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22. Suljrgattg.

Brgatt für tir Jnïrrrffm ta Jraitrmurli

Jbonncmtiit.
S8ei $3ranfo»3ilftellmi(î Ver :

Qäfirlid) gr. 6. —

palbjatirttd? „ B. —
9lu§(atib franfo per Qafir » 8. BO

Crati8=Stilagcn:

„fiodpu.£>au§l)altuitß§fd)ule"
(erfctjelnt am 1. ©onntag jcbeit 3Ronat8).

„fjiir bie ïleitte 2ßelt"
(erfc^etnt cim 3. Sonntag itbtn TOoiintS).

Hcbnklian uni flcrlag:

3frau ® l i f e poiteggcr,
SBienerbergftrape Str. 7.

ïelepfjon 639.

&L ©allen

Inftrtiatisprti«.
Sß e r einfache iß e t i t g e i I e :

giir bie ©djtoets : 29 ®t§.

„ ba§ î(u?[anb : 25 „
®ie iReïIamejeile: 50 „

Ausgabt:
®te „©djroeijer graucn-Zeitung"

erfdjeint auf jeben ©unntag.

Jmtoittnt-Stjit:
®ppcbition

ber „©djtoeijer grauen-Leitung".
Slufträge nom ©t. ©allen

nimmt aud)
bie SBudjbrucferet inert.:t entgegen.

STtOttv; 3mtnet ftnbt iura «anjtn, unb (attnft bu feto« fein (Banjtï
Serbas« fis bteusnbtl «lieb fctjlU* an ein ®anjc» bief) asti Stmniag, 29. Juli.

Juljalt: ®ebid)t: Sîcue. — Urteilt nicht rafd). —
fiant, ein SJÎeifter ber natiirlidjen Sebenëmeife. — ©be»
gefdjidjten. — ®ine gute îrfiat im ©ropen Diat. — SBtes
ber ein neuer grauenerioerbgjwcig. — ®ie fiaiferin
non ®bina über bie Stellung ber grau in ber gamitie.
— Stimmlähmung burd) ©directe». — Spredjfaal. —
g-euiHeton: (Sine jdiöne Seele.

33 ei läge: ©ebidjt: Qnnere Stimme. — 2öie
viele Staubförndjen finb in einem fiubiïmeter Sitft'f —
©ine Stürfin auf bem sßarifer graitenfongreji. —
Steine brottofe Siunft. — ißoiitifdje @Ieid?bered)tigung.
— Srieffafteu. — IHeflamen unb gnferate.

.*$*..<1*.>t-*. xfx. xfx..xt-X. xt* X?X..xt-X..xt>, xjx Ajx^xtxA}.* AJx,

K t II C.

jf|pie Had?! mar fdjwarj, bie £uft war fdjwül,
3d? fanb nid?t Sd?Iaf auf meinem Pfü£?l,

^ * ZTTein Sinn warb trüb unb trüber;
Da fdjritten bie Hage ber allen <3eil

3n langem, langem <§u9 gereit?!,

IDel?fIagenb mir vorüber:

„Du t?atteft ben £en5, unb bu l?aft il?n entlaubt,
Du l?atteft bas peil, unb bu l?aft nid?t geglaubt,
Du patteft ein perj jum Sieben,
Du paft es uertänbelt mit eitlem Scpeiti ;

Hütt bift bu juletet allein, allein
DTit beinern 3ammer geblieben.

Unb wie bu ringft in bangem (Bebet,
<£s ift ju fpeit, es ift 511 fpät,
Du barfft von 2\aft nid?t triffen;
Dein einfallt perj ift bein (Sericpt."
3d? aber brüefte mein 2Xngefid?t

Sautmeinenb in bie Kiffen. a-mnmia aidon.

unb faßlid? auêjupritgen; man laßt fid? pon einem

entgegenfommenben SBilbe, oon einer auftaucheuben
dtebenibee perleiten, gerät auf Slbwege unb in
bie 3rre unb fprid?t gaitj anbere Dinge aus,
al§ man urfprünglid? BeaBficptigte. SBie um fo
tpeuiger finb bie döorte gauj jitperläffig, ipenn
fid? bie ruf?igen Siefeit ber ©eelc 3U träufeln be=

ginnen, ipeitu Bewegung, ©djwanfung unb 2tuf=
rul?r entftel?t, wenn Uebermut, Saune, ©ereijt^eit,
Zorn, paß mit ben SBorteit p fpieten beginnen.
Der Ûebermut wirft bie dßorte trie Dtafeteti aitS,
offne p fragen, ipd fie niieber fallen unb pnben,
bie Saune würfelt fie burdfeinanber unb brauet
fie naip Zufaü, &ie ®ereijtf?eit fdiärft fie 31t diabel=
fpißen, paß unb 30rn taudjen fie iit ®ift ein
unb jielen bamit auf baS perj be§ ®egner§.
Slbcr ein großer Deil ber alfo gebrauchten unb
mißbraudften ÏBorte hoben faum für ben erften
SlugenblicE eine Polle ®iiltigfeit; faum att§ge=
fprochett unb ber Stift ausgefegt, rerlierett fie
ihren feparfett ®erud?. SSiele fofeper SBorte fcpwim=
men wie Äorfjapfett lofe auf ber Oberfläche
herum, anbere finb nur fcpwacp augetpad?fen, unb
tpeniger alä man glauben follte, hört matt ber
2(rt 2(uöfprüd?e, bie gleich ber ©celilie aus ber
Dicfe bcô ©eelengrttnbeS herauî9etwai^îen ßdb.

Da§ alles wilt überlegt fein, toemt man
über bie ÏBorte eitteS ÜRenfchen 31t ®erid?t fifet.

D.

Kant, Ein MeUïev Pec natiirtitpEn
XE&EnahJEtfE.

Erteilt nid]t rafdi.

|feic fef?r trügen bie ÏSorte unb wie lcid?t
werben fie aitbcrS ausgelegt, als cS

babei gemeint mar. 3$ fpredjc nicht pou
-&/*** jenen gälten, mo ein aBficptlicper ÜOiiß:

brauch bamit getrieben mirb, unb fie bastt bietten
follen, über bie mat?rc ®cfittuung ©atib in bie
Singen 31t ftreuen. 9îeiu, mcitn cS bent 3Jleufd?eit
aufrichtig barum 31t tf?un ift, feinen iiutcrn 2Sor=

gängeit unb ©ebaitfcn beu rieptigen SluSbrucf 31t

geben, gelingt cS iptit nur fcpwcr, oft nur au=
näf?ernb, unoollfommeit. ga auh, toenn er iit
rul?iger ©atutnluiig feilte ©ebanfen fcpriftlicp mit»
teilt, erforbert eS forglidjc 355apf unb ©elBftüBer=
mad?ttng, ben Äerit beffen, maS eigentlich auS=

gefprod?en merbett will, fernhalten uitb if?n genau

ait fennt bie große Sorgfalt, bie Sant
feiner ©efunbheit 3itmanbte. ©eilte
SebcnSmeife mar äußerft regelmäßig,
genau feine DafeinSorbnuttg, feine SSor=

fid?t erftreefte fiep fclbft auf fleinliche unb un=
fd?einbarc Diitge; feitte oon if?m felbft aufge»
ftellten ®efunbpeit§PDrfcpriften, um baS Äranf»
merbett 31t oermeiben, finb in ber 2d?at bemun»
berungSmürbig. ©iiier feiner 23iograpl?en melbet:
bie große Domuhr f?abe nicht mit größerer Stegel»
mäßigfeit ihre Slufgabe erfüllt, als Immanuel
fiant bie feinige. ©tetS um fecpS Ul?r beS 2Jior=

geitS aufftehenb unb um 3el?n Ithr beS 2lbenbS

311 SSett gel?enb, nahm er, um bie DJÎitôfelit oor
©cpïaffpcit 3u bemaf?ren, unb fiörper unb ®eift
31t ftärfen unb 3U ftäpfeit, im Saufe beS DageS
SeibeSübuitgen oor, wobei er ttad? bem Spruche :

„®efcp(offetter îOîuub erhält gefnnb", ftetS burd?
bie 3fafe atmete, mit bie iit bie Sungen briitgenbe
Stift 31t erwärmen. 9îie legte er ©tritmpfbänber
au. @r forgte ftetS für grüttblidpe Reinigung
ber pattt, mof?l erwägenb, baß ©efuiiblfcit beS

SeibeS ttttb ber ©eele neben beut ©chmu^e itid?t

beftepeit fönneu; beult biefer ift ®ift unb ein

23rutiteft für firanfifeiten, befoitberS beS SeibeS

wie ber Sitten. 6r pflegte 31t jagen: ,,©aubcr=
feit ber paut ift ein beffereS SBlutrcinigungS»
mittel als £I?ee, firäuter unb ade purgier» unb

Abführmittel ber Slpothefen; fie ift natürlicher
unb nützlicher als taufenb SßitCen. ©eitt paupfi
gefunbheitSgrunbfa^ war: „tüHäßigfeit iit ädern!"

©r uermieb attfS forgfatnfie jeben ®ebatifeit,
ben feinen ©epfaf hätte beunruhigen föttnen. Söie

fchmer fchäbigen in unferm geitolter ber Sferpofität
piele ihre ®efunbl?eit bttreh ®ebanfenun3uiht. Ait
jebent 2lbenb f?üüte er fiep beim Zubettgehen fünft»
gered?t in feine Dede, unb er fragte fiep bann:
„®ibt eS einen DAenfdpett, ber fiep beffer befinbet
beim id??" ©eclenreittpeii ttub ©eelenheiterfeit
galten mit 3ied?t bei ihm als mächtige ®efunb=
peitS= unb peilmiitel. Die moralifd?e SißidenSfraft

galt ihm als baS oberfte dtegime beS fiürperS
unb unter llmfiänben für bie mohlthütigfte 2lr3itei.
@r Brandete fo3ufagcn bie reine 23ernuitft 31t»

gleid? als ÎQÎebigirt unb peilmethobe. ©S war
eine auf reine SSernuuft gegriittbete är3tlicpe fiunft,
baS menfhliipe Scbeit 311 erhalten, 3U ocrlängern,
uor firanfheiten 3U bewahren, oon gewiffen franf»

haften Störungen fogar 31t befreien, git biefem

©inne wibmete er pufelanb, beut SSerfaffer ber

herrlichen „üftafrobiotif", jenen Sluffaß ,,Sßon ber

2Jiad?t beS ®emütS, bur^ ben bloßen »orfaß
feiner franfhafteit ®efiil?te SDiciftcr 31t fein." Diefc
peilfraft beS SöidenS hat er an fid? felbft geübt
unb bewährt gefunben. ©eine förderliche Sßer»

faffuug hätte ihn leicht aur pt?po^onbrie führen
fönnett, gnfolge feiner engen unb flachen ©ruft
litt er au einer fortwührenbeu peqbeflemmung,
einem beftänbigen Drurf, beu feilt äußeres tue»

cpanifcpeS drittel heben fonme. DiefeS Seiben

perließ ihn eigentlich nie unb mad?tc ihn
^

eine

Zeit lang fdjwermütig, beinahe lebenSi'tberbrüffig.
Da fein anbereS drittel half, fo machte er ftch

biefe feine DiSpofttion flar unb faßte ben peil»

fameit ©ntfcßluß, fid? niept weiter um bie ©aeße

3U Befüminern, ba ja baS beftänbige Dcnfett an
baS Seibett felbft, baS Seibett nur perfchlimutcru
fönnte. llnb gerabe hierin lag bie ®efal?r ber

pppo^onbrie. ©r befiegte bie ®cfal?r burd? ben

bloßen tßorfaß, ihr nidpt nad?3ugebcn. Diefe 23e=

flcmtnung ber ©ruft, biefen iited?auifd?eit Zu=
ftanb fonnte er füglicp nicht Bcfeitigeu ; aber er

brachte tRut?e unb peiterfeit iit ben fiopf, unb

fo war er troß jenes fürperlid?eu DrttcfeS tut»

gel?inbert im Denfen, offen in ber ®emütSftim»

mung, l?eiter in ber ®efeUjd?aft. Auch bei aitberen

©iiiDtiitbititacit. bie noch peinlid?cr waren, wußte
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 0. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 3. 30

Gratis-Keilngen:

„Koch-n.Haus Haltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erschUnt am 3. Sonntag leden MonaM.

KedakUon und Nertaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Gallen

ZnsrrtionsPrei».

Per einfache Petitzeile:
Fur die Schweiz: 20 Cts.

„ das Anstand: 27, „
Die Reklamezeile: S0 „

Ausgabt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Aunanreu-Ktgit:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werd««, »l» dienendes Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonnlag, 29. Juli.

Inhalt: Gedicht: Reue. — Urteilt nicht rasch. —
Kant, ein Meister der natürlichen Lebensweise. —
Ehegeschichte». — Eine gute That im Großen Rat. — Wieder

ein neuer Frnuenerwerbszweig. — Die Kaiserin
von China über die Stellung der Frau i» der Familie.
— Stimmlähmuug durch Schrecken. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Eine schöne Seele.

Beilage: Gedicht: Innere Stimme. — Wie
viele Staubkörnchen sind in einem Kubikmeter Luft'i
Eine Türkin auf dem Pariser Frauenkongreß. —
Keine brotlose Kuust. — Politische Gleichberechtigung.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

K e u e.

HW^ie Nacht war schwarz, die Luft war schwül,

Ich fand nicht Schlaf auf meinem Pfühl,
^ wein Sinn ward trüb und trüber;

Da schritten die Tage der allen Zeit
In langem, langem Zug gereiht,
wehklagend mir vorüber:

„Du hattest den Lenz, und du hast ihn entlaubt,
Du hattest das peil, und du hast nicht geglaubt,
Du hattest ein Herz zum Lieben,
Du hast es vertändelt mit eitlem Schein;
Nun bist du zuletzt allein, allein

wit deinem Jammer geblieben.

Und wie du ringst in bangen: Gebet,
Es ist zu spät, es ist zu spät,
Du darfst von Aast nicht wissen;
Dein einsam Herz ist dein Gericht."
Ich aber drückte mein Angesicht
Lautweinend in die Aissen. a-mmum ouwa.

und faßlich auszuprägen; mau läßt sich von einem

entgegenkommenden Bilde, von einer auftauchenden
Nebenidee verleiten, gerät auf Abwege und in
die Irre und spricht ganz andere Dinge aus,
als man ursprünglich beabsichtigte. Wie um so

weniger sind die Worte ganz zuverlässig, wenn
sich die ruhigen Tiefen der Seele zu kräuseln
beginnen, wenn Bewegung, Schwankung und Aufruhr

entsteht, wenn Uebermut, Laune, Gereiztheit,
Zorn, Haß mit den Worten zu spielen beginnen.
Der Uebermut wirft die Worte wie Raketen aus,
ohne zu fragen, wo sie wieder fallen und zünden,
die Laune würfelt sie durcheinander und braucht
sie nach Zufall, die Gereiztheit schärft sie zu Nadelspitzen,

Haß und Zorn tauchen sie in Gift ein
und zielen damit auf das Herz des Gegners.
Aber ein großer Teil der also gebrauchten und
mißbrauchten Worte haben kaum für den ersten
Augenblick eine volle Gültigkeit; kaum
ausgesprochen und der Luft ausgesetzt, verlieren sie

ihren scharfen Geruch. Viele solcher Worte schwimmen

wie Korkzapfen lose auf der Oberfläche
herum, andere sind nur schwach augewachsen, und
weniger als man glauben sollte, hört man der
Art Aussprüche, die gleich der Seelilie aus der
Tiefe des Seelengrundes heraufgewachsen sind.

Das alles will überlegt sein, wenn man
über die Worte eines Menschen zu Gericht sitzt.

O.

Rank, ein Meister der natürlichen
Lebensweise.

Urleilt nicht rasch.

àMic sehr trügen die Worte und wie leicht
werden sie anders ausgelegt, als es

dabei gemeint war. Ich spreche nicht von
jenen Fällen, wo ein absichtlicher

Mißbrauch damit getrieben wird, und sie dazu dienen
sollen, über die wahre Gesinnung Sand in die

Augen zu streuen. Nein, wenn es dem Menschen
aufrichtig darum zu thun ist, seinen innern
Vorgängen und Gedanken den richtigen Ausdruck zu
geben, gelingt es ihm nur schwer, oft nur
annähernd, unvollkommen. Ja auch, wenn er in
ruhiger Sammlung seine Gedanken schriftlich
mitteilt, erfordert es sorgliche Wahl und Selbstüber-
wachuug, den Kern dessen, was eigentlich
ausgesprochen werden will, festzuhalten und ihn genau

à?au kennt die große Sorgfalt, die Kant
seiner Gesundheit zuwandte. Seine
Lebensweise war äußerst regelmäßig,
genau seine Daseinsordnung, seine Vorsicht

erstreckte sich selbst auf kleinliche und
unscheinbare Dinge; seine von ihm selbst
aufgestellten Gesundheitsvorschriften, um das
Krankwerden zu vermeiden, sind in der That
bewunderungswürdig. Einer seiner Biographen meldet:
die große Domuhr habe nicht mit größerer
Regelmäßigkeit ihre Aufgabe erfüllt, als Jmmanuel
Kaut die seinige. Stets um sechs Uhr des Morgens

ausstehend und um zehn lthr des Abends
zu Bett gehend, nahm er, um die Muskeln vor
Schlaffheit zu bewahren, und Körper und Geist
zu stärken und zu stählen, im Laufe des Tages
Leibesübungen vor, wobei er nach dem Spruche:
„Geschlossener Mund erhält gesund", stets durch
die Nase atmete, um die in die Lungen dringende
Luft zu erwärmen. Nie legte er Strumpfbänder
an. Er sorgte stets für gründliche Reinigung
der Haiti, wohl erwägend, daß Gesundheit des

Leibes und der Seele neben dem Schmutze nicht

bestehen können; dem: dieser ist Gift und ein

Brutnest für Krankheiten, besonders des LeibeS

wie der Sitten. Er pflegte zu sagen: „Sauberkeit

der Haut ist ein besseres Blutreiniguugs-
mittel als Thee, Kräuter und alle Purgier- und

Abführmittel der Apotheken; sie ist natürlicher
und nützlicher als tausend Pillen. Sein
Hauptgesundheitsgrundsatz war: „Mäßigkeit in allem!"

Er vermied aufs sorgsamste jeden Gedanken,
den seinen Schlaf hätte beunruhigen können. Wie
schwer schädigen in unserm Zeitalter der Nervosität
viele ihre Gesundheit durch Gedankenunzucht. Au
jeden: Abend hüllte er sich beim Zubettgehen
kunstgerecht in seine Decke, und er fragte sich dann:
„Gibt es einen Menschen, der sich besser befindet
denn ich?" Seelenreinheit und Seelenheiterkeit
galten mit Recht bei ihm als mächtige Gesund-

heits- und Heilmittel. Die moralische Willenskraft
galt ihm als das oberste Regime des Körpers
und unter Umständen für die wohlthätigste Arznei.
Er brauchte sozusagen die reine Vernunft
zugleich als Medizin und Heilmethode. Es war
eine auf reine Vernunft gegründete ärztliche Kunst,
das menschliche Leben zu erhalten, zu verlängern,
vor Krankheiten zu bewahren, von gewissen
krankhaften Störungen sogar zu befreien. In diesem

Sinne widmete er Hufeland, dem Verfasser der

herrlichen „Makrobivtik", jenen Aufsatz „Von der

Macht des Gemüts, durch den bloßen Vorsatz

seiner krankhaften Gefühle Meister zu sein." Diese

Heilkraft des Willens hat er an sich selbst geübt
und bewährt gefunden. Seine körperliche
Verfassung hätte ihn leicht zur Hypochondrie führen
können. Infolge seiner engen und flachen Brust
litt er an einer fortmährenden Herzbeklemmung,
einem beständigen Druck, den kein äußeres me-

chauisches Mittel heben konnre. .Dieses Leiden

verließ ihn eigentlich nie und machte ihn eine

Zeit lang schwermütig, beinahe lebensüberdrüssig.
Da kein anderes Mittel half, so machte er sich

diese seine Disposition klar und faßte den

heilsamen Entschluß, sich nicht weiter um die Sache

zu bekümmeru, da ja das beständige Denken an
das Leiden selbst, das Leiden nur verschlimmern
könnte, lind gerade hierin lag die Gefahr der

Hypochondrie. Er besiegte die Gefahr durch den

bloßen Vorsatz, ihr nicht nachzugeben. Diese
Beklemmung der Brust, diesen mechanischen

Zustand konnte er füglich nicht beseitigen; aber er

brachte Ruhe und Heiterkeit in den Kopf, und

so war er trotz jenes körperlichen Druckes

ungehindert in: Denken, offen in der Gemürsstim-

mung, heiter in der Gesellschaft. Auch bei anderen

Emviiudunaen. die noch veinlicher waren, wußte



us Sdjhteipr Tratten-Bettung — Bläffet' für freu Iptir-Mulicit Hveis

er ben ftörenbert ©infirtß baburef) 31t Belingen,
baß er [eine Pïufmerîjamïeit ertergifdj bantm aö=

lenfte, bis iljn bie ©acije md)t mehr rührte. Stuf
biefc ESeife befjerrfdjte er fogar bie gutartigen
©djmergen, bie ii)n wägrcnb ber legten galjre
öfters am ©tn[d)iafen Ijinberten, burd) eine frei=

tüitlig geftäijlte SSorfteUung nidjt aufregenber Pirt,
gab er feinem (Seifte gefliffentlief) eine anbere

Etidjtung, bie er fo lange »erfolgte, bi§ fid) ber

©djlaf einfteEte. ©eibft gegen ©djnupfen unb

§uften ïeljrt er mit gutem ©rfolge feine mo=

ralifdje £)eiImetIjobe. ©r naljm fid) feft oor, fo

lange bei gefdjloffenen Sippen 31t atmen, bis er
ben ootlen unb freien Suftjug burdj ben ge=

l;emmten £anal erobert ijatte. ©benfo nal)m er

fid) nor, ben Eleig, ber ben Ruften »erurfad)t,
bureaus nic^t 3U öeadjten unb feßte e§ burdj
„mit einem redjt großen ©rabe be§ feften 3Sor=

fafjeS".
SDie ©pagiergättge mad)te er gewöijniidj allein,

um nidjt burdj bie Unterhaltung 3um Sprechen
unb baburd) 3um Pitemljolen mit geöffneten Sippen

genötigt 31t werben, woburdj er fid) rljeu=
matifdjen Slffeftionen auëfe|te.

©r entfagte aßen Eteigmittetn unb foldjen
©peifen unb ©eridjten, bie nur bem ©erudje
unb bem ©efdjmacfe fd^meid^eln, aber wenig Eiäijr:
fraft haben. @r beugte fidj nicht unter ba§

fdjtnadwolle .gndj men'fdjennerberbenber ÏRoben,
fonbern richtete fidj besüglidh ber Äieibertradjt
nach natürlichen ©efüljien, bem grofigefüljl, fo«

wie bem SSMrmegefüfjl. @r nermieb forgfältig
aHe§ Seengenbe, ©tngwängenbe, ©djweifjtreibenbe,
SBermeidjlidjenbe.

Pluf ba§ forgfdltigfte war nadj au§gebad)ten
Etegein ©ffen, îrinïen, Piröeit, SeibeSübung, bie

®auer be§ ©chlafeê eingerichtet; bie PIrt be§

nächtlichen Sagerë, fogar bie ÏÏRetijobe fidh 31t be=

beden. ©0 machte 'fid) ßant felbft 31t feinem
Pirgte unb baburdh unabhängig non ber geiefjr=
ten Eftebigin. SDie norgefchriebenen Slrjneinxittel
waren ihm 3umiber, unb er hütete fidh lehr banor.

®od) intereffierten ihn bei feiner ïritifdjen
©efunbheitSpftege bie nerfchiebenen §eilfpfteme
unb ©ntbeclungen ber wiffenfdjaftlidfen EJiebigin

außerorbentiidj ; befonberâ wid)tig erfdjien ihm
bie ©hemie in ihrem ©ittfiuß auf bie wiffen=
jdjaftiidje §eilfunbe.

2Ran muß biefe ©efunbljeitärücffidjten fêauts,
fo fteinlid) fie fdheinen, nicht unrichtig beurteilen,
ißon einer ängftiidjen ©orge für ba? liebe Seben

ober gar non SwbeSfttrdjt war er gan3 frei,
©eine ©ejunbijeit, für welche bie Eiatur wenig
gethan, war gleid)fam fein eigenes, worüber*
legteS SBerf geworben.

©ie SebenSweife, welche Äant führte, war in
ber ©hat eine naturgemäße, ©iefe natürliche
SebenSweife rnadjte ihn frifch, froh un^ flefittib ;

mit ihr Ijat er ein ©Citer non über 80 fahren
erreicht, ©eine Arbeiten waren non großer Piu?=

behuung unb ©ragweite, fein Stüh m unb fein
Eiatne fittb unoergänglidj.

ERödjten bod) in unferm Zeitalter beS ©ijjen?,
ber SSerweichlichung unb Eieruofität recht niele

fid) ben großen Äant in feiner einfachen unb
natürlichen SebenSweife 311m UJeufter nehmen!
©ie würben es aisbann balb an fich felbft er=

leben, baß nur eine natürliche SebenSweife ben

ÜJlenfdjen gefunb, froh unb glüdlid) maht!
N. Sp.

CSîïîBÔbfdiidifen.
m.

ÂpÉjlëfecm mürbe e? nicht glauben, bag ba? Sefett

JifiliJf mit ber ©he unb ihrem ©lüde etwa? 31t

*HÎ tt)un höbe, fo im allgemeinen. Unb bod) ift
bie? ber galt unb manchmal titehr al? man
bénît. ®ie Hauptgahl ber P-Rabd)?»/ beuor

fie beiratet, roirb feljr ftart bnrd) ihre Seftüre beeim

flugt. Spenge ERäbdjen lefert befonber? gern, unb in
neun uon geh» gäHett finb e? fRomane, bie fie lefen,
Siidjer, bie mehr ihr ©emüt unb ihre ipbantafie be=

fdjiiftigen, als ihren illerftanb. ®iefe 3lrt Seftiire nimmt
fie ganj gefangen, beim in ber Qugenb ift man noh
31t roenig objeîtio, um fid) über feine Seitüre 311 ftellen.
®a§ ÜJläbdjen lebt mehr ober meitiger mit ben gelben
unb .Çelbinnen feines S3ud)e§ weiter, auh wenn e§

bie 3lugen ooit biefem längft meggebobect bat, unb ba§

roirflid)e Seben erfe^cint iîjnt baueben leiht farbloS

unb langweilig. Soll man ba uidjt behaupten biirfen,
baft fo ein SJläbdjen, ba§ fid) burd)tränft bat uon ber
Diomantit fetner ©üdjer, untauglih wirb für ba§ ©lüd
in ber (Sl)c? ®n6 hingegen ein anbereS, bn§ nicl)t
lieft, uiel eher ba§ .^eug bat, eine glüdlihe grau 31t

werben; e§ ift biefe§ anbere wohl bie niidjternere 9la=

tur, aber e§ fteljt bafiir mehr auf bem iöoben ber
Söirtlihfcit, unb ba§ Seben unb aud) bie ©he taniv
ihm wenig ©uttänfdjung bringen.

iBie gelefenen SBüdjer braudjeu gar uidjt 31c ben

fogeuannt fhlehten 3U gehören, bie unfhulbigften Keinen
Dtomane {Beuten gerabe bie fdjlitnmften fein. ®a§ ®e=

fäbrlihe ift ba§ füfj iRomantifdje, ba§ Sentimentale
baran. $a§ ipaitptmotiu all biefer ®efhtd)ten ift ua=

tiirlih ftet§ bie Siebe stoifhen beibett @efd)led)terit, ttub
bie junge Seferitt beraufdjt fid) ait biefext fiibett Siebe§=

Worten, oor allem aber an ber oorgefübrten liebeuoUen,
eblett uttb bohhcr3i0en SRûnnlidjîeit. @0 gerät fie ait
bie Sllippe, bie ihr einmal »ielleidjt uitbeilbriitgettb
wirb. ®iefe Klippe ift ba§ ÜJtihoerbältniS 3wifheit bett

romantifhen Selben ber ißoefie unb ben SMntterit ber
profaifdjen aBirîlidjîeit, fowie aud) ber gegenüber beut

wirtlichen Seben fo uiel höher gerüdte ©tanbpunît,
bett bie grau in ber Sitteratur einnimmt. ®ie Seferitt
betommt ganj irrige SSegriffe uon ber Sßertuug il;re§
©efhlehteë einerfeitë itnb oott bent SRantte unb feinem
eigentlichen Sßefen, feinen SBiinfhett, SBeftrebuugen unb

hflidjten anberfeitë. ®iefe Siebe§helben, bie all ihre
Kraft unb Qeit nur ba3u brauchen, ihr „heilig geliebte?
SJläbhett", wie e§ fo heipt, 311 erobern, gefallen ihr
fehr gut. ®ie ©eltebte tanit burh ein SBort, einen
SBlid ihrer 3tugen bett SPlantt befeligen ober uernidjten;
fie ift bie Königin, bie alle SJtadjt befitjt unb bie S8er=

hältniffe itt ber §anb hält. Cb auh öa§ 2Mbd)en bie

SBirtlihteit um fid) her angudt unb fieht, wie ihre
eigene ÉRictter îetne§weg§ eine töniglihe SRoüe fpielt,
fouberit oft eine gatt3 untergeorbnete, fieht, wie ihre
SSrüber ober Oettern toegen eineS geliebten DJiäbdjen?
burdjau? uid)t 3U Plärren werben, foitbent ihren ®er=

ftattb behalten unb ihr §anbwerf weiter betreiben, e§

glaubt eittfad) tttht an all bieë 3/rodette, 9tüd)tente,
wenn e§ fid) utn fei,te eigene 3ufuuft t)a"belt. ®er
SJlann feiner SBahl wirb einmal attber? fein, er wirb
ben eblect ^elb fpielen unb feine ©eltebte auf beitfpänbeit
tragen, ihr unbebingt unb leibeufdjaftlid) ergeben fein.

Unb hier liegt nun Bie ©efahr, bie ©efahr einer
fdjweren ©nttäufdjung itt ber ©he. Sßeittt bie junge
grau, bie eben ttod) Bie S3raut war, bie ©efuhte unb
Umworbene, nad) ber ^cohàeit plBülid) lernen foil, bah

jeljt bie Piotleu getaitfdjt finb, bajt fie nun bie SSerbenbe

fein foil, bie unt bie 3ld)tuug, bie Siebe ttttb Qärtlih5
îeit be§ SDtanneë îâtttpfen muh, bann werben iljr ihre
romantifdjen gbeett uon einer männlihen gbealgeftalt
unb oott Slnbetung beë SBeibeê bei biefetn ©efdjäfte
fehr hinberlid) feitt. ©ie wirb fid) in beut wirtlid)en
Sßefen ihre? PJlanneS niht 3ured)tfinben, fie mtrb fid)

ttnglüdlih fiihleib unö örr burd) ba? t)el'be, launen:
hafte SBefett feiner grau abgeflogene, gattj arglofe
PJlatnt mit ihr.

2ln biefer Klippe h<tt and) einmal ba§ ©Hid uon
©oelinettS ©he 3U fdjeitern gebroht. ©iitett Slitflug 001t

ïRontanttî tnuji freilief) fdjon ©uelinenS SRutter gehabt
haben, beult fonft hätte fie ihre ïodjter ttid)t ©oeltne

getauft, uttb fo mag biefe oott ber Stutter etwa? in
ber £>infid)t geerbt haben. 33ott einem ©inflttp burd)
bie ©rsiehung îonnte nid)t bie ÎRebe fein, ba bie SEI utter
frühe ftarb unb bie ®od)ter gerabe in ben Qahrett
allein lieg, ba fie am meiften hätte beeinflußt werben

follett. ®aS SEläbhen war fid) felbft überlaffen unb

hatte teilte getiügettbe 93efhäftigung. ®a gewöhnte e§

fid) ba§ Sefeit an, biefe? Siotnattlefen, ba? ttad) unb
ttad) 311 einer gait3 oerberblidjeu Seibenfhaft würbe.
®er S3ater tonnte fih wenig mit ber ®oci)ter abgeben.
@r war gufriebeu, wettit fie fid) felbft il)re 3eit au?=

füllte unb batteben uergnügt unb hübfd) au?fah- 311?

fih balb ein ^Bewerber utn ©oelinen? Sjanb einfteüte,
oott weldjettt ber Hiater itt SSejug auf ©haratler, Solibi=
tät unb berufliche Stellung nur ©ute? vernahm, gab

er fofort gerne feine ©inwilligung 3110 Ajeirat. ©r
glaubte bie ®od)ter babttrh prädjtig oerforgt. 3Ba?

hätte e? SSeffere? für ba? mutterlofe PJÎâbdjeit gegeben,
ai? an ber ©eite eilte? wadern ©tanne? ein Apeint 311

fiitbett
2Bie unreif, unoorbereitet unb untauglih Ba? Stäb:

djeit in bie ©l;e trat, bauoit hatten ber S3ater uttb felbft
ber 93räutigam feine 3lhnung, toeldje wirren, rotttait»
tifdjeit gbeen ben jungen SJtäbhenfopf erfüllten. ®ettit
al? 33räuttgani ift ja aud) ber fonft nühternfte SJÎenfd)

leidjt etwa? feutimentat unb romaittifh, uttb fo faut
aud) ©oeliite wät)reitb ber S3raut^eit ganj gut mit
iljreiit SBerner au?. ®ie Siebe au? ben 93üd)eru nun
in bie SSir!lid)teit umgefeht 31t feireit, war ja fjerrlid),
uitb bag fie bie Hauptrolle itt biefeut tleinen Diomait
fpielen burfte, ba? war fo füg ttitb fdjöit, bag fie wie
in einem feiigen Säumet fdjwamtu ttnb tiid)t fo redjt
mehr mit ben gügeit auf bem SBobett ftanb. ©ie fal)
wäl)renb ber sörautjeit ihren S3erlobten itiht aHjtt oft,
fo bag fie fid) in ben Qwifdje^eiten in ben föftlidjften
©räumen ergehen unb babei beit fernen ©eliebten mit
ben hellfteu garben fdjntüden tonnte.

®ie ©ruüdjteruitg mar baritnt ttnt fo gröger, al?
ttad) ber Hohieit ©oeliite fih in ihrem wirflidjett
SJianne 3itred)tfinben titugte. 3Bie ltiatthe? junge PBefett
ift babei niht fhon au? allen Ajintmeln gefallen. ®ie
arme, romatitifh neraitlagte ©oeline fiel befonber?
fdjwer. ®a§ alfo follte bie ©he feitt, bie? ©flauem
leben Unb bie? war ihr SJiatttt, mit bem fie ihr gange?
Sebeit hinbringen follte, biefer SJtenfh ooller ©hwäheit
unb gegler unb behaftet mit langweiligen @ewof)n=
heilen ©ie fühlte fih tieftraurig unb elenb, ititb ba?
Seben 311 3toeien war ihr oerhagt, beoor fie e? redjt
begonnen hatte. ®a gab e? teiti Hoffen unb SBattgeit,
fein ©räumen uttb ©hwärnten mehr. @? war alle?
uadt ttttb nüchtern, profatfh unb intereffelo?. ©ie
wugte niht? mehr gu thun al? 311 weinen, halbe ©age
lang, wenn fie allein war.

,,®u haft mih belrogett," {tagte fte unmutig ihren
SJtann an. ©r fuhr auf. „SBetrogett? Söte? Stuf weldje
SBeife ©r fei ein rechter äJlanit," behauptete er,, „beut
man überall in? hinterfte SBiitteldjcn hincingünben
bitrfe, ttid)l? Uttgerabe? tontine babei heran?. gh«w
33ater habe er genau alle feine SSerfgiltniffe bargelegt
unb itid)t? oerfhwiegett, itid)t? befhönigt. @r, ber
Slater, fei gufrieben gewefeit mit allem, fo bürfe fie
e? 100hl auh fein. Slttf ben Knien tonne fte bem .Herr;
gott bauten, bag fie ait einen fo reeßeit DJiattn htm
geraten fei. ©je hätte non attberen hunBertmal be=

trogen werben tonnen uitb auf red)t unangenehme 3trt
Uttb SBeife. ©ortfeeung folgt.)

(Binz gute int Sat.
grau Pinna gegr, weihe fih unglücflidjcr

gamiiienner^ältniffe halber mit ihrem Äinbe in
ben fRh^ùt geftürgt hätte, aber inieber herau®=
gegogett tunrbe, war unter Sinnahme beS ©ob=
fdjlagS ait ihrem ertrunfenen Äinbe 31t fünf
gai)retr ßuhhauS »erurteilt werben. ÉîamenS
ber fpetitionSfommiffiort referierte im ©roßen
Etate auf ©runb eiueS SBegnabicfungSgefuhcS
für ©ewäi)rung HantonSgerihtSpräfibeut Etihü,
Ofterfingeu. ®er Etat befdjloß, bie ©träfe
auf ein g a I) r h e r a b 3 u f e e n

IDtBÖcr sin ububc 3frauBnBrtrtBrb0jfnBi{t.
®a? Eleuefte im ERobefah finb je^t itt Sottbott bie

Kleiber:„S8örfe", bie fogenannteit Dress-Exchanges.
®iefe Kleiberbörfett, bie burhau? nid)t mit bett ©röbler=
gefdjäften gu Dergleichen finb, werben nur oon grauen
betrieben unb ermeifen fih gleicggeitig al? eine att=
ftänbige, einträgliche ©rwerbSquelle für nah @elbftän=
bigfett ftrcbenbe Vertreterinnen be« fhwahett ©e=

fhleht?- git bett Dress-Exchanges erhält man bie
fmarteften ©tragentoftiime, Sali: uttb ©efetlfdjaftërobcn,
Hauëtoiletten, gupon?, EJÎatittée? unb Slufett für
taunt ben oierlett ©etl, ben fie foften mürben, wenn
man fie fid) felbft wollte herfteßen laffen. ©änttlihe
Vorräte ber Kletberbörfen flammen au? ben @arbe=
robefdjrättten ber rethften unb oomehmfteit ®atnen
Sonbon?. ®iefe ®anten, betten e§ ntemal? einfallen
wirb, bie teuerfte fRobe öfter al? brei: bt? oierntal
angugiegeit, feitbett bie getragenen KIeibung?ftüde gur
„Exchange" mit betn ©rfudjen, fte für ben unb ben
plrei? gu oertaufen. 3ft e? ber gngaberiu be? gnfti=
tut? möglich, bie betreffetibe )Robe für einen höhern
Setrag an bett SRaittt, ober otettitehr att bie gratt gtt
bringen, fo ift ba? ihr Vorteil, ©onft aber ntttg fie
fih mit bent „©ittfhretbegelb" oott 2i/i ©h- für eine
©ettbuttg bi? gunt SBert oott 5 ißfb. (Stert, (für jebc
weiteren 20 ©[). werben 6 b. eftra beredjitet) unb ttad)
abgefdjtoffenein Vertauf ber ©egenftänbe mit 10 ißro:
gent ber gattgen Summe begnügen. Können bie ©adject
innerhalb eine? Vierteljahre? ittd)t oertauft werben,
bann gibt ntatt fie ber ©igentütiteriit gurüd, ober biefe
lägt fie gegen nochmalige ©tnlegung be? ©infd)reibe=
gelbe? fernere brei ERoitate in ber „Sörfe".

gtt einigen biefer gnftitute werben bie ©oitetten,
Umhänge, Hüte :c. ben fafhionabten Sabte? and) bireft
abgetauft. ©§ ift felbftoerftänbtid), bag bie itt ben

„Exchanges" beponierten ober oertaufteit Kletbitttg?:
artitel tabello? erhalten fein ntüffeu. ®ett meiften
©lüden fieht ntatt e? taunt an, bag fie überhaupt ges

tragen morbeii finb. Vielen angefehetten, aber nid)t
bemittelten gamitien, in betten c? mehrere erwahfette
©ödjter gibt, finb biefe ,,Dress Exchanges" ein wahrer
©egeit. grauen unb 9J(äbd)en itt Eiepräfeittation er:
forbernbett ©tclluugen tönneit fid) hübfd) ttttb elegant
fleibeit, ohne ben größten ©eit ihrer ©inuahnteu für
bie ©oilette gu opfern.

©iß EailBvin Iiun QTlßna ÜI>bb biß
SIeUuuu îibb 3rau tu ïibb 3TamtltB.

®te ©odjter be? rttffifdjeit ©efanbtcn in tpefiiig,
wethe mit attberen ®anten 001t ber Katferitt ©Öitwe
empfangen tourbe, teilt folgcttbe Sleugerungen ber @aft=
geberin über bie Stellung ber djiitefifheu grau itt ber
gamilic mit :

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

er den störenden Einfluß dadurch zu bezwingen,
daß er seine Aufmerksamkeit energisch davvn
ablenkte, bis ihn die Sache nicht mehr rührte. Auf
diese Weise beherrschte er sogar die gichlartigen
Schmerzen, die ihn während der letzten Jahre
öfters am Einschlafen hinderten, durch eine

freiwillig gestählte Vorstellung nicht aufregender Art,
gab er seinem Geiste geflissentlich eine andere

Richtung, die er so lange verfolgte, bis sich der

Schlaf einstellte. Selbst gegen Schnupfen und

Husten kehrt er mit gutem Erfolge seine

moralische Heilmethode. Er nahm sich fest vor, so

lange bei geschlossenen Lippen zu atmen, bis er
den vollen und freien Luftzug durch den

gehemmten Kanal erobert hatte. Ebenso nahm er
sich vor, den Reiz, der den Husten verursacht,
durchaus nicht zu beachten und setzte es durch

„mit einem recht großen Grade des festen
Vorsatzes".

Die Spaziergänge machte er gewöhnlich allein,
um nicht durch die Unterhaltung zum Sprechen
und dadurch zum Atemholen mit geöffneten Lippen

genötigt zu werden, wodurch er sich

rheumatischen Affektionen aussetzte.
Er entsagte allen Reizmitteln und solchen

Speisen und Gerichten, die nur dem Gerüche
und dem Geschmacke schmeicheln, aber wenig Nährkraft

haben. Er beugte sich nicht unter das

schmachvolle Joch menschenverderbender Moden,
sondern richtete sich bezüglich der Kleidertracht
nach natürlichen Gefühlen, dem Frostgefühl,
sowie dem Wärmegefühl. Er vermied sorgfältig
alles Beengende, Einzwängende, Schweißtreibende,
Verweichlichende.

Auf das sorgfältigste war nach ausgedachten

Regeln Essen, Trinken, Arbeit, Leibesübung, die

Dauer des Schlafes eingerichtet; die Art des

nächtlichen Lagers, sogar die Methode sich zu
bedecken. So machte sich Kant selbst zu seinem

Arzte und dadurch unabhängig von der gelehrten

Medizin. Die vorgeschriebenen Arzneimittel
waren ihm zuwider, und er hütete sich sehr davor.

Doch interessierten ihn bei seiner kritischen

Gesundheitspflege die verschiedenen Heilsysteme
und Entdeckungen der wissenschaftlichen Medizin
außerordentlich; besonders wichtig erschien ihm
die Chemie in ihrem Einfluß auf die

wissenschaftliche Heilkunde.
Man muß diese Gesundheitsrücksichten Kants,

so kleinlich sie scheinen, nicht unrichtig beurteilen.
Von einer ängstlichen Sorge für das liebe Leben

oder gar von Todesfurcht war er ganz frei.
Seine Gesundheit, für welche die Natur wenig
gethan, war gleichsam sein eigenes, wohlüberlegtes

Werk geworden.
Die Lebensweise, welche Kant führte, war in

der That eine naturgemäße. Diese natürliche
Lebensweise machte ihn frisch, froh und gesund;
mit ihr hat er ein Alter von über 80 Jahren
erreicht. Seine Arbeiten waren von großer
Ausdehnung und Tragweite, sein Ruhm und sein
Name sind unvergänglich.

Möchten doch in unserm Zeitalter des Sitzens,
der Verweichlichung und Nervosität recht viele
sich den großen Kant in seiner einfachen und
natürlichen Lebensweise zum Muster nehmen!
Sie würden es alsdann bald an sich selbst
erleben, daß nur eine natürliche Lebensweise den

Menschen gesund, froh und glücklich macht!
K. Lx.

Ehegeschichten.
in.

Hìorncrntiscb.

würde es nicht glauben, daß das Lesen

mit der Ehe und ihrem Glücke etwas zu

thun habe, so im allgemeinen. Und doch ist
dies der Fall und manchmal mehr als man
denkt. Die Hauptzahl der Mädchen, bevor

sie heiratet, wird sehr stark durch ihre Lektüre beeinflußt.

Junge Mädchen lesen besonders gern, und in
neun von zehn Fällen sind es Romane, die sie lesen,

Bücher, die mehr ihr Gemüt und ihre Phantasie
beschäftigen, als ihren Verstand. Diese Art Lektüre nimmt
sie ganz gefangen, denn in der Jugend ist man noch

zu wenig objektiv, um sich über seine Lektüre zu stellen.
Das Mädchen lebt mehr oder weniger mit den Helden
und Heldinnen seines Buches weiter, auch wenn es

die Augen von diesem längst weggehoben hat, und das

wirkliche Leben erscheint ihm daneben leicht farblos

und langweilig. Soll man da nicht behaupten dürfen,
daß so ein Mädchen, das sich durchtränkt hat von der
Romantik seiner Bücher, untauglich wird für das Glück
in der Ehe? Daß hingegen ein anderes, das nicht
liest, viel eher das Zeug hat, eine glückliche Frau zu
werden; es ist dieses andere wohl die nüchternere
Natur, aber es steht dafür mehr auf dem Boden der
Wirklichkeit, und das Leben und auch die Ehe kann
ihm wenig Enttäuschung bringen.

Die gelesenen Bücher brauche» gar nicht zu den

sogenannt schlechten zu gehören, die unschuldigsten kleinen
Romane können gerade die schlimmsten sein. Das
Gefährliche ist das süß Romantische, das Sentimentale
daran. Das Hauptmotiv all dieser Geschichten ist
natürlich stets die Liebe zwischen beiden Geschlechtern, und
die junge Leserin berauscht sich an diesen süßen
Liebesworten, vor allem aber an der vorgeführten liebevollen,
edlen und hochherzigen Männlichkeit. So gerät sie an
die Klippe, die ihr einmal vielleicht unheilbringend
wird. Diese Klippe ist das Mißverhältnis zwischen den

romantischen Helden der Poesie und den Männern der
prosaischen Wirklichkeit, sowie auch der gegenüber dem

wirklichen Leben so viel höher gerückte Standpunkt,
den die Frau in der Litteratur einnimmt. Die Leserin
bekommt ganz irrige Begriffe von der Wertung ihres
Geschlechtes einerseits und von dem Manne und seinem
eigentlichen Wesen, seinen Wünschen, Bestrebungen und

Pflichten anderseits. Diese Liebeshelden, die all ihre
Kraft und Zeit nur dazu brauchen, ihr „heilig geliebtes
Mädchen", wie es so heißt, zu erobern, gefallen ihr
sehr gut. Die Geliebte kann durch ein Wort, einen
Blick ihrer Augen den Mann beseligen oder vernichten;
sie ist die Königin, die alle Macht besitzt und die
Verhältnisse in der Hand hält. Ob auch das Mädchen die
Wirklichkeit um sich her anguckt und sieht, nne ihre
eigene Mutter keineswegs eine königliche Rolle spielt,
sondern oft eine ganz untergeordnete, sieht, wie ihre
Brüder oder Bettern wegen eines geliebten Mädchens
durchaus nicht zu Narren werden, sondern ihren
Verstand behalten und ihr Handwerk weiter betreiben, es

glaubt einfach nicht an all dies Trockene, Nüchterne,
wenn es sich um seine eigene Zukunft handelt. Der
Mann seiner Wahl wird einmal anders sein, er wird
den edlen Held spielen und seine Geliebte auf den Händen
tragen, ihr unbedingt und leidenschaftlich ergeben sein.

Und hier liegt nun die Gefahr, die Gefahr einer
schweren Enttäuschung in der Ehe. Wenn die junge
Frau, die eben noch die Braut war, die Gesuchte und
Umworbene, nach der Hochzeit plötzlich lernen soll, daß

jetzt die Rollen getauscht sind, daß sie nun die Werbende
sein soll, die um die Achtung, die Liebe und Zärtlichkeit

des Mannes kämpfen muß, dann werde» ihr ihre
romantischen Ideen von einer männlichen Jdealgestalt
und von Anbetung des Weibes bei diesem Geschäfte
sehr hinderlich sein. Sie wird sich in dem wirklichen
Wesen ihres Mannes nicht zurechtfinden, sie wird sich

unglücklich fühlen, und der durch das herbe, launenhafte

Wesen seiner Frau abgestoßene, ganz arglose
Mann mit ihr.

An dieser Klippe hat auch einmal das Glück von
Evelinens Ehe zu scheitern gedroht. Einen Anflug von
Romantik muß freilich schon Evelinens Mutter gehabt
haben, denn sonst hätte sie ihre Tochter nicht Eveline
getauft, und so mag diese von der Mutter etwas in
der Hinsicht geerbt haben. Von einem Einfluß durch
die Erziehung konnte nicht die Rede sein, da die Mutter
frühe starb und die Tochter gerade in den Jahren
allein ließ, da sie am meisten hätte beeinflußt werde»

sollen. Das Mädchen war sich selbst überlassen und

hatte keine genügende Beschäftigung. Da gewöhnte es

sich das Lesen an, dieses Romanlesen, das nach und
nach zu einer ganz verderblichen Leidenschaft wurde.
Der Vater konnte sich wenig mit der Tochter abgeben.

Er war zufrieden, wenn sie sich selbst ihre Zeit
ausfüllte und daneben vergnügt und hübsch aussah. Als
sich bald ein Bewerber um Evelinens Hand einstellte,

von welchem der Bater in Bezug auf Charakter, Solidität

und berufliche Stellung nur Gutes vernahm, gab

er sofort gerne seine Einwilligung zur Heirat. Er
glaubte die Tochter dadurch prächtig versorgt. Was
hätte es Besseres für das mutterlose Mädchen gegeben,

als an der Seite eines wackern Mannes ein Heim zu

finden?
Wie unreif, unvorbereitet und untauglich das Mädchen

in die Ehe trat, davon hatten der Vater und selbst

der Bräutigam keine Ahnung, welche wirren, romantischen

Ideen den jungen Mädchenkopf erfüllten. Denn
als Bräutigam ist ja auch der sonst nüchternste Mensch
leicht etwas sentimental und romantisch, und so kam

auch Eveline während der Brautzeit ganz gut mit
ihrem Werner aus. Die Liebe aus den Büchern nun
in die Wirklichkeit umgesetzt zu sehen, war ja herrlich,
und daß sie die Hauptrolle in diesem kleinen Roman
spielen durfte, das war so süß und schön, daß sie wie
in einem seligen Taumel schwamm und nicht so recht
mehr mit den Füßen auf dem Boden stand. Sie sah

während der Brautzeit ihren Verlobten nicht allzu oft,
so daß sie sich in den Zwischenzeiten in den köstlichsten
Träumen ergehen und dabei den fernen Geliebten mit
den hellsten Farben schmücken konnte.

Die Ernüchterung war darum um so größer, alS
nach der Hochzeit Eveline sich in ihrem wirklichen
Manne zurechtfinden mußte. Wie manches junge Wesen
ist dabei nicht schon aus allen Himmeln gefallen. Die
arme, romantisch veranlagte Eveline fiel besonders
schwer. Das also sollte die Ehe sein, dies Sklavenleben

Und dies war ihr Mann, mit dem sie ihr ganzes
Leben hinbringen sollte, dieser Mensch voller Schwächen
und Fehler und behaftet mit langweiligen Gewohnheiten!

Sie fühlte sich tieftraurig und elend, und das
Leben zu Zweien war ihr verhaßt, bevor sie es recht
begonnen hatte. Da gab es kein Hoffen und Bangen,
kein Träumen und Schwärmen mehr. Es war alles
nackt und nüchtern, prosaisch und interesselos. Sie
wußte nichts mehr zu thun als zu weinen, halbe Tage
lang, wenn sie allein war.

„Du hast mich betrogen," klagte sie unmutig ihren
Mann an. Er fuhr auf. „Betrogen? Wie? Aufweiche
Weise? Er sei ein rechter Mann," behauptete er,, „dem
mau überall ins hinterste Winkelchen hineinzünden
dürfe, nichts Ungerades komme dabei heraus. Ihrem
Vater habe er genau alle seine Verhältnisse dargelegt
und nichts verschwiegen, nichts beschönigt. Er, der
Vater, sei zufrieden gewesen mit allem, so dürfe sie
es wohl auch sein. Auf den Knien könne sie dem Herrgott

danken, daß sie an einen so reellen Mann
hingeraten sei. Sie hätte von anderen hundertmal
betrogen werden können und auf recht unangenehme Art
und Weise. (Fortsetzung folgt.!

Eine gute That im Grotzen Rat.
Frau Anna Fehr, welche sich unglücklicher

Familienverhältuisse halber mit ihrem Kinde in
den Rhein gestürzt hatte, aber wieder herausgezogen

wurde, war unter Annahme des
Todschlags an ihrem ertrunkenen Kinde zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Namens
der Petitivnskommisston referierte im Großen
Rate auf Grund eines Begnadigungsgesuches
für Gewährung Kantonsgerichtspräsident Richli,
Osterfingen. D er R a t b esch l oß, die Strafe
auf ein Jahr herabzusetzen!

Wieder ein neuer Frauenerwerbszweig.
Das Neueste im Modefach sind jetzt in London die

Kleider-„Börse", die sogenannten vross-b!xeba.ngo?.
Diese Kleiderbörsen, die durchaus nicht mit den
Trödlergeschäften zu vergleichen sind, werden nur von Frauen
betrieben und erweisen sich gleichzeitig als eine
anständige, einträgliche Erwerbsquelle für nach Selbständigkeit

strebende Vertreterinnen des schwachen
Geschlechts. In den vrsijs-kxobanges erhält man die
smartesten Straßenkostüme, Ball- und Gesellschaftsroben,
Haustoiletten, Jupons, Matinées und Blusen für
kaum den vierten Teil, den sie kosten würden, wenn
man sie sich selbst wollte herstellen lassen. Sämtliche
Vorräte der Kleiderbörsen stammen aus den
Garderobeschränken der reichsten und vornehmsten Dame»
Londons. Diese Damen, denen es niemals einfallen
wird, die teuerste Robe öfter als drei- bis viermal
anzuziehen, senden die getragenen Kleidungsstücke zur
„lixcbangs" mit dem Ersuchen, sie für den und den
Preis zu verkaufen. Ist es der Inhaberin des Instituts

möglich, die betreffende Robe für einen höhern
Betrag an den Mann, oder vielmehr an die Frau zu
bringen, so ist das ihr Vorteil. Sonst aber muß sie

sich mit dem „Einschreibegeld" von Sh. für eine
Sendung bis zum Wert von 5 Pfd. Sterl. (für jede
weiteren 20 Sh. werden 6 d. extra berechnet) und nach
abgeschlossenem Verkauf der Gegenstände mit lt> Prozent

der ganzen Summe begnügen. Können die Sachen
innerhalb eines Vierteljahres nicht verkauft werden,
dann gibt man sie der Eigentümerin zurück, oder diese
läßt sie gegen nochmalige Einlegung des Einschreibegeldes

fernere drei Monate in der „Börse".
In einigen dieser Institute werden die Toiletten,

Umhänge, Hüte ?c. den fashionablen Ladies auch direkt
abgekauft. Es ist selbstverständlich, daß die in den

„Uxotmnges" deponierten oder verkauften Kleiduugs-
artikel tadellos erhalten sein müssen. Den meisten
Stücken sieht man es kaum an, daß sie überhaupt
getragen worden sind. Vielen angesehenen, aber nicht
bemittelten Familien, in denen es mehrere erwachsene
Töchter gibt, sind diese ,,Uross Lxcimngoo" ein wahrer
Segen. Frauen und Mädchen in Repräsentation
erfordernden Stellnngen können sich hübsch und elegant
kleiden, ohne den größten Teil ihrer Einnahmen für
die Toilette zu opfern.

Die Kaiserin Vvn China über die
Stellung der Frau in der Familie.

Die Tochter des russische» Gesandten in Peking,
welche mit anderen Damen von der Kaiserin Witwe
empfangen wurde, teilt folgende Aeußerungen der
Gastgeberin über die Stellung der chinesischen Frau in der
Familie mit:
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„Sllle Slrteit uon Vorurteilen tmb Bîoiioittifcben
Verpältniffen brüd'eu bie djinefifcpe grau nieber, aber
^Reformen finb nur eine grage ber Qcit- ®ie djitcefifdje
grau iiiup allmählich emancipiert werben. get)t tttup
fte im Sllter non ad)t gapren fpittnen tönneu, im sehnten
lernt fie weben, nähen nnb ftid'en. ^3at)trcid)c 9jiäbd)cn
erwerben fid) in biefem Sllter iprett Unterhalt, itnb be=

ginnen ifjre Slugftattung 511 fparen. gn uieleu armen
gamilien tttup bie grau für ben eigenen Unterhalt forgeit
nnb beit ÜRautt mit Kleibern nnb Schilpen oerfetjen.
grauen fjaberr bie nolle greipeit, mit ben SDtänneru um
ben Sebengunterbalt 311 wetteifern, aber bie Vorteile
liegen alle auf ber anbeut Seite. Vietleidjt sieben tpre
grauenabnotaten eine Sepre baraug, bie, teilte ©jtreme
51t oerfolgen." Veiitt Slbfcpicb entfd)ulbigte fid) bie

Kaiferin, bap fie fitjen bleibe, itttb fagte: ,,gd) bin eine

gaitj alte grau, unb meine Sagegarbeit wirb ttod) niete
Stunben bauertt." ®antt (;eigte fte auf eine gatfimile
beg fperlenrittgeë, ben fie allen Samen gefepentt, nnb
fprad) : „Sie muffen mid) alg it)re Sdjwefter uttb greuttbitt
betradjten. "$iefer Ving foil bebeuten, baß wir alle 311

berfelbett gatnilie geboren. ® ag ift uid)t nur eine Stebeng»

art. 2Bir paben ein gemeiitfanteg Qiel im 3lnge, bag,
unfer Vefteg 31t tl)un, fo fleitt eg and) fein mag, bie
SBelt glücflidjer uttb tneifer 51t tttadjen. gd) tueijt, jebe
nott gbneit bot itjve eigene Sphäre ber 9lüt)lid)teit. gd)
babe meine, uttb wenn id) aud) eine alte grau bin, fo
boffe id) bod) nod), auf gapre piuaug ibr gered)t 311

werben, gd) Ijabe mid) aufrichtig gefreut, gbre Vetannt»
fdjaft 31t erneuern, uttb boffe, baft id) Sie non Qeit 3"
3eit tuieberfebe. gd) bitt ungewöbntid) arbeitfant für
eilte grau — djittefifdje grauen ntüffen aber bart arbeiten
ttnb bie Souoerättin beg Sanbeg wirb mepr bei ber Slrbeit
getjaltetr al§ bie ärmfte Kuli."

SItoiniIäIpiutti0 butoj £djrrdten.
©in febr gefäprlidjeg ©rlebttig batte citt etwa septt»

jäprigcg Sd)ulittäbd)ctt attS Dberleutergborf in Shi't»

ringen. Sag äRäbcpett befattb fid) auf beut Schulwege,
alg e§ auf freier Strape nott smei großen Smttben an»
gefallen würbe. Sie Siere riffett bag Kittb^ 31t Voben
uttb bradjteit ibttt, trophein fie mit 9JÎaitltörbeu uerfebeti
waren, mehrere Vijjmnubrn bei. ®er Ueberfalt oerfegte
bag Kittb in foldjett Sdjrecfett, bap ibnt bie 3ttttge 9es
lähmt tourbe unb eg uictjt im ftanbe war, um Hülfe 31t

rufen ober einen Scpiiiersengfchrei attgsuftopcii. ®lüd=
lid)erweife betnertten einige 9îad)bartt bie ©efapr, fie
fpraiigcti eiligft persu uttb uerjagten bie biffigett Stiere.
31lg fte bann nad) beut Kittbe fapeu, bemerften fie, baft
eg ait bett stänbett fdjwer ocrletjt war. Sie hoben bag
bebaueritgwerte SRäbdjen auf unb brachten eg 3U feinen
^Pflegeeltern, 100 eg nun fdpoer traut battieberliegt.

SprerfiJaal.
Jfragbtt.

3« biefer 3tu0rtft Können nnr fragen »an
affgenteinem Jntereffe aufgenommen werben. ^teCCeu-
gefudje ober ^fettenoffetfen (tub ausgefthtolfen.

^irage 5537 : gjl eg ttid)t unredjt ontt ben ©Itern,
eine opferbereitwillige Stodjter in ber Slrt uottt Heiraten
absubalten, bag fie 311 jeber 3eit aufg einbringlidjfte
betonen, ihre 3uf"nft wäre troftlog unb nicht ntebr
lebeitgwert, weint ipre ältefte Socpter non ibtten ginge?
©§ finb nod) brei jüngere Södjter ba, aber bei biefen
betlagt man fid) nicht, inentt fie lebhaften Vertebr haben
mit ©erren uttb wenn fie gait^ offentunbig bie tpro
unb Sontras in Sache ihrer ©bedjauceit erwägen. Sie
ältere bot fdjon feit mehreren gabren alle §au8=
paltunggforgeit auf ftd) genommen ttttb bie ©Itern ge»
pflegt. SSäre es nuit nid)t am tptab, baff eine jüngere
in bie Sittie rüctte bap bie ©Item felbft ober eine
ber jüngeren Sd)ioeftern ber treuen Slelteften äJlut
madjteti, ftd) ettblid) ben eigenen §erb 311 griinbett uttb
bag gebulbige lange SBarteit it)re§ Vetuerberg enblid)
31t berücffid)tigett ©ine freuttblidje Slntwort tonnte
®utc§ Wirten, unb für eine fotdje wäre nott fpe^ett
batttbar (Jin eifvloer Ütfer.

^•rage 5538: SBie lange ittitb eine Stur battent,
uni einen bent 9Jtorpbiumgentifj fetjr ergebenen breijfig»
jährigen SJÎanit nott feiner Seibenfdjaft 31t befreien?
Sbattn eine foldjc Stur babeittt unb ohne Verufgftörung
burd)gefübrt werben, ttnb ift an.pmebmeit, bap bag
torperlidje SBobtbefinbeu nicht all^ufebr unter beut uöl=
(igen CSittjug biefeg ®ewobnheitggifteg 31t leiben hätte?
Sad)oerftänbige ttttb ©rfahrette bittet febr um freunb»
lidje äflittetlungen eine fefttuer ®efümmette.

3trage 5539: ©g ift mir bag Sragett non Sieffei-
garnftrütnpfen angeraten worben. £mt eine freuttblidje
SJlitleferiit fd)on foldje itt längerem ®ebraud)? unb
wie hoben biefe Strümpfe fid) int Sragett ttnb int
SBafdjett bewährt? ©uentuell tueldjeg ©efdjäft führt
foldte Strümpfe ttttb Sodett? gür freunblid)e Veleh=
rung battît befteng st to.

gtragc 5540: gft ein Slrjt ober fotift auf biefettt
©ebiet Sîuttbiger im galle, mir 311 erllärett, warum
bei benorftebenbem 28itteruitggwed)fel nott fd)Bneiti
SBetter 31t Siegen bie Hühneraugen fo unerträglich
fd)tner3ett? ©g leibet eine fold)e SJieitge SJienfdjett an
biefen häfilidjcit Quälern, uttb huuberterlei SJiittel werben
3ur Sefeitiguttg beg Uebelg empfohlen ; tnie ber Schmer^
aber entfteljt, bttrd) welchen Vorgang er heroorgerufeit
wirb, bog höbe id) big jeht ttod) ttidjt erfahren fönneit,

uttb bod) foHteit bie Siebte bieg unbebittgt wiffett. gür
eine fadjgemäge Velebruttg wäre id) berjlid) batttbar,
ttnb mit mir wären eg geiuifs noch recht niele.

(Sine eifrige junge fieïeriit

gtrage 5541: gd) I)örte für^lid) nott einem Dri=
ginalbedel 31t Sottferoeubücl)fen fpredjett. @g foil bieg
eitt Sedel fein, ber 3U irgettb einer Süd)fe ober einem
©lag 3U nerwenben fei ttttb ber gan3 sttnerläffig Iuft=
bid)t abfd)liepe. Unter welchem Stamen uttb wo finb
foldje $ecfel 31t beziehen? Unb wie fteüt fid) ber SßveiS

bafitr? 3unt ooraug battît befteng
Sunge ^au^frau in 23.

SSrage 5542 : SDtir finb big jeht ttod) jebeg gabr
bie SeUerieïtiollett im ©arten 5ioar grop getnadjfen,
aber hohl geworben uttb inmeitbig mie roftig. gn biefem
3«ftniibe waren fie int Söittter ttidjt haltbar. Vei ung
ttiup aber Sellerie täglid) in biefer ober jener gornt
auf bett SLifd) (oitttneit, mit Siücffid)t auf ben heilettben
©influé auf itteineg SJlanneg fatale fRheuntatigmen.
SBie bcbaitbett matt bett Sellerie, baft er ttidjt hohl
wirb Vefteng battît g-tnu stimm) 3. in st.

^rage 5543 : gd) bin bie Verlobte eineg jungen
SSJÎattueg, ben id) olg gutbetiîenb, brao ttnb tüdjtig
îennett gelernt habe. Sfßettiger gut, alg er mir gefällt,
gefallen mir feine Slitgebörigeu, feine SRittter uttb 3toei
ttod) lebige Sdjmefteru, mit betten mein Sräutigatit
bisher 3tifammengelebt bot. ®ie grauen finb bafür
beîattnt, eine fdjarfe SJÏeiflerfdjaft 31t führen uttb fid)
febr lebhaft um atberer Seute Sadjen 31t interefftereit.
Sie finb barin bag ©egenteil beg Soljneg unb Vntberg,
ber gutmütig unb ftiQett SBefettg fid) beti Verhältniffen
baheittt eingefügt hotte. Qu meiner grofieit Ueher=

rafdtuttg oernebnte id) nun, baff meine fünf tige Sdjwiegers
mutter unb bie Schwägerinnen in ber befümmten SDleb

ituttg leben, nad) ber Bpoctjjeit mit ung genteittfaitie
Hauäholtitng 31t ntad)eit." ©g ift aber beftimmt, bah
mit ung meine ïrâttîlidje SJlutter leben wirb, bie meiner
Sßflege bebarf uttb itt bereit §aug wir weiter mohneit
werben. 2tn ipiah würbe eg'ttng freilidj nicht fehlen,
bentt eg ift feit gahrett ein Stocîwerî an eine ung be=

freunbete gatnilie oermietet, ruhige, friebferttge Seute,
mit benen meine SJtutter befte greutibfd)aft hält, ohne
bap wir baburd) in irgettb einer SGBeife beläfligt würben.
fSiefer gatnilie müßten wir ohne ©runb îttnbigett, wag
meine SJlutter bitter fdjnterseit unb mir alg ein ebeitfo
bittereg Unredjt erfd)einen würbe, ©g barf meiner
lieben îrattîen SJtutter biefe Qumutung ttidjt geftetlt
werben, im §aufe in Unfriebett 31t îommeit uttb bie
gewohnte fRutje bahingebeti 31t ntüffen. gd) habe bie
Sad)e mit meinem Verlobten befprocljett, fittbe ihn ober
fo 3uriictbaltenb unb ohne eigene SJleiituttg, baß id) bie
Ueber3ettgung gewonnen habe, er fei fid) gewöhnt tint
beg griebeng willen, fid) bettt Sföitleit ber SJlutter unb
Sdjweftern gefügig 31t untersieben, felbft auf bie ©efabr
bitt, fid) für fpäter felbft Schoben sttjufügett. gd) bin
nun ber SJlemuug, eg fei beffer, bie Veritinbitng oor=
berhanb nicht 311 fdjliefieit, big bie grage ttöllig abge=
îlart unb entfdjieben ift. SBentt eg nicht attberg geht,
fo tonnte id) mid) jet)t aud) ttod) sur Söfung beg Vers
bältitiffeg entfd)Iießen, obfehon id) meinen Verlobten
îjerjlid) liebe, gn biefettt gaHe mag eg leicht beffer
fein, wenn ein jebeg nott ung für fid) allein feiner
SJlutter lebt. SBie beuten ©rfafjrene hierüber? Veften
®anî sunt ooraug ®int tlfvige iunge Eefcrht.

§trage 5544: SBeldje Vefchäftiguitg ift einer ge=

ntütlid) unruhigen, aber mit febr fchwathen Singen be=

hafteten jüngeren grauengperfon an3itraten gür bie
Öauggefdjäfte bezeigt fie teilte Steigung, ba fie bie Vers
rid)tuitg foldjer ttidjt gewohnt ift. ©g bonbelt fid)
weniger um einen eigentlichen Sebengermerb, alg nur
baruttt, eine abmedgelnbe uttb feffetnbe Sefdjäftiguitg
3U haben, bie wenigfteng bie Vetriebsîoften wieber ber=
einbringt, ober bod) ttidjt über ben Verbrattd) non
380 gr. per gabr binouggebt. ©ine Slffociation ober
eine foldje Verbinbung wirb nicht gewüitfd)t. ©g mufi
ttod) bemerît werben, bap bie SEodjter an ihr Häugdjen
mit Keinem ©ärtdjen gebunbett uttb nicht jeberseit ge=

will t ift, mit anberett Seilten 31t uerîehren. gtir frettnbs
lidjett fRat märe batttbar ®ine smutefertn in it.

3Tag« 5545 : gft eg nidjt geftattet, eiitgefchriebeite
SSriefe absulebnett, b. b- bereit Slnnabnte 3U oenoeigertt
®er Vriefträger ertlärt mir, bap bie 3lnuabmeuer=
Weigerung unbebittgt einen iprosep sur golge haben
werbe. 91ad)bem id) bie mir gaits unerwünfdjteit Vriefe
citteg §errn surüctgefanbt tjobe, foil id) nun sur 31m
nähme eiitgefd)riebeiter Vriefe genötigt werben, gd)
bin ohne gefd)äftlid)e Vesiehuttgen, tarnt alfo ttners
wünfd)te Siorrefponbeitsett febr leidjt oott bett anberett
unterfdjeiben unb mir uottt Hälfe fdjaffett, wenn id)
Sur Stttttahme eineg eiitgefdjriebenen Vriefeg nicht uers
pflichtet bin. SBie famt fid) ein SJlann übrigen? fo weit
erniebrigen, ba einen Vertebr erswittgen 311 wollen, wo
matt ibttt beg mieberbotteften ertlärt bot, wie titifjfällig
feine 3lttnäberttngguerfud)e fittb? gür freunblicf)e Ve=

ratung bantt befteng ®im treue Scferin.

^trage 554G : SBir finb räumlich febr eingefdjräntt,
fo bap id) genötigt war, wäbrettb itteineg SBodjenbetteg
mein ®ieuftmäbd)eit sunt Schlafen 311 feinen ©Item 311

fd)icfen. ®ag Qititnter beg SRäbdjeng ntupte uott meinem
äRanit ttnb beut ältern Sîttaben besagen werben, mit
für tttid) unb bag kleine eitt gerätimigeg, leidjt 31t

lüftenbeg Sdjlafsintmer 311 gewinnen, unb bie SBod)ett=
Pflegerin itt meiner itädjften Slälje unterbringen 31t
tonnen. Seiber bot biefe Pflege länger alg beabfidjtigt,
anbauern ntüffen, uttb nuit uerlangt ber Vater beg
S.Räbcheng für bie ad)t SBodjett ein Sdjlafgelb uott
nidjt weniger alg 20 grauten unter ber Vegrünbung,
bap er felbft fo uiel ©inbupe erlitten höbe, weil er bag
Qittttner nicht anberweitig habe oermieten tonnen, gd)
bin bet SReinuttg, bag hätte man mir suerft fagett
tnitffen, öenn id) hätte bog SJläbdjen bei Vetannten

toftenfrei unterbringen tönnen. giubett Unbeteiligte, ici)

fei pfiidjtig, bie geforbertett 20 gr. 31t besohlen?
2ï6onneutin itt X.

ïtntUuu'fcn.
Auf ?<rage 5524: SBeittt ber aRatttt ttidjt felbft

bttrd) Schaben fing würbe unb beut Sohne gleidjett
Qtuattg auferlegen will, wie tttatt folchen ihm augetbait
hatte, bat bie SRutter nicht nur bag Utecht, fonbertt bie
uttabweigbare ipflidjt, für ben Sol)tt mit allen ntögs
lid)ett SRitteln 31t tämpfen unb ttidjt ttadjsulaffen, big
ber Sieg errungen ift. Sie hoben bod) gemifj aud) eitu
fidjtige Verwaitbte ober grettnbe, uon ber einen ober
anbertt Seite her, an weldje Sie fid) wenbett föttttett.

2(Icr. fÇottna.

Auf tirage 5531: SBer wirtüd) einfidjtig uttb
tattuoll ift, wirb eg ohne aHstt grope 9Jlübe 31t ftanbe
bringen, attd) mit wettiger tattoollen Seuteit in gegen»
feitig erträglicher SBeife 31t uertehreit. ®ag ift eine
Stunft, ttttb biefe Stunft 31t erlernen, wirb gbuett
für gbr fpätereg Sehen uielteidjt ebenfo nüplid) feitt,
wie bag jileiberntad;en unb 9Jlafd)ittenitäheit. Slebttten
Sie alfo ait, Sie feien in Sinei Sd)uten gleichseitig:
in ber Schule ber 31rbeit unb in ber Schule ber ®ul=
bttttg attberer; werben ghtteit beiber 9lufgaben fdjtner,
fo tröften Sie fid) mit bent ©ebanten, bap bie Setjeseit
ttidjt mehr lange bauert. gt. to. in s.

Auf 3*rage 5533: ©ewip hoben 3lnfid)tgfarten»
fammluttgett einen ©elbwert; aber eg geht bamit wie
mit beit Vriefntarîett ; man tttup einen SMufer fittben,
um ben SBert bafür aud) 31t erhalten. SRir gefällt bag
Sammeln oott 9lnfid)tgtarten uiel beffer alg bagjettige
uott Vriefmarten. ®ie tritifdjten Sammler betrachten
nur foldje Starten alg ed)t, bie uott beut Orte abge»
ftempelt finb,. beffett 31nftd)t auf ber Starte ftebt; alfo
leine Vbantafietarten, bie bod) ittatid)ittal fo tjitbfd) ttttb
luftig fittb. gc. TO. tn SB.

Auf girage 5534: ©ineg fepidt fid) nidjt für alle ;

ftedeit Sie einmal eitt Stitcf Vrot, ein Stüct gleifd),
eine ®affe 3Ritd) ein paar ïaae ait bie Sonne, uttb
feben Sie, wie fräftig uttb gcljattuoü biefelbett werben.
Sie meiften griidjte falten ab, weint fie mehr alg reif
fittb, aber 3. V. Vrontbeerett werben and) ttidjt beffer,
wenn man fie lange am Stocf läpt. ©eittitfe unb
namentlich ftartoffeln foUeti nidjt unreif gegeffett tuer»
ben; aber fittb fie reif, bann finb junge ©entüfe beffer,
uerbaulicher uttb geljaltooller alg alte, bte liteifteng
burd) bie Verhärtung beg Qellftoffeg att Stäbrmert uer=
lierett. SBettn Sie wieber einmal fo ein red)t feitteg
©emitfe in ber Vfontte hoben, laben Sie mid) boffent»
lid) 31t gprer SIRittaggtafel eitt. to. in ».

Auf 5534: gtt ber Sanbwirtfdjaft tjot
man früher auch ^em Heufä)uitt gewartet, big bag
©rag uöllig auggereift war, weil man cg erft bann für
uollwertig hielt. Steuere Uitterfudjungen haben aber bie
©runblofigfeit biefer Slnficptett bewiefett, unb fo legt
ntan nun bag ©rag faft überall um, ehe eg ing Vlitbett
tommt, weil eg bann in ben hödjften Kräften ftebt uttb
babei am sarteften unb am nabrbaftefteit ift. gbr
SJtanit foil nur einmal ein Stitcf gleifd) uott einer
alten Kit!), bie fd)on öfterg geworfen hot, uerfudjeu
unb batteben eitteg uon einem fd)lad)tfähigett iRinbc
probieren, er wirb halb werten, wag beffer fdjmecft,
auggereifteg ober tut Vollfafte ftehenbeg gleifd), ttttb
äpnlid) uerhält eg fid) tn ber Shot nud) mit bett ©e=

mtifen. sp. ©cctontt.

Auf girage 5535 : $er Vertepr stuifdjen gräuleittg
uttb SRättnertt ift gegenwärtig ein uiel freierer alg jn
©roptnutterg nad) meiner 3lnfid)t 311111 Stutseit
uon beibett Seilen. Vleibt alle? in ben uon ghtteit ge»
fd)ilberten ©rensen, fo fepe id) barin aud) nid)tg Ve»
bentlidjeg, unb mögen Sie nur fo weiterfahren; immer»
bin wollen Sie bie Vebenten gprer SRutter bod) attd)
iticpt gering adjten; etwag 3U uiel Qurüctbaltung wirb
feltener bereut alg bag ©egcnteil. pr. TO.'in».

Auf 5535: ®ie 3lrt uttb SBeife, wie Sic
mit bem uon g()tten beseidjnetett §erm uertehreit unb
auggehen, fjot, folattge matt babet ben richtigen Satt
innehält, uttb bag ift ja ba alg burdjattg fidjer attjtt»
nehmen, itt feiner SBeife unb in feiner H'uftdjt etwag
31nftöpigeg an fid), felbft bann tiidjt, wenn aud) babei
©horafterftubium für eine euentuelle fpätere He'rnt
mituerbutiben ift. gn Kurorten fontmt ja foldjer Ver»
feljr Sag für Sag uor, uttb fein ebel» besw. reinbenfen»
ber SJÎenfd) wirb babei etwag Heble? finben. @g ift im
©egenteil fepr red)t unb in jeber ôiitfidjt uollauf 31t

begrüpen, tuettii bie fogett. gefellfcl)aftlid)en Sdjranteu
3wifd)eu ben beibett SReitfdjettflaffen immer mehr falten,
betttt je weiter beibe fid) fettnen lernen, um fo eher
werben wir im allgemeinen glüctlicpere ©hen ttnb beffere
Verhättniffe swifchen beit beibett ©efcplechterit über»
haupt entftehen fehen. sneï. sotmn.

*sh* Np1 *y[^ »X*

feuilleton.
©ine feijime

Sîotnait uott glorcnce fKarrput.
— (yiac^brucf üerboten.)

(Sonjcöuug.)

grant," fcpluchgtc fie, „luenn er nur etioag
•itberrafdjt Dber traurig gefepienen hätte,
ba icp ihm fagte, wir ntüpten Slbfcpieb
nun einanber nehmen; — aber er nahm
eê fo rupig pin, baf; icp fiberjeugt bin, cd

fepien ipm tnie eine Srlöfungl"
„Unb patteft ®u eg bettn anberg beabfieptigt,

Seure Sei mutig, mie ®u e§ ftetg marft, unb be=
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„Alle Arten von Vorurteilen und ökonomischen
Verhältnissen drücken die chinesische Frau nieder, aber

Reformen sind nur eine Frage der Zeit. Die chinesische

Frau muß allmählich emancipiert werden. Jetzt muß
sie im Alter von acht Jahren spinnen können, im zehnte»
lernt sie weben, nähen und sticken. Zahlreiche Mädchen
erwerben sich in diesem Alter ihren Unterhalt, und
beginnen ihre Ausstattung zu sparen. In viele» armen
Familien muß die Fran fur den eigenen Unterhalt sorgen
und den Mann mit Kleidern und Schuhen versehen.

Frauen haben die volle Freiheit, mit den Männern um
den Lebensunterhalt zu wetteifern, aber die Vorteile
liegen alle auf der andern Seite. Vielleicht ziehen ihre
Frauenadvokatcn eine Lehre daraus, die, keine Extreme
zu verfolgen." Beim Abschied entschuldigte sich die

Kaiserin, daß sie sitzen bleibe, und sagte: „Ich bin eine

ganz alte Frau, und meine Tagesarbeit wird noch viele
Stunden dauern." Dann zeigte sie ans eine Faksimile
des Perlenringes, den sie alle» Damen geschenkt, und
sprach: „Sie müssen mich als ihre Schwester und Freundin
betrachten. Dieser Ring soll bedeuten, daß wir alle zu
derselben Familie gehören. Das ist nicht nur eine Redensart.

Wir haben ein gemeinsames Ziel im Auge, das,
unser Bestes zu thun, so klein es auch sein mag, die
Welt glücklicher und weiser zu machen. Ich weiß, jede
von Ihnen hat ihre eigene Sphäre der Nützlichkeit. Ich
habe meine, und wenn ich auch eine alte Frau bin, so

hoffe ich doch noch, auf Jahre hinaus ihr gerecht zu
werden. Ich habe mich aufrichtig gefreut, Ihre Bekanntschaft

zu erneuern, und hoffe, daß ich Sie von Zeit zu
Zeit wiedersehe. Ich bin ungewöhnlich arbeitsam für
eine Frau — chinesische Frauen müsse» aber hart arbeiten
und die Sonveränin des Landes wird mehr bei der Arbeit
gehalten als die ärmste Kuli."

Stimmlähmung durch Schrecken.
Ein sehr gefährliches Erlebnis halte ein etwa

zehnjähriges Schnlmädchen ans Obcrlentcrsdorf in
Thüringen. Das Mädchen befand sich auf dem Schulwege,
als es auf freier Straße von zwei großen Hunden
angefallen wurde. Die Tiere rissen das Kind zu Boden
und brachten ihm. trotzdem sie mit Mnulkörben versehen
waren, mehrere Bißwunden bei. Der Ueberfall versetzte
das Kind in solchen Schrecken, daß ihm die Zunge
gelähmt wurde und es nicht im stände war, um Hülfe zu
rufen oder einen Schmerzensschrei auszustoßcn.
Glücklicherweise bemerkten einige Nachbar» die Gefahr, sie
sprangen eiligst herzu und verjagten die bissigen Tiere.
Als sie dann nach dem Kinde sahen, bemerkten sie, daß
es an den Hände» schwer verletzt war. Sie hoben das
bedauernswerte Mädchen ans und brachten es zu seinen
Pflegeeltern, wo es nun schwer krank daniederliegt.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Ztnvrit könne« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenomme« «erde». Stellengesuche

oder Stellenosserteu ssnd ansgeschlosse«.

Krage 5537 : Ist es nicht unrecht von den Eltern,
eine opferbereitwillige Tochter in der Art vom Heiraten
abzuhalten, daß sie zu jeder Zeit aufs eindringlichste
betonen, ihre Zukunft wäre trostlos und nicht mehr
lebenswert, wenn ihre älteste Tochter von ihnen ginge?
Es sind noch drei jüngere Töchter da, aber bei diesen
beklagt man sich nicht, wenn sie lebhaften Verkehr haben
mit Herren und wenn sie ganz offenkundig die Pro
und Kontras in Sache ihrer Ehechancen erwägen. Die
ältere hat schon seit mehreren Jahren alle
Haushaltungssorge» auf sich genommen und die Eltern
gepflegt. Wäre es nun nicht am Platz, daß eine jüngere
in die Linie rückte? daß die Eltern selbst oder eine
der jüngeren Schwestern der treuen Aeltesten Mut
machte», sich endlich den eigenen Herd zu gründen und
das geduldige lange Warten ihres Bewerbers endlich
zu berücksichtigen? Eine freundliche Antwort könnte
Gutes wirken, und für eine solche wäre von Herzen
dankbar (à eijrigkr Leser.

Krage 5538: Wie lange muß eine Kur dauern,
um einen dem Morphiumgenuß sehr ergebenen
dreißigjährigen Mann von seiner Leidenschaft zu befreien?
Kann eine solche Kur daheim und ohne Berufsstörung
durchgeführt werden, und ist anzunehmen, daß das
körperliche Wohlbefinden nicht allzusehr unter dem
völligen Entzug dieses Gewohnheitsgiftes zu leiden hätte?
Sachverständige nnd Erfahrene bittet sehr um freundliche

Mitteilungen Eine schwer Bekümmern

Krage 553!»: Es ist mir das Tragen von Nessel-
garnstrümpfen angeraten worden. Hat eine freundliche
Mitleserin schon solche in längerem Gebrauch? und
wie haben diese Strümpfe sich im Tragen und im
Waschen bewährt? Eventuell welches Geschäft führt
solche Strümpfe nnd Socken? Für freundliche Belehrung

dankt bestens A M.
Krage 554l>: Ist ein Arzt oder sonst auf diesem

Gebiet Kundiger im Falle, mir zu erklären, warum
bei bevorstehendem Witterungswechsel von schönem
Wetter zu Regen die Hühneraugen so unerträglich
schmerzen? Es leidet eine solche Menge Menschen an
diese» häßlichen Quälern, und hunderterlei Mittel werden
zur Beseitigung des Nebels empfohlen; wie der Schmerz
aber entsteht, durch welchen Vorgang er hervorgerufen
wird, das habe ich bis jetzt noch nicht erfahren können.

und doch sollten die Aerzte dies unbedingt wissen. Für
eine sachgemäße Belehrung wäre ich herzlich dankbar,
nnd mit mir wären es gewiß noch recht viele.

Eine eifrige junge Leserin

Krage 5541: Ich hörte kürzlich von einem
Originaldeckel zu Konservenbüchsen sprechen. Es soll dies
ein Deckel sein, der zu irgend einer Büchse oder einem
Glas zu verwenden sei nnd der ganz zuverlässig
luftdicht abschließe. Unter welchem Namen und wo sind
solche Deckel zu beziehen? Und wie stellt sich der Preis
dafür? Zum voraus dankt bestens

Junge Hausfrau in B.

Krage 5542: Mir sind bis jetzt noch jedes Jahr
die Sellerieknollen im Garten zwar groß gewachsen,
aber hohl geworden nnd inwendig wie rostig. In diesem
Zustande waren sie im Winter nicht haltbar. Bei uns
muß aber Sellerie täglich in dieser oder jener Form
auf den Tisch komme», mit Rücksicht auf den heilenden
Einfluß auf meines Mannes fatale Rheumatismen.
Wie behandelt man den Sellerie, daß er nicht hohl
wird? Bestens dankt Frau N-rnni, I. >n A

Krage 5543: Ich bin die Verlobte eines jungen
Mannes, den ich als gntdenkend, brav und tüchtig
kennen gelernt habe. Weniger gut, als er mir gefällt,
gefallen mir seine Angehörigen, seine Mutter und zwei
noch ledige Schwestern, mit denen mein Bräutigam
bisher zusammengelebt hat. Die Frauen sind dafür
bekannt, eine scharfe Meisterschaft zu führen und sich

sehr lebhaft um anderer Leute Sachen zu interessieren.
Sie sind darin das Gegenteil des Sohnes und Bruders,
der gutmütig und stillen Wesens sich den Verhältnissen
daheim eingefügt hatte. Zu meiner großen Ueber-
raschung vernehme ich nun, daß meine künftige Schwiegermutter

und die Schwägerinnen in der bestimmten
Meinung leben, nach der Hochzeit mit uns gemeinsame
Haushaltung zu machen. Es ist aber bestimmt, daß
mit uns meine kränkliche Mutter leben wird, die meiner
Pflege bedarf und in deren Haus wir weiter wohnen
werden. An Platz würde es uns freilich nicht fehlen,
denn es ist seit Jahren ein Stockwerk an eine uns
befreundete Familie vermietet, ruhige, friedfertige Leute,
mit denen meine Mutter beste Freundschaft hält, ohne
daß wir dadurch in irgend einer Weise belästigt wurden.
Dieser Familie müßten wir ohne Grund kündigen, was
meine Mutter bitter schmerzen und mir als ein ebenso
bitteres Unrecht erscheinen würde. Es darf meiner
lieben kranken Mutter diese Zumutung nicht gestellt
werden, im Hanse in Unfrieden zu kommen nnd die
gewohnte Ruhe dahingeben zu müssen. Ich habe die
Sache mit meinem Verlobten besprochen, finde ihn aber
so zurückhaltend und ohne eigene Meinung, daß ich die
Ueberzeugung gewonnen habe, er sei sich gewöhnt um
des Friedens willen, sich dem Willen der Mutter und
Schwestern gefügig zu unterziehen, selbst auf die Gefahr
hin, sich für später selbst Schaden zuzufügen. Ich bin
nun der Meinung, es sei besser, die Verbindung
vorderhand nicht zu schließen, bis die Frage völlig abgeklärt

und entschieden ist. Wenn es nicht anders geht,
so könnte ich mich jetzt auch noch zur Lösung des
Verhältnisses entschließen, obschon ich meinen Verlobten
herzlich liebe. In diesem Falle mag es leicht besser
sein, wenn ein jedes von uns für sich allein seiner
Mutter lebt. Wie denken Erfahrene hierüber? Besten
Dank zum voraus Eine eifrige junge Leserin.

Krage 5544: Welche Beschäftigung ist einer
gemütlich unruhigen, aber mit sehr schwachen Augen
behaftete» jüngeren Frauensperson anzuraten? Für die
Hausgeschäste bezeigt sie keine Neigung, da sie die
Verrichtung solcher nicht gewohnt ist. Es handelt sich

weniger um einen eigentlichen Lebenserwerb, als nur
darum, eine abwechselnde und fesselnde Beschäftigung
zu haben, die wenigstens die Betriebskosten wieder
hereinbringt, oder doch nicht über den Verbrauch von
08V Fr. per Jahr hinausgeht. Eine Association oder
eine solche Verbindung wird nicht gewünscht. Es muß
noch bemerkt werden, daß die Tochter an ihr Häuschen
mit kleinem Gärtchen gebunden und nicht jederzeit
gewillt ist, mit anderen Leuten zu verkehren. Für freundlichen

Rat wäre dankbar Eine MMescà in u.

Krag« 5545 : Ist es nicht gestattet, eingeschriebene
Briefe abzulehnen, d. h. deren Annahme zu verweigern?
Der Briefträger erklärt mir, daß die Annahmeverweigerung

unbedingt einen Prozeß zur Folge haben
werde. Nachdem ich die mir ganz unerwünschten Briefe
eines Herrn zurückgesandt habe, soll ich nun zur
Annahme eingeschriebener Briefe genötigt werden. Ich
bin ohne geschäftliche Beziehungen, kann also
unerwünschte Korrespondenzen sehr leicht von den anderen
unterscheiden und mir vom Halse schaffen, wenn ich

zur Annahme eines eingeschriebenen Briefes nicht
verpflichtet bin. Wie kann sich ein Mann übrigens so weit
erniedrigen, da einen Verkehr erzwingen zu wollen, wo
man ihm des wiederholtesten erklärt hat, wie mißfällig
seine Annäherungsversuche sind? Für freundliche
Beratung dankt bestens Eine treue Lcscriii.

Krage 554t! : Wir sind räumlich sehr eingeschränkt,
so daß ich genötigt war, während meines Wochenbettes
mein Dienstmädchen zum Schlafen zu seinen Eltern zu
schicken. Das Zimmer des Mädchens mußte von meinem
Mann nnd dem ältern Knaben bezogen werden, um
für mich und das Kleine ein geräumiges, leicht zu
lüftendes Schlafzimmer zu gewinnen, und die Wochen-
pflegerin in meiner nächsten Nähe unterbringen zu
können. Leider hat diese Pflege länger als beabsichtigt,
andauern müssen, und nun verlangt der Vater des
Mädchens für die acht Wochen ein Schlafgelb von
nicht weniger als 2v Franken unter der Begründung,
daß er selbst so viel Einbuße erlitten habe, weil er das
Zimmer nicht anderweitig habe vermieten können. Ich
bin der Meinung, das hätte man mir zuerst sagen
müssen, denn ich hätte das Mädchen bei Bekannten

kostenfrei unterbringen können. Finden Unbeteiligte, ich
sei pflichtig, die geforderten Fr. zu bezahlen

Abonnentin in T.

Antworten.
Äut Krage 5524: Wenn der Mann nicht selbst

durch Schaden klug wurde und dem Sohne gleichen
Zwang auferlegen will, wie man solchen ihm angethan
hatte, hat die Mutter nicht nnr das Recht, sondern die
unabweisbare Pflicht, für den Sohn mit alle»
möglichen Mitteln zu kämpfen und nicht »achzulassen, bis
der Sieg errungen ist. Sie haben doch gewiß auch
einsichtige Verwandte oder Freunde, von der einen oder
ander» Seite her, an welche Sie sich wenden können.

Aler. Forina.

Auf Krage 5531: Wer wirklich einsichtig nnd
taktvoll ist, wird es ohne allzu große Mühe zu stände
bringen, auch mit weniger taktvollen Leuten in gegenseitig

erträglicher Weise zu verkehren. Das ist eine
Kunst, nnd diese Kunst zu erlernen, wird Ihnen
für Ihr späteres Leben vielleicht ebenso nützlich fein,
wie das Kleidermachen und Maschinennähen. Nehmen
Sie also an, Sie scien in zwei Schulen gleichzeitig:
in der Schule der Arbeit und in der Schule der
Duldung anderer; werden Ihnen beider "Aufgaben schwer,
so trösten Sie sich mit dem Gedanken, daß die Lehrzeit
nicht mehr lange dauert. Fr. M. in B.

Auf Krage 5533: Gewiß haben Ansichtskartensammlungen

einen Geldwert; aber es gehl damit wie
mit den Briefmarken; man muß einen Käufer finden,
um den Wert dafür auch zu erhalten. Mir gefällt das
Sammeln von Ansichtskarten viel besser als dasjenige
von Briefmarken. Die kritischten Sammler betrachten
nur solche Karten als echt, die von dem Orte
abgestempelt sind, dessen Ansicht ans der Karte steht; also
keine Phantasiekarten, die doch manchmal so hübsch nnd
lustig sind. Fr. M. in B.

Auf Krage 5534: Eines schickt sich nicht für alle ;

stellen Sie einmal ein Stück Brot, ein Stück Fleisch,
eine Tasse Milch ein paar Taae an die Sonne, und
sehen Sie, wie kräftig und gehaltvoll dieselben werden.
Die meisten Früchte fallen ab, wenn sie mehr als reif
sind, aber z. B. Brombeeren werden auch nicht besser,
wenn man sie lange am Stock läßt. Gemüse und
namentlich Kartoffeln sollen nicht unreif gegessen
werden; aber sind sie reif, dann sind junge Gemüse besser,
verdaulicher und gehaltvoller als alte, die meistens
durch die Verhärtung des Zellstoffes an Nährwert
verlieren. Wenn Sie wieder einmal so ein recht feines
Gemüse in der Pfanne haben, laden Sie mich hoffentlich

zu Ihrer Mittagstafel ein. Fr. M. i» B.

Auf Krage 5534: In der Landwirtschaft hat
man früher auch mit dem Heuschnitt gewartet, bis das
Gras völlig ausgereift war, weil man es erst dann für
vollwertig hielt. Neuere Untersuchungen haben aber die
Grundlosigkeit dieser Ansichten bewiesen, und so legt
man nun das Gras fast überall um, ehe es ins Blühen
kommt, weil es dann in den höchsten Kräften steht und
dabei am zartesten und am nahrhaftesten ist. Ihr
Mann soll nur einmal ein Stück Fleisch von einer
alten Kuh, die schon öfters geworfen hat, versuchen
und daneben eines von einem schlachtfähigen Rinde
probiere», er wird bald merken, was besser schmeckt,
ansgereiftes oder im Vollsafte stehendes Fleisch, nnd
ähnlich verhält es sich in der That auch mit den
Gemüsen. P. Scewart.

Auk Krage 5535 : Der Verkehr zwischen Fräuleins
und Männern ist gegenwärtig ein viel freierer als zu
Großmutters Zeiten, nach meiner Ansicht zum Nutzen
von beiden Teilen. Bleibt alles in den von Ihnen
geschilderten Grenzen, so sehe ich darin auch nichts
Bedenkliches, und mögen Sie nnr so weiterfahren; immerhin

wollen Sie die Bedenken Ihrer Mutter doch auch
nicht gering achten; etwas zu viel Zurückhaltung wird
seltener bereut als das Gegenteil. ?r. M. in B.

Auf Krage 5535: Die Art und Weise, wie Sie
mit dem von Ihnen bezeichneten Herrn verkehre» nnd
ausgehen, hat, solange man dabei den richtigen Takt
innehält, und das ist ja da als durchaus sicher
anzunehmen, in keiner Weise nnd in keiner Hinsicht etwas
Anstößiges an sich, selbst dann nicht, wenn auch dabei
Charaklerstudium für eine eventuelle spätere Heirat
mitverbunden ist. In Kurorten kommt ja solcher Verkehr

Tag für Tag vor, und kein edel- bezw. reindenkender

Mensch wird dabei etwas Uebles finden. Es ist im
Gegenteil sehr recht und in jeder Hinsicht vollauf zu
begrüßen, wenn die sogen, gesellschaftlichen Schranken
zwischen den beiden Menschenklassen immer mehr fallen,
denn je weiter beide sich kennen lernen, um so eher
werden wir im allgemeinen glücklichere Ehe» und bessere
Verhältnisse zwischen den beiden Geschlechter»
überhaupt entstehen sehen. Alex, gormu.

Feuilleton.

Gine schöne Seele.
Roman von Florence Marryut.

(Nachdruck verboten.)
(Forlsetzung.)

Srank," schluchzte sie, „wenn er nur etwas
'

überrascht oder traurig geschienen hätte,
da ich ihm sagte, wir müßten Abschied
von einander nehmen; — aber er nahm
es so ruhig hin, daß ich überzeugt bin, es

schien ihm wie eine Erlösung I"
„lind hattest Du es denn anders beabsichtigt,

Teure? Sei mutig, wie Du es stets warst, und be-
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beute, Wie banfbar ©u fein mufet, bafe Su jefet, als
später naß ber Verheiratung bie 2Ba^rI;eit erfannteft.
©eine Enttäufßung ift bitter, aber bie 3eit wirb
auch ®eiite SBunbe heilen. 3etjt bift Su frei, Sir
Sein Seben üon neuem gu geftalten."

„3a, ja, baS toeife iß," entgegnete bie arme
gelicia, „aber gum Aeugeftalten bin id; gu alt, grant.
Von btefer ©tunbe an ift alles aus — ich fühle eS

— unb er — er — wirb gu ihr gehen!" —
X. Stapitel.

Sie Abroeifung.
Aaßbem 2lrßibalb AaSniptß gelicia üerlaffen

hatte, begab er fiß fogleiß nach feinem ffitumer, fußte
eilig feine .üabfeligfeitcn gufammen unb paefte feinen
Soffer. Er hatte bie Empfinbutig, bafe eS am heften
fei, fobalb als möglich abgureifen; aber alles roar
fo plöfeliß auf ihn eingeftürmt, baff er fidj felbft
taurn bewußt roar, ob er gern fcheibe ober baS ©Reiben
ihm fßroer roürbe.

gär gelicia hatte er wahre Steigung unb £>oß»
aßtung empfunben; aber SOtabel ©eltopnS äßefen
hatte einen berartigen Rauher auf ihn auggeübt, bafi
ber ©ebanfe, ihr gu folgen, fie gu geroinnen, bie
Stimme ber Klugheit üoflftänbig übertönte.

llnroitltürlich l;ob feine Vruft ein ©eufger ; benn
jebe Hoffnung auf ein forgenfreieS unb unabhängiges
Seben fßtoanb bahin ; aber bennoß glaubte er, baff
in angeftrengter Arbeit für baS geliebte 2J!äbßen
für ihn baS häufle ©lücf enthalten fein roürbe.

„Vielleicht hätten ber SupuS unb ber Veißtum
miß gum untätigen uub faulen Vtenfßen gemaßt,
roäl;renb id; jefet, mit ber ©eliebten oereint, raftloS
arbeiten roiH, um me'inem uub ihrem Stamen Eßre
gu machen." Erßielt ftd; für einen Vßüofopßen unb
roar in ber ©hat noch nichts roeiter als ein junger,
giemlich unreifer SJtann, ber einer raffinierten Sofette
gum Opfer gefallen toar.

Unb bennoch tourbe eS ihm fßtoer, baS gaftliße
AjauS feiner äBohltßäterin gu üerlaffen, unb eine
innere ©timme fpraß laut unb beutlich, er habe nißt
eßrenhaftjgeßanbelt. ©ein eingiger Sroft ro< r ber,
baff bie Srennung twn gelicia felbft erfolgt toar.
3m ©efüßle ber Erleichterung, baff ihm biefe fdproere
Aufgabe ber ©elbftanflage erfpart blieb, hatte er
faft oergeffen, über ben ©runb ihres plöfelißen Ent»
jchluffeS naßgubenfen ; aber bei ruhiger Ueberlegung
Wollte eS ihm boß tounberbar erfßeinen, baff fie
bei ber tiefen Siebe, bie fie augenfßeinliß für ihn
gefühlt hatte, tm ftanbe roar, il;n ol;ne vorherige
Slnbeutung frei gu geben.

Iber eS blieb ihm nicht üiel Seit, barüber naß»
gubenlen. ©er fünftige 2Beg roar ihm üorgegeißnet :

er führte naß Sonbon gur Slrbeit unb bor aßen Singen
gu DJ tab gurücf.

2118 er in ber ißtetropole anlangte, begab er fid)
nißt nad) feiner alten SSoßnung in ber 3ofjn ©treet.
SJÎr. AaSmptßS Anfißten in Vegießung auf Vequemliß»
feit unb Elegang hatten burd; ben Aufenthalt in
CShefhunt eine grope Veränberung erlitten, unb ber
©ebanfe, feine frühere SBoßnung toieber gu begießen,
roar ihm im häuften ©rabe unfpmpatßifß.

AIS fünftiger ©atte ïïtabel ©elrotjnS unb in ber
Voraus ficht einer balbigen guten Einnahme hielt er
eS für geraten, feinen fünftigen SBoßnort in einem
feinern Seil ber ©tabt gu nehmen, unb mietete beS»

halb groei ßübfß eingerichtete Simmer in Sefington,
nahe ben «SelropnS.

Sie dtäume fofteten aßerbingS baS Vierfache üon
bem befßeibenen greife, ben er früher in ber 3oßn
©treet gegahlt hatte; aber eS ftanb ja feft, baff er
burd) baS freunblicße 3ntereffe, roeldjeS ihm 9Jtr.
©elroijn entgegenbrachte, unb burd) feinen Einflufe
balb gu bem gelangen roürbe, wonach er fid) fehnte,
nämlich gu ber ©teßung eines gut angefeßenen
unb beliebten Sitteraten, bem eS nicht fßtoer werben
tonnte, Verleger gu finben, befonberS, ba fich burd)
feines fünftigen ©ßroiegerüaterS Vermittlung bereits
bie befannte girma EfjaHen u. EbroarbeS in fßicabiHp
für ißn intereffierte.

SaS erfte, toaS er tßat, als er fich in feinem
neuen £>eim tooßnliß eingerichtet hatte, war, baff er
an äßahel einen eingehenben Veriest über feine lefete

Sufammenfunft mit SJliff ,£>etßerington fanbte. Als»
bann machte er fid) gu einem Vefuß ber oorgenannten
Verlage bußßanblung, an beren EßefS er empfohlen
war, auf ben 2Beg.

©iefe Herren hatten an 9Jlr. ©elropn, ber bei
ißnen anfragte, ob fie einen faft üodenbeten ïtoman
feiner Sochter gur Prüfung annehmen würben, ein
oerbinblicheS ©ßreiben gerichtet, bie ©ad;e ißm an»
ßeim fteßenb unb fich burßauS gu feiner Verbtnbliß»
feit oerpflißtenb. Als fiß ber junge SJtann am näßfien
SJiorgen naß bem Vureau ber Verleger Eßaßen u.
SbtoarbeS begab unb nach einem ber Herren fragte,
begriff man nicht, in weißer Angelegenheit er bie

girma auffußen tonnte.
„Vir. Sl;aßen ift nicht anroefenb," entgegnete ber

©ßreiber, bem Archie feine Starte gegeben hatte,
„unb Vir. EbroarbeS ift gu befßäftigt, um ©ie angu»
neßmen."

„2Biffen ©ie, wer ich hin Sefen ©ie meine Starte!"
fagie sArcßibalb.

©er «Schreiber, ber nod) jung unb erft neulich
angefteßt war, oerneinte eS unb trat einen abermaligen
©ang nach bem ©anftum beS EßefS an, aus bem
er fogleid; wieber mit bem Vemerfen gurücffeßrte,
baff eS bem Sßringtpal nicht möglich fei, ben .öerrn
l;eut gu feßen, unb er fieß feines DiamenS nießt gu
erinnern oermöcßte.

©eine ßocßßiegenben tßläne erlitten burd) biefen
Empfang einen geroalttgen ©top ; benn er hatte fid)
eingebilbet, bap ber Aame ffltr. «©elropnS einen ber=

artigen Stlang in ber litterarifhen SSSelt habe, bafi
eS auch ißm, als feinem protégé, nid)t feßlen fönne.
©ie Vefürcßiung befcßlidh ißn jefct, bap er ben Ein=
ftup feines fünftigen ©chroiegeroaterS boeß oießeiht
überfchäpt habe. 3" 4»aufe angelangt, begab er fid;
fogleid) an bie Arbeit, bie barin bcftanb, baS Sßanu*
ffript beS gemeinfdßaftlich üerfapten 3loman8, baS
yjlab ißm übergeben hatte, abermals burcßgulefen.

Ein langer 23rief öon ißrer fjanb, in bem fie
ißn roegen ber leichten Art beS AuSeinanbcrfommenS
mit gelicia beglüdwünfcßte, liefe aße feine Vebenfen
gu bem ©egenftanb feiner Siebe gurüeffeßren, bc=

fonberS ba fie ißm fagte, bap fie feßon eßer, als
beabfießtigt, heimgufeßren gebäcßten.

„©eit i^ ßier bin, habe id) feßr emfig gearbeitet,"
ßiefe eS in 3JlabS Vrief unter anberem, „unb wenn
id) erft roieber in Sonbon bin, müffen rotr feßr fleifeig
fein, ober unfêr 23udß wirb meßt bor SBeißnaißten
fertig werben. $apa ift jeßt guroeilen feßr unangenehm
unb behauptet, eS fei nid)t fd)idlid), bafe wir gu=
fammen arbeiten, toäßrenb er fid) im Sîlub aufhält!
Er fagt, wir roären noeß gu jung SBenn wir fold;em
Unfinn nicht fogleicß entgegentreten, wirb er immer
toieber barauf gurücffommen. Väter finb toirflidj oft
feßr unbequem!"

©er 3nßalt beS VriefeS gab ißm Biel gu beuten ;
benn er oermoeßte ißn meßt gu begreifen. äßeSßalb
benn ergriff üflab nidjt bie günftige ©elegenßeit, als
ißr Vater bie Veßauptung auffteßte, fie feien gu jung
gur gemeinfcßaftlichen Slrbeit, ißm gu erflären, bafe

fie ißn liebe unb bie ©eine fürs Seben gu werben
gebenfe ES War ber günftigfte Augenblicf, unb fie
roar bod) fonft nidjt gerabe fdjücßtera, wenn eS fieß

um ©ureßfepung ißrer ißläne unb Söünfcße ßanbelte ;

aber oießeicht fanb fie, bafe eS feine ©ad)e fei, um
bie fèanb ber Socßter beim Vater angußalten, unb
ßatte aus biefem ©runbe bisßer gefeßroiegen.

©o begnügte er fid; benn bamit, ißr einen langen
SiebeSbtief als Antwort auf ißre Seilen gu feßreiben;
aber feine ©eßnfucßt, fie toiebetgufeßen, toud;8 täglich;
benn lauter unb lauter fpraeß bie ©timme ber ©anf=
barfeit unb Erinnerung, wenn er in feiner Einfamfeit
bie Aorfolf ©treet paffierte unb geliciaS gebaeßte.
Eines SageS füßrte in fein 2ßeg an ©t. ©eorgS
fèofpital oorbei, unb ba ißm einfiel, bafe eS gerabe
Vefucßgeit fei, fo folgte er einem untoißfürlidjen 3"9e
feines ^ergenS unb ging hinein, um baS Simnter
roiebergufeßen, inbem er fo Diel geiftige unb förper=
iiße Oualen erbulbet ßatte.

©ie SBärterin war erfreut, ißn roiebergufeßen
unb ißn fo erßolt unb tooßl gu finben.

„Unb roaS ift aus ber Same geworben, bie ©ie
fo ßäufig befueßte?" fragte fie. „2Bie geßt eS ißr «

Ohne fie würben ©ie jefet nießt fo beßenbe umßer=
geßen. 3d) ßörte, bafe fie fieß ißr fünftlicßeS Vetn
eine unglaubliche Summe ©elbeS Eoften liefe. 3a,
fie war ißnen feßr gugetßan. ES ift boeß rooßl etwas
barauS geworben, gefteßen ©ie nur."

„Unfinn!" rief Arcßibalb, „3ßt grauen müfet
immer gleicß an Siebe benfen! ÜJlife ^etßerington
ift mir eine feßr gute greunbin. 3«h befueßte fie
auf ißrer Vefifeung, aber roooon ©ie fpreeßen, baoon
ift nießt bie Vebe."

„2lun rooßl," meinte bie grau, „fie toar ja audß
ein gut Seil älter als ©ie; aber eine prächtige Same,
baS fann man feßen. 3«ß habe noeß oft an fie benfen

müffen; benn feiten noeß faß ich jemanb, ber fid)
fo oiel um einen tränten Eümmerte, wie fie eS tßat.
3ßre eigene SCTiutter ßätte es nießt meßr tßun fönnen
— unb 2RutterIiebe ift meßr in ber 2Belt wert als
jebe anbere, baS glauben ©ie mir."

„3a, icß glaube, ©ie haben recht. Seben ©ie
rooßl, unb iß banfe 3ßnen nochmals für 3ßre ©üte,
bie «Sie mir erroiefen ßaben, iß werbe biefelbe nie
oergeffen!" fpraß Arßibalb, in bie §anb ber grau
ein ©olbftücf gleiten laffenb.

Vor bem Sranfenßaufe blieb er einen Augenblicf
ließen. Sie Erinnerung an bie bort oerlebte Seit
unb alles bamit 3wfammenßängenbe war gu über=

roältigenb. Seutlißer benn je ftanb geliciaS Vilb
in biefem 2lugenblicf üor feiner ©eele. ES ftanb
jefet feft bet ißm: fie mufete einen triftigen ©runb
geßabt ßaben, ißn fo leißten Kaufes los gu laffen.
©ie war fo rußig — fo gereßt — fo leibenfßaftS*
loS gewefen, bafe fie ißm fißerliß bie ©elegenßeit
gur Verteibigung gegeben ßätte, wenn fie nißt über*
geugt gewefen wäre, bafe biefelbe unmöglich toäre.

.«jjatteißr jemanb feine Sntimität guViab ßinterbraßt?

SBäre eS mögliß, bafe Vtife Eutßbert ißr ©efpräß
im ©arten belaufßt uub gelicia baoon SJlitteilung
gemaßt ßätte?

Vlab roie er felbft waren nie feßr üorfißtig getoefen,
baS mufete er fiß eingefteßen, unb gelicia ßatte fein
Vetragen oieHeißt fränfenb gefunben. ©iefer ©ebanfe
laftete fßtoer auf ißm; benn, obgleiß feine Ieiben=

fßaftliße Siebe jeßt gang ÏJiife «Selrotjn gehörte, fo
gehaßte er boß ftetS ooll Sanfbarfelt ber ©üte unb
©rofemut geliciaS. Sie Einfamfeit fßien ißm in
biefen Sag;n im inneren Smiefpalt feiner ©efüßle
faft unerträgliß, unb er fonnte bie SBieberfeßr ÜJlabS

fartm erwarten, ©ie roürbe alle feine Empfinbrtngen
oerfteßen, ißm über ailes ßinfortßelfen! Enbliß er=

hielt er bie f roße Sitnbe üon ber 3lüdfeßr ber ©eltot; nS,
itnb noß an bemfelben Slbenb ißrer Anfitnft ftattete
er feinen Vefitß ab. Er roar oft an bem £>aufe
üorüber gegangen unb hatte fiß biefeS SBieberfeßen
mit ber ©eliebten ausgemalt. Söie ftraßlenb oor
©lüdf unb greube, ißn roiebergufeßen, roüpbe fie fein,
unb mit weißer SBonne roürbe er fie an fein .fterg
brüefen. Vlabel ßatte fo oft üon „unfernt .öaufe in
Sonbon" gefproßen, unb obgleiß Arßibalb roufete,
bafe ïïtr. ©elropn fein reid;er Viatin roar, roenigftenS
nißt im Vergleiß gu ÜJtife $etßerington, fo ßatte
er boß ein angeneßmeS, ßübfßeS ,§eim erwartet.
Seiber foHte jeboß ber erfte Einbrud fein befonberS
ermutigenber fein.

Aaßbem er oerfßiebene 2Jtale Einlafe begehrt
hatte, öffnete ein reßt itnfauber auSfeßenbeS Vtäbßen
bie Sßür, naß feinem Vegeßr fragenb.

„3ft Vtife ©elropn angelangt?" fragte Arßibalb.
„@ie fönnen fie nißt feßen," lautete bie Antwort.
„3ß glaube boß," entgegnete er läßelnb. „Vitte

geben ©ie ÜJlife ©elropn biefe Sarte unb fagen ©ie
ißr, iß fäme in einer bringenben Angelegenheit."

®aS SJläbßen fafete bie Sarte mit einem 3'Pfel
ißrer ©ßürge an unb oerfßtoanb, bie Sßür gufßlagenb
unb ißn üor berfelben fteßen laffenb.

„SaS ift jebenfaHS ein reßt freunblißer Em»
pfang," baßte Arßibalb bei fiß felbft. „©iefe un»
faubere Verfon geßört rooßl nißt gum ,§aufe unb
tourbe nur angenommen, um baSfelbe üor ber 3iücf»
feßr ber £>errfßaft gu reinigen. 3ebenfaltS liefe bie
©ewifeßeit, üorgelaffen gu werben, ißn gebulbig auS»

ßarren, unb feine Sangmut würbe beloßnt; benn
nad; einiger Sett feßrte baS ÜJläbßen mit bem Ve=
merfen gurücf, bafe bie junge ©ame ißn bäte,' gu
ißr hinauf gu fommen, aber nißt lange gu bleiben.

Dßne biefer lefeten unfßicflißen Vemerfung Ve»
aßtung gu fßenfen, erftieg Slrßibalb, fo fßnell als
ißm baS fünftliße Vein eS geftattete, bie Sreppe unb
befanb fiß im näßften Augenblicf DJlab gegenüber.

©ie ßatte ißr 3leifefleib mit einem bunfelroten
Vtorgenrocf oertaufßt. Seßterer fßien nißt gerabe
fauber gu fein, ißr fqaar war in bebenflißer lln»
orbnung; aber in feinen Augen roar fie beftrkfenber
benn je, unb er fßlofe fie leibenfßaftliß in feine
Arme, roaS fie oßne SBiberftreben gefßeßen liefe,
obgleiß ißr SBefcn eine geroiffe Unruhe unb Erregung
üerriet.

„0 Arßie! SBeSßalb famft Su fo balb?" rief
fie. „Erft üor wenigen ©tunben langten wir an.
3ßapa ift in feinen ttub gegangen, üon bem er jeben
Slugenblicf gurüdfeßren fann, unb iß mößte um
feinen $reiS, bafe er Siß ßier gleiß fänbe!"

„@o balb!" roieberßolte er. „Aaßbem iß miß
Sag unb 9iaßt fo unbefßreibliß auf unfer SSieber»

feßen gefreut ßatte! 2ßie lange baßteft Su, bafe iß
meiner Ungebulb unb ©eßnfußt ßätte 3ägel anlegen
follen? 3ß habe pofitio faft nißtS getßan, feit iß
ßier bin, Su feßlteft mir gu feßr, unb bie ©eßnfußt
rieb miß faft auf. ES war boß gut, bafe Vtife -beiße»
rington meiner überbrüffig würbe, eße fie etwas üon
unferm ©eßeimniS roufete. Ann toirb unfere Siebe
feinen llnterfßieb in ißrer greunbfßaft groifßen Sir
unb Seinem Vater mad;en, unb fie roirb auß mid;
üielteißt naß einer Aäeile in biefen greunbfßafts»
bunb einfßliefeen. ©enn ba wir ja balb eins fein
werben, fo fann fie miß ja nißt überfeßen ober gar
meiben, nißt roar, 9JIab ?" fügte er bebeutfam ßtngu.

Aber baS Viäbßen blieb befangen.
„Arßie," begann fie, „icß fürßte, wir werben

ßier in ber ©tabt nißt fo üiel greißeit geniefeen,
als auf bem Sanbe in Eßefßunt. Vapa ßat fiß über
unfer gemeinfßaftlißeS Arbeiten in ßößft unan»
geneßmer SVeife geäufeert."

„Itnangeneßm! Aber roeSßalb? 3ß baßte im
©egenteil, bafe er eS billige."

„Er ift nißt bagegen, bafe wir gufammen arbeiten ;

aber er meint, eS wäre beSßalb noß nißt nötig,
bafe wir ben gangen Sag gufammenfäfeen. Er meint,
baS ginge nißt in ber ©tabt; benn eS fönne mir
fßabeu."

„SKelß ein Unfinn! SBer braußt üon unferm
Sufammenfein etwas gutuiffen?" bemerfte Slrßibalb.

„3ß glaube, er baßte babei an bie anbeten Seute
im §aufe."

(gortfeßung folgt.)

Vußbrucferei ülierfur, «St. ©allen.
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denke, wie dankbar Du sein mußt, daß Du jetzt, als
später nach der Verheiratung die Wahrheit erkanntest.
Deine Enttäuschung ist bitter, aber die Zeit wird
auch Deine Wunde heilen. Jetzt bist Du frei, Dir
Dein Leben von neuem zu gestalten."

„Ja, ja, das weiß ich," entgegnete die arme
Felicia, „aber zum Neugestalten bin ich zu alt, Frank.
Von dieser Stunde an ist alles aus — ich fühle es

— und er — er — wird zu ihr gehen I" —
X. Kapitel.

Die Abweisung.
Nachdem Archibald Nasmyth Felicia verlassen

hatte, begab er sich sogleich nach seinem Zimmer, suchte

eilig seine Habseligkeiten zusammen und packte seinen
Koffer. Er hatte die Empfindung, daß es am besten
sei, sobald als möglich abzureisen; aber alles war
so plötzlich auf ihn eingestürmt, daß er sich selbst
kaum bewußt war, ob er gern scheide oder das Scheiden
ihm schwer würde.

Für Felicia hatte er wahre Neigung und
Hochachtung empfunden; aber Mabel Selwyns Wesen
hatte einen derartigen Zauber auf ihn ausgeübt, daß
der Gedanke, ihr zu folgen, sie zu gewinnen, die
Stimme der Klugheit vollständig übertönte.

Unwillkürlich hob seine Brust ein Seufzer; denn
jede Hoffnung auf ein sorgenfreies und unabhängiges
Leben schwand dahin; aber dennoch glaubte er, daß
in angestrengter Arbeit für das geliebte Mädchen
für ihn das höchste Glück enthalten sein würde.

„Vielleicht hätten der Luxus und der Reichtum
mich zum unthätigen und faulen Menschen gemacht,
während ich jetzt, mit der Geliebten vereint, rastlos
arbeiten will, um meinem und ihrem Namen Ehre
zu machen." Erhielt sich für einen Philosophen und
war in der That noch nichts weiter als ein junger,
ziemlich unreifer Mann, der einer raffinierten Kokette

zum Opfer gefallen war.
Und dennoch wurde es ihm schwer, das gastliche

Haus seiner Wohlthäterin zu verlassen, und eine
innere Stimme sprach laut und deutlich, er habe nicht
ehrenhaft gehandelt. Sein einziger Trost w< r der,
daß die Trennung von Felicia selbst erfolgt war.
Im Gefühle der Erleichterung, daß ihm diese schwere
Aufgabe der Selbstanklage erspart blieb, hatte er
fast vergessen, über den Grund ihres plötzlichen
Entschlusses nachzudenken; aber bei ruhiger Ileberlegung
wollte es ihm doch wunderbar erscheinen, daß sie
bei der tiefen Liebe, die sie augenscheinlich für ihn
gefühlt hatte, im stände war, ihn ohne vorherige
Andeutung frei zu geben.

Aber es blieb ihm nicht viel Zeit, darüber
nachzudenken. Der künftige Weg war ihm vorgezeichnet:
er führte nach London zur Arbeit und vor allen Dingen
zu Mab zurück.

Als er in der Metropole anlangte, begab er sich

nicht nach seiner alten Wohnung in der John Street.
Mr. Nasmyths Ansichten in Beziehung auf Bequemlichkeit

und Eleganz hatten durch den Aufenthalt in
Cheshunt eine große Veränderung erlitten, und der
Gedanke, seine frühere Wohnung wieder zu beziehen,
war ihm im höchsten Grade unsympathisch.

Als künftiger Gatte Mabel Selwyns und in der
Voraussicht einer baldigen guten Einnahme hielt er
es für geraten, seinen künftigen Wohnort in einem
feinern Teil der Stadt zu nehmen, und mietete
deshalb zwei hübsch eingerichtete Zimmer in Kesington,
nahe den Selwyns.

Die Räume kosteten allerdings das Vierfache von
dem bescheidenen Preise, den er früher in der John
Street gezahlt hatte; aber es stand ja fest, daß er
durch das freundliche Interesse, welches ihm Mr.
Selwyn entgegenbrachte, und durch seinen Einfluß
bald zu dem gelangen würde, wonach er sich sehnte,
nämlich zu der Stellung eines gut angesehenen
und beliebten Litteraten, dem es nicht schwer werden
konnte, Verleger zu finden, besonders, da sich durch
seines künftigen Schwiegervaters Vermittelung bereits
die bekannte Firma Challen u. Edwardes in Picadilly
für ihn interessierte.

Das erste, was er that, als er sich in seinem
neuen Heim wohnlich eingerichtet hatte, war, daß er
an Mabel einen eingehenden Bericht über seine letzte
Zusammenkunft mit Miß Hetherington sandte.
Alsdann machte er sich zu einem Besuch der vorgenannten
Verlagsbuchhandlung, an deren Chefs er empfohlen
war, auf den Weg.

Diese Herren hatten an Mr. Selwyn, der bei
ihnen anfragte, ob sie einen fast vollendeten Roman
seiner Tochter zur Prüfung annehmen würden, ein
verbindliches Schreiben gerichtet, die Sache ihm
anheim stellend und sich durchaus zu keiner Verbindlichkeit

verpflichtend. Als sich der junge Mann am nächsten
Morgen nach dem Bureau der Verleger Challen u.
Edwardes begab und nach einem der Herren fragte,
begriff man nicht, in welcher Angelegenheit er die
Firma aufsuchen könnte.

„Mr. Challen ist nicht anwesend," entgegnete der
Schreiber, dem Archie seine Karte gegeben hatte,
„und Mr. Edwardes ist zu beschäftigt, um Sie
anzunehmen."

„Wissen Sie, wer ich bin Lesen Sie meine Kartei"
sagie Archibald.

Der Schreiber, der noch jung und erst neulich
angestellt war, verneinte es und trat einen abermaligen
Gang nach dem Sanktum des Chefs an, aus dem
ec sogleich wieder mit dem Bemerken zurückkehrte,
daß es dem Prinzipal nicht möglich sei, den Herrn
heut zu sehen, und er sich seines Namens nicht zu
erinnern vermöchte.

Seine hochfliegenden Pläne erlitten durch diesen
Empfang einen gewaltigen Stoß; denn er hatte sich

eingebildet, daß der Name Mr. Selwyns einen
derartigen Klang in der litterarischen Welt habe, daß
es auch ihm, als seinem Prot6gH, nicht fehlen könne.
Die Befürchtung beschlich ihn jetzt, daß er den Einfluß

seines künftigen Schwiegervaters doch vielleicht
überschätzt habe. Zu Hause angelangt, begab er sich

sogleich an die Arbeit, die darin bestand, das Manuskript

des gemeinschaftlich verfaßten Romans, das
Mab ihm übergeben hatte, abermals durchzulesen.

Ein langer Brief von ihrer Hand, in dem sie

ihn wegen der leichten Art des Auseinanderkommens
mit Felicia beglückwünschte, ließ alle seine Bedenken
zu dem Gegenstand seiner Liebe zurückkehren,
besonders da sie ihm sagte, daß sie schon eher, als
beabsichtigt, heimzukehren gedächten.

„Seit ich hier bin, habe ich sehr emsig gearbeitet,"
hieß es in Mabs Brief unter anderem, „und wenn
ich erst wieder in London bin, müssen wir sehr fleißig
sein, oder unsêr Buch wird nicht vor Weihnachten
fertig werden. Papa ist jetzt zuweilen sehr unangenehm
und behauptet, es sei nicht schicklich, daß wir
zusammen arbeiten, während er sich im Klub aufhält I

Er sagt, wir wären noch zu jung l Wenn wir solchem
Unsinn nicht sogleich entgegentreten, wird er immer
wieder darauf zurückkommen. Väter sind wirklich oft
sehr unbequem I"

Der Inhalt des Briefes gab ihm viel zu denken;
denn er vermochte ihn nicht zu begreifen. Weshalb
denn ergriff Mab nicht die günstige Gelegenheit, als
ihr Vater die Behauptung ausstellte, sie seien zu jung
zur gemeinschaftlichen Arbeit, ihm zu erklären, daß
sie ihn liebe und die Seine fürs Leben zu werden
gedenke l Es war der günstigste Augenblick, und sie

war doch sonst nicht gerade schüchtern, wenn es sich

um Durchsetzung ihrer Pläne und Wünsche handelte;
aber vielleicht fand sie, daß es seine Sache sei, um
die Hand der Tochter beim Vater anzuhalten, und
hatte aus diesem Grunde bisher geschwiegen.

So begnügte er sich denn damit, ihr einen langen
Liebesbrief als Antwort auf ihre Zeilen zu schreiben;
aber seine Sehnsucht, sie wiederzusehen, wuchs täglich;
denn lauter und lauter sprach die Stimme der
Dankbarkeit und Erinnerung, wenn er in seiner Einsamkeit
die Norfolk Street passierte und Felicias gedachte.
Eines Tages führte in sein Weg an St. Georgs
Hospital vorbei, und da ihm einfiel, daß es gerade
Besuchzeit sei, so folgte er einem unwillkürlichen Zuge
seines Herzens und ging hinein, um das Zimmer
wiederzusehen, indem er so viel geistige und körperliche

Qualen erduldet hatte.
Die Wärterin war erfreut, ihn wiederzusehen

und ihn so erholt und wohl zu finden.
„Und was ist aus der Dame geworden, die Sie

so häufig besuchte?" fragte sie. „Wie geht es ihr?
Ohne sie würden Sie jetzt nicht so behende umhergehen.

Ich hörte, daß sie sich ihr künstliches Bein
eine unglaubliche Summe Geldes kosten ließ. Ja,
sie war ihnen sehr zugethan. Es ist doch wohl etwas
daraus geworden, gestehen Sie nur."

„Unsinn I" rief Archibald, „Ihr Frauen müßt
immer gleich an Liebe denken! Miß Hetherington
ist mir eine sehr gute Freundin. Ich besuchte sie

auf ihrer Besitzung, aber wovon Sie sprechen, davon
ist nicht die Rede."

„Nun wohl," meinte die Frau, „sie war ja auch
ein gut Teil älter als Sie; aber eine prächtige Dame,
das kann man sehen. Ich habe noch oft an sie denken

müssen; denn selten noch sah ich jemand, der sich

so viel um einen Kranken kümmerte, wie sie es that.
Ihre eigene Mutter hätte es nicht mehr thun können

— und Mutterliebe ist mehr in der Welt wert als
jede andere, das glauben Sie mir."

„Ja, ich glaube, Sie haben recht. Leben Sie
wohl, und ich danke Ihnen nochmals für Ihre Güte,
die Sie mir erwiesen haben, ich werde dieselbe nie
vergessenI" sprach Archibald, in die Hand der Frau
ein Goldstück gleiten lassend.

Vor dem Krankenhause blieb er einen Augenblick
stehen. Die Erinnerung an die dort verlebte Zeit
und alles damit Zusammenhängende war zu
überwältigend. Deutlicher denn je stand Felicias Bild
in diesem Augenblick vor seiner Seele. Es stand
jetzt fest bei ihm: sie mußte einen triftigen Grand
gehabt haben, ihn so leichten Kaufes los zu lassen.
Sie war so ruhig — so gerecht — so leidenschaftslos

gewesen, daß sie ihm sicherlich die Gelegenheit
zur Verteidigung gegeben hätte, wenn sie nicht überzeugt

gewesen wäre, daß dieselbe unmöglich wäre.
Hatte ihr jemand seine Intimität zu Mab hinterbracht?

Wäre es möglich, daß Miß Cutybert ihr Gespräch
im Garten belauscht und Felicia davon Mitteilung
gemacht hätte?

Mab wie er selbst waren nie sehr vorsichtig gewesen,
das mußte er sich eingestehen, und Felicia hatte sein
Betragen vielleicht kränkend gefunden. Dieser Gedanke
lastete schwer auf ihm; denn, obgleich seine
leidenschaftliche Liebe jetzt ganz Miß Selwyn gehörte, so

gedachte er doch stets voll Dankbarkeit der Güte und
Großmut Felicias. Die Einsamkeit schien ihm in
diesen Tag m im inneren Zwiespalt seiner Gefühle
fast unerträglich, und er konnte die Wiederkehr Mabs
kaum erwarten. Sie würde alle seine Empfindungen
verstehen, ihm über alles hinforthelfen I Endlich
erhielt er die frohe Kunde von der Rückkehr der Selwy ns,
und noch an demselben Abend ihrer Ankunft stattete
er seinen Besuch ab. Ec war oft an dem Hause
vorüber gegangen und hatte sich dieses Wiedersehen
mit der Geliebten ausgemalt. Wie strahlend vor
Glück und Freude, ihn wiederzusehen, wüxde sie sein,
und mit welcher Wonne würde er sie an sein Herz
drücken. Mabel hatte so oft von „unserm Hause in
London" gesprochen, und obgleich Archibald wußte,
daß Mr. Selwyn kein reicher Mann war, wenigstens
nicht im Vergleich zu Miß Hetherington, so hatte
er doch ein angenehmes, hübsches Heim erwartet.
Leider sollte jedoch der erste Eindruck kein besonders
ermutigender sein.

Nachdem er verschiedene Male Einlaß begehrt
hatte, öffnete ein recht unsauber aussehendes Mädchen
die Thür, nach seinem Begehr fragend.

„Ist Miß Selwyn angelangt?" fragte Archibald.
„Sie können sie nicht sehen," lautete die Antwort.
„Ich glaube doch," entgegnete er lächelnd. „Bitte

geben Sie Miß Selwyn diese Karte und sagen Sie
ihr, ich käme in einer dringenden Angelegenheit."

Das Mädchen faßte die Karte mit einem Zipfel
ihrer Schürze an und verschwand, die Thür zuschlagend
und ihn vor derselben stehen lassend.

„Das ist jedenfalls ein recht freundlicher
Empfang," dachte Archibald bei sich selbst. „Diese
unsaubere Person gehört wohl nicht zum Hause und
wurde nur angenommen, um dasselbe vor der Rückkehr

der Herrschaft zu reinigen. Jedenfalls ließ die
Gewißheit, vorgelassen zu werden, ihn geduldig
ausharren, und seine Langmut wurde belohnt; denn
nach einiger Zeit kehrte das Mädchen mit dem
Bemerken zurück, daß die junge Dame ihn bäte/ zu
ihr hinauf zu kommen, aber nicht lange zu bleiben.

Ohne dieser letzten unschicklichen Bemerkung
Beachtung zu schenken, erstieg Archibald, so schnell als
ihm das künstliche Bein es gestattete, die Treppe und
befand sich im nächsten Augenblick Mab gegenüber.

Sie hatte ihr Neisekleid mit einem dunkelroten
Morgenrock vertauscht. Letzterer schien nicht gerade
sauber zu sein, ihr Haar war in bedenklicher
Unordnung; aber in seinen Augen war sie bestrickender
denn je, und er schloß sie leidenschaftlich in seine
Arme, was sie ohne Widerstreben geschehen ließ,
obgleich ihr Wesen eine gewisse Unruhe und Erregung
verriet.

„O Archie I Weshalb kamst Du so bald?" rief
sie. „Erst vor wenigen Stunden langten wir an.
Papa ist in seinen Klub gegangen, von dem er jeden
Augenblick zurückkehren kann, und ich möchte um
keinen Preis, daß er Dich hier gleich fändet"

„So bald!" wiederholte er. „Nachdem ich mich

Tag und Nacht so unbeschreiblich auf unser Wiedersehen

gefreut hatte! Wie lange dachtest Du, daß ich
meiner Ungeduld und Sehnsucht hätte Zügel anlegen
sollen? Ich habe positiv fast nichts gethan, seit ich

hier bin, Du fehltest mir zu sehr, und die Sehnsucht
rieb mich fast auf. Es war doch gut, daß Miß
Hetherington meiner überdrüssig wurde, ehe sie etwas von
unserm Geheimnis wußte. Nun wird unsere Liebe
keinen Unterschied in ihrer Freundschaft zwischen Dir
und Deinem Vater machen, und sie wird auch mich
vielleicht nach einer Weile in diesen Freundschaftsbund

einschließen. Denn da wir ja bald eins sein
werden, so kann sie mich ja nicht übersehen oder gar
meiden, nicht war, Mab?" fügte er bedeutsam hinzu.

Aber das Mädchen blieb befangen.
„Archie," begann sie, „ich fürchte, wir werden

hier in der Stadt nicht so viel Freiheit genießen,
als auf dem Lande in Cheshunt. Papa hat sich über
unser gemeinschaftliches Arbeiten in höchst
unangenehmer Weise geäußert."

„Unangenehm! Aber weshalb? Ich dachte im
Gegenteil, daß er es billige."

„Er ist nicht dagegen, daß wir zusammen arbeiten;
aber er meint, es wäre deshalb noch nicht nötig,
daß wir den ganzen Tag zusammensäßen. Er meint,
das ginge nicht in der Stadt; denn es könne mir
schaden."

„Welch ein Unsinn! Wer braucht von unserm
Zusammensein etwas zu wissen?" bemerkte Archibald.

„Ich glaube, er dachte dabei an die anderen Leute
im Hause."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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innere Stimme.

xir ift's, als Ijört' idj jemanb rufen,
2lls fyört' ig eine Stimme gcfyn,
Die Hebe IDorte $u mir fpräge,
3g fann es aber nigt ncrfteljn.

: eines Daters ernftes DTafynen,
: einer DTutter ängftlig $elpi,
: eines ^reunbes treues Säten,

fann es aber nigt nerfltgti.
> tt»ie idj bord?', ba fin ^rieben
meines Wersens b)aber ein;
tuirb am nbe (Sottes Stimme
meiner Sruft geiuefen fei. giur«.

M)te utrle Staubftöntrf|cn Jmb in rutent
KulnhmEier luft

©erfucfye finb oon engtifetjeu ^fjijftEem cor mehreren
Aatjren oorgenouunen roorben unb jroar größtenteils
auf bem ©en 9leoi§ (f)öd)fter ©ipfel beë fdjottifdjen
£iod)[anbeë). aRerfroitrbig ift bie aiifjerorbentlirfje ©er=
fd)icben[)cit ber erhaltenen Siefultate im ©erlauf roeitiger
©luitben. ©o mürben um 8 Utjr morgen? 300, um
9J!ittevnarf)t 000, um 1 Igr nad)t§ bagegen 14,000 ©tiief
auSgeroacbfetie ©laubförtier in einem fjhigerljut ooll
Suft oorgefuubeit. teuere 3abl für einen ©rojb
ftäbter nod) faft djemiid) reine Atmofpfjäre bebeuteit
mürbe, ift au? beu in Sonbon unb ©ari§ nngeftedten
©erfudjen ju erfetjen, non benen erftere 100,000 4f3arti=
feldjen, bie franjöfifd)e £uft nod) mef)r in bemfetben
fleinen fRaum ergab. ©ei Siefen" „fRiefeitmengen fefter
©ubftanj", bie bemnad) jeber ©rogftäbter tu rceitigen
©efunben in ftd) aufnimmt, e§ ift mirflid) munberbar,
bag man bod) nocg ab unb fo etroag roie Ajunger em=
pjrubet.

(Êinr Türkin auf hrm ißarifec
JrauEtihxntutrß.

Unter bett iRebnerinnen auf bem „Congrès des
oeuvres et institutions féminines" in ©art? befanb fid)
atid) eine türüfdje $ame, gräulein ©eltna ïRifa, bie
©djmefter be§ au§gejeibneten ©IjefrebafteurS be§ „2Red)=
neret", bei befaitnten Organ? ber Qungtürfen. fjräulein
©elttta fRifa ift uor brei SDtonaten aui Konftantinopel
entflogen unb lebt fegt bei igrem ©ruber Adjmeb Otifa
SSei) in ©artl. Qtt auigejeiegnetem ffran^ofifeg fügrte
fie aui, ber Qitam an fid) fei buregaui niegt rüctftänbig,
mai bie ©tettung beT türtifegen grau in ber menfefp
liegen ©efeUfdjaft angege. Gr legre im ©egenteil, ben
S£Räbd)e»t gute ©rfiegung ju geben, unb geroägre ber
grau eine Steige non roeitgegenben greigeiten : fie föntten
5. S3, fetbft igr ©ermögen nerroatten unb baritber legt»
miltig oerfitgen, oor ©ericfjt auftreten, Sormunbfdjaft
fiigren, unb jtoar bai atlei fetbft gegen ben SBiüen non
©Item ober SRann. Stucg fönne im ©djeibungifalle
ber aJtann ber grau bie Kinber nid)t negmen. Aber ber
gerrfdienbe befpotifdje ©raueg oergiubere bie grau, fid)
ber igr nom gilant jrtgebitligten greigeit 311 erfreuen,
uttb fd)tage fie in Ketten. Sie türüfdje grau bratuge
bager, um ginfürber frei jit fein, nur bie Atuoenbung
ber ©efege bei gitanti ju nerlangett, bann fei igre
©tettung ntinbefteni fo unabhängig, roie bie ber grauen
in ben egrifttidjen Staaten. Oteidjer ©eifall marb ber
fRebnerin ju teil.

UchtE brntlnfe ßuitjl.
®ie giitterlaffeneit Sßerfe ber SEiermaterin 3tofa

Songeur erreichten bei ber Auftion, bie fiebert SEagc

beanfpruegte, einen ©efamtmert non 1,136,828 gr.
®iefei ©rgebitii erfdjeint um fo gtänjenber, menu
man baiieffiegtigt, bag bie Künftlerin igre Silber naeg
Amerilu su nerfaufen pflegte, beoor fie bie Staffelei
nerlaffen gatten. gm 9tad)laffe befanben fid) faft nur
Heinere ©tubieuarbeiteu uitb ©fifjen für bie großen
Silber.

PüIUifdie @lBidîbBrcrfîti0UU0.
®ie non unferett grauenredjtlerinnen erftrebte po=

litifege ©leidjftettung ber beiben ©efegteegter ift bereits
in oerfegiebenen Staaten gaiß ober teilroeife bitrigge=
fiigrt. gn noüftem Umfange ift bie§ j. S. in gilanb
ber gall, rco aui einer Senölterung non ca. 75,000
©eelen ein ißarlamettt gemäglt inirb, für bai 9Jttinner

unb grauen gletcgnmgig fu roäglen bereegtigt finb. gn
Srafilien finb ade über 25 gagre alten Sitrger politifig
buregaui gleidjgeftetlt ; nur Settier, Slnalpgabeten,
aftitre SRilitärperfonen unb bie Slngegorigen geiftliiger
Drben, bie naeg ben Drbeniregeln ju unbebingtem
©egorfam gegen igre Oberen nerpflidjtet finb, finb gier
auigefegtoffen. Slucg in ©uatetitala roäglen ïffianner
unb grauen bie Slbgeorbneten jur iltationalnerfamii^
lung. Gbenfo finb in gtalieu ade grauen über 21
gagre berechtigt, an beit ©arlamentiroaglen teiljm
negnten; baifelbe gilt non Rumänien, ©egroeben unb
Storroegen. (Sltitgeteilt nom gnternationaten patent»
bureau ©art gr. Seidjelt, Serlin NW. 6.)

Brtetkaflfen ösr KE&akïton.
grl. f. ci. in <5). ®ie Korrefponbentin mug

in erfter fiinie bie ©praege nottftänbig begerrfegen,
unb fie mug ben SLon ggrer ©riefe einer jeben
©ituation atßupaffen nermogeit. SRit ber Sermenbung
ber lanbläufigen tauftnännifegen Sluibrüde unb 9lebe=

menbungen attein ift e§ eben nidjt getgau. Sßenn aueg
ba§ Sllltäglicge unb minber SBicgtige auf biefe SBeife
erlebigt merben fann, fo gibt ei bocg immer roiegtigere
Sorfomtnniffe unb gragen non Sebeutung, bie bureg
eine ungelenfe unb beigalb ungerootlt fdjroffe, ben

eigentlicgen Kernpunft unb SBillett nur mangelgaft
roiebergebenbe fdjriftlicge Seganblung bei Korrefpon=
beuten ganjlid) auf Slbroege gefagren mürben, fo bag
ber ©efegaftiingaber beigalb fegroeren ©dgaben ^u er=
leiben hatte, ©eitn bie Korrefponbentin niegt gefcgmei=
big, präcii, unjioeifelgaft flar unb bocg in befegeibener,
angenegmer 9lrt igre ©ebanfen in bie übliche gefcgäfh
liege gontt ,fu faffen nerftegt, fo tgut fie beffer, fi<h
einer einfachen, fcglicgten ©praege 31t bebienen, bie
jebermanu nerftänblicg ift unb bie immer etroai Ueber=
äeugenbei an fid) gat. Gitte ©robejeit jeigt ggnen bie
gägigfeiteit am uutrüglicgften. Offerten finb nicht
immer juoerläffig, inbem ei gie unb ba norfommt, bag
felbe mügfatn nad) berügmten ÜRuftern äufammengeftellt
ober gar aui ©efälligfeit oon einer fegreibgeroanbten
®rittperfon oerfagt rcerbett. ©ine im ©egreiben um
gelenfe Korrefpoitbentin fann aber nidjtibeftoroeniger
im perfönlicgeit Serfegr für ggr ©efdjäft Slugerorbenß
liegei leiften. 2lli Slcquifiteuriit mit feftem ober pro=
oifionitoeifem ©egalt lägt fie fid) oieHeicgt ebenfo gern
ali mit Stugen für ggr ©efegäft oerroeuben, roägrenb^
betti eine oieKeicgt gar niegt rebegeroanbte unb bureg
bie äugere ©rfegeinung unb bai Senegttten niegt be=

fteegeube ®ante ben ©often ali oerantroortUcge Korre=
fponbentin toogl beffer auigufitHen oerntag. ©elbfß
oerftänblid) finb mir Qgnen gerne begütflicg.

ffrl. f. §5. in gî. Qroifcgen ber Sluifcgreibung
unb Qgrem ©rief mit ber Offerte ift eine fo geraume
3eit gelegen, bag fauttt megr auf einen günftigen Gr=
folg gereegnet merben fann. 2Sir gaben bie Slbreffe
inbeffeit gerne aud) für uni notiert, oielleicgt bag mir
fpäter bei ägnlicger ©elegengeit ^grem SSBunfege bienen
tonnen, ©in ©rief oon Qgnen ruft immer einer ©eige
oon freuttbliegett ©rinnerungibilbern. 2Bir tefen niegt
nur biefe julegt ergaltenen ffdten, fonberu gleicgfam
aueg biejenigen roieber, bie uni — menn aud) fjgrer^
feiti ungerootlt — fo freunbliege ©ittblicfe tgun liegen
in ein pfliegtgetreuei unb felbftoergeffeitei SSirfen.
©eien ©ie befteni gegrügt.

^loigmafä ait bett attottpmett ^Bfettber in ?8ertt.
®ie ,,§auifeitung" in ©eHittjona teilt ber ©reffe mit,
bag bie miglitge ff-rnge, roeldge ©ie au ber ebenfalls
tniglicgeit Settbiutg oeranlagte, niegt in igren ©palten
erfegienen fei.

§errn in ©eften ®anf für bai freunbliege
Qntereffe; mir finb ber ©enbuitg gerne geroärtig.

JL-fyjt Ph- Spengler
pra^t.Elektro-J(omceopath. — Hydrotherapie,

passage (System Dr. JrfotjgerJ und
schwed. Jfe//gymrtastii;.

tfodania Wolfhalden
303] '. j^ppenjell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Lhr.

Telegrammadresse: Spenglerins, Wolfhalden.

j^enit ©ie ©tiefereien irgenb roeldjer 3lrt unb
7- ©attuitg bebitrfett, für prioate Sermenbung

ober jum SDBieberoerfauf, fo bin icg bafür
an ber erften Ouetle. ^cg fiigre fein £aben=
gefgäft unb brauege beigalb toeber Sofah

miete, ttocg ©ebienung auf bie ©Bare 3« fcglagen unb
fann beigalb augerorbenttid) billig liefern. Slitfrageit
unter ©gijfre B 283 merben fegnetlfteni beantmortet. [283

$ ie Sietmftctt attcr 3(rtttctt ftttb bieSlut-
artttett, benn ignen feglt ei am heften ©toffe itnferei
KBrperi, oon beffen normaler ©efegaffengeit jeboig
unfete gan.ie Sebenifunftion abgängt. ©leiegfudjt utib
©lutarmitt oerraten fieg bureg eine blaffe, bureg=
fegeinenbe Çaut, bureg ©^mäge unb ©cglaffgeit aller
ffunftionen bei Drganümui, gäufigei ffrofteln unb
allgemeine, anbauernbe Abmagerung, ©ie ©ntftegung
beiber Kranfgeiten ift jum grögten ©eil mit auf Störung
ber ©rnägrung, forote eine ungenügenbe 3ufuhr folger
9lagrungimittet 3urücf3ufügren, roetge bie jur ©tut»
bitbung erforberligen ©toffe (Gifen) entgalten. 3ur
©efämpfung ber ©leigfugt unb ©lutarmut ift ei nötig,
beit Körper aunägft 3U fräftigen unb bürg 3ufuf)r
oon ©ifen bie ©lutbilbung 3U förbern. ©eibei rotrb
erreigt beim ©ebrauge oon ©ifenfomatofe, roelge
oon ben fonft übtigen ©ifenpräparaten infofern ab=

roeigt, bag -fie burg igre ©rägerin, bie ©omatofe,
einen gogen Stägrroert befigt unb bai ©ifen in ber
gleigen, leigt oerbauligen gorm entgält, roie ei in
bennatürligen9tagrungimitteln,fpec.@emüfen(©pinat)
entgalten ift. ©groäge unb Sltübigfeit, 3lppetittofig=
feit unb ©erbauungiftöritngeu, bie fteten Segleü=
erfgeimtngen ber ©leigfugt unb Stutarmut, fgroinben
fgon nag furjem ©ebrauge ber ©ifenfomatofe; e§

magt fig roieber Appetit bemerfbar, Kräfte unb Körper=
fülle treten roieber auf unb an ©teile ber bieigen,
roagiartigen fpautfarbe tritt roieber frifge, natiirlige
©efigtifarbe. i463

§err pr. 5gaffratg in grefetb fgreibt: „®r.
§ommel'8 hämatogen gäbe ig bei einem rgagitifgen
bleigfügtigen Atäbgen bon 4 3agren, ba8 feit Atonalen
faft jegliche Dî a g rung bertoeigerte unb infolgebeffen böttig
abgemagert, gögft elenb banieberlag, mit fegr gutem
frfofg angeroanbt. 23 erei ts nag ber erflen galSen
fifafge (3 ©glöffel täglich tn Aiilg) geigte ftg eine
Steigerung bes .Appetits, Befferes Ausfegen, Suft gum
Spielen, bie Kräfte nagmen ftgtlig gu. ©iefe ©effe=

rung gat big fegt, nag ©ebraug bon ca. 4 glafgen,
angegalten. Pas gîegnbeu igt ein relatib ausgejetg-
netes." ®epot« in allen Apotgefen. [1070

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noeb in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's
Haematogen echt.

>5^a§ ©effere ift beS ©uten fjeinb. ©abellofe @tärfe=
yfl roäfge ift ber ©tolg ber §auëfrau. AHe 9Rüge

7*7 unb Arbeit nitgt aber nigtê, roenn bie ©tärfe
nigt oou oorgügliger Clualität ift. ®a§ ©ortreff=
Ugfte, roa§ auf biefem ©ebiete neueftenë mit fRegt
gepriefen roirb, ift bie fRemißfReiSftärfe ; fie oer=
einigt ade roünfgbaren ©igenfgaften in fig unb roirb
oon fagfunbigen ißerfonen jebem anbern fjabrifate
oorgegogen. [289

Manche teure Badereise
155] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Golliez' Elsencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Hurten.

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten alle
inbewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigsten Ratschlägen
gedient tverden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

à 5 à 30
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Auakunftshegehren muas da8 Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, mu88 eine Frankaturmarke
beigelegt worden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugniase eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Kin<ler-Mi leh
Die sterilisierte Bcrner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

P ine ältere, zuverlässige Witwe sucht
G leichte Stelle als Haushälterin oder
in eine Anstalt auf 1 inen Vertrauensposten.

Der Eintritt kann sofort
geschehen. Gefl. Offerten unter Chiffre V511
befördert die Expedition. 1511

Gesucht:
in ein Doktorhaus aufs Land zu kleiner
Familie ein treues, williges MLldchen,
das von den Hausgeschäften schon etwas
versteht. [527

Frau Dr. JE. Blumer- Walder
Mühlehorn am Wallensee, Kt. Glarus.

St. Gallen Beilage zu Ar. 30 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. Zuli 5900

Innere Stimme.
Ar ist's, als hört' ich jemand rufen,

Als hört' ich eine Stimme gehn,
Die liehe Worte zu mir spräche,

Ich kann es aber nicht versteh«.

: eines Daters ernstes Mahnen,
einer Mutter ängstlich Flehn,

: eines Freundes treues Raten,
kann es aber nicht versteh«.

> wie ich horch', da zieht ein Frieden
meines Herzens Hader ein;
wird am Ende Gottes Stimme
meiner Brust gewesen sei. giá

Wie viele Ktaubkvrnchen sind in einem
Kubikmeter Luft?

Versuche sind von englischen Physikern vor mehreren
Jahren vorgenommen morden und zwar größtenteils
ans dem Ben Nevis ^höchster Gipfel des schottischen
Hochlandes». Merkwürdig ist die außerordentliche
Verschiedenheit der erhaltenen Resultate im Verlauf weniger
Stunden. So wurden um 8 Uhr morgens 300, um
Mitternacht 600, um 1 Uhr nachts dagegen 14,000 Stück
ausgewachsene Staubkörner in einem Fiugerhut voll
Luft vorgefunden. Daß letztere Zahl für einen
Großstädter noch fast chemisch reine Atmosphäre bedeuten
würde, ist aus den in London und Paris angestellten
Versuchen zu ersehen, von denen erstere 100,000
Partikelchen, die französische Luft noch mehr in demselben
kleinen Raum ergab. Bei diesen' „Riesemnengen fester
Substanz", die demnach jeder Großstädter m wenigen
Sekunden in sich aufnimmt, es ist wirklich wunderbar,
daß man doch noch ab und so etwas wie Hunger
empfindet.

Eine Türkin auf dem Pariser
Frauenkongretz.

Unter den Rednerinnen auf dem „Longros des
oeuvras et institutions feminines" in Paris befand sich

auch eine türkische Dame, Fräulein Selma Risa, die
Schwester des ausgezeichneten Chefredakteurs des „Mech-
veret", des bekannten Organs der Jungtürken. Fräulein
Selma Risa ist vor drei Monaten aus Konstantinopel
entflohen und lebt jetzt bei ihrem Bruder Achiued Risa
Bey in Paris. In ausgezeichnetem Französisch führte
sie aus, der Islam an sich sei durchaus nicht rückständig,
was die Stellung der türkischen Frau in der menschlichen

Gesellschaft angehe. Er lehre im Gegenteil, den
Mädchen gute Erziehung zu geben, und gewähre der
Frau eine Reihe von weitgehenden Freiheiten : sie können
z. B. selbst ihr Vermögen verwalten und darüber
letztwillig verfügen, vor Gericht auftreten, Vormundschaft
führen, und zwar das alles selbst gegen den Willen von
Eltern oder Mann. Auch könne im Scheidungsfalle
der Mann der Frau die Kinder nicht nehmen. Aber der
herrschende despotische Brauch verhindere die Frau, sich

der ihr vom Islam zugebilligten Freiheit zu erfreuen,
und schlage sie in Ketten. Die türkische Frau brauche
daher, um hinfürder frei zu sein, nur die Anwendung
der Gesetze des Islams zu verlangen, dann sei ihre
Stellung mindestens so unabhängig, wie die der Frauen
in den christlichen Staaten. Reicher Beifall ward der
Rednerin zu teil.

Keine brotlose Kunst.
Die hinterlassenen Werke der Tiermalerin Rosa

Bonheur erreichten bei der Auktion, die sieben Tage
beanspruchte, einen Gesamtwert von 1,136,328 Fr.
Dieses Ergebnis erscheint um so glänzender, wenn
man inrücksichtigt, daß die Künstlerin ihre Bilder nach
Amerika zu verkaufen pflegte, bevor sie die Staffelei
verlassen hatten. Im Nachlasse befanden sich fast nur
kleinere Studienarbeiten und Skizzen für die großen
Bilder.

Politische Gleichberechtigung.
Die von unseren Frauenrechtlerinnen erstrebte

politische Gleichstellung der beiden Geschlechter ist bereits
in verschiedenen Staaten ganz oder teilweise durchgeführt.

In vollstem Umfange ist dies z. B. in Island
der Fall, wo aus einer Bevölkerung von ca. 75,000
Seelen ein Parlament gewählt wird, für das Männer

und Frauen gleichmäßig zu wählen berechtigt sind. In
Brasilien sind alle über 25 Jahre alten Bürger politisch
durchaus gleichgestellt; nur Bettler, Analphabeten,
aktive Militärpersonen und die Angehörigen geistlicher
Orden, die nach den Ordensregeln zu unbedingtem
Gehorsam gegen ihre Oberen verpflichtet sind, sind hier
ausgeschlossen. Auch in Guatemala wählen Männer
und Frauen die Abgeordneten zur Nationalversammlung.

Ebenso sind in Italien alle Frauen über 21
Jahre berechtigt, an den Parlamentswählen
teilzunehmen; dasselbe gilt von Rumänien, Schweden und
Norwegen. (Mitgeteilt vom Internationalen Patent-
burean Carl Fr. Reichelt, Berlin IDV. 6.)

Briefkasten der Redaktion.
Frl. K. L. in H. Die Korrespondentin muß

iu erster Linie die Sprache vollständig beherrschen,
und sie muß den Ton Ihrer Briefe einer jeden
Situation anzupassen vermögen. Mit der Verwendung
der landläufigen kaufmännischen Ausdrücke und
Redewendungen allein ist es eben nicht gethan. Wenn auch
das Alltägliche und minder Wichtige auf diese Weise
erledigt werden kann, so gibt es doch immer wichtigere
Vorkommnisse und Fragen von Bedeutung, die durch
eine ungelenke und deshalb ungewollt schroffe, den

eigentlichen Kernpunkt und Willen nur mangelhaft
wiedergebende schriftliche Behandlung des Korrespondenten

gänzlich auf Abwege gefahren wurden, so daß
der Geschäftsinhaber deshalb schweren Schaden zu
erleiden hatte. Wenn die Korrespondentin nicht geschmeidig,

präcis, unzweifelhaft klar und doch in bescheidener,
angenehmer Art ihre Gedanken in die übliche geschäftliche

Form zu fassen versteht, so thut sie besser, sich
einer einfachen, schlichten Sprache zu bedienen, die
jedermann verständlich ist und die immer etwas
Ueberzeugendes an sich hat. Eine Probezeit zeigt Ihnen die
Fähigkeiten am untrüglichsten. Offerten sind nicht
immer zuverlässig, indem es hie und da vorkommt, daß
selbe mühsam nach berühmten Mustern zusammengestellt
oder gar aus Gefälligkeit von einer schreibgewandten
Drittperson verfaßt werden. Eine im Schreiben
ungelenke Korrespondeutin kann aber nichtsdestoweniger
im persönlichen Verkehr für Ihr Geschäft Außerordentliches

leisten. Als Acquisiteurin mit festem oder
provisionsweisem Gehalt läßt sie sich vielleicht ebenso gern
als mit Nutzen für Ihr Geschäft verwenden, währenddem

eine vielleicht gar nicht redegewandte und durch
die äußere Erscheinung und das Benehmen nicht
bestechende Dame den Posten als verantwortliche
Korrespondentin wohl besser auszufüllen vermag.
Selbstverständlich sind wir Ihnen gerne behülflich.

Frl. E. W. in B- Zwischen der Ausschreibung
und Ihrem Brief mit der Offerte ist eine so geraume
Zeit gelegen, daß kaum mehr auf einen günstigen
Erfolg gerechnet werden kann. Wir haben die Adresse
indessen gerne auch für uns notiert, vielleicht daß wir
später bei ähnlicher Gelegenheit Ihrem Wunsche dienen
können. Ein Brief von Ihnen ruft immer einer Reihe
von freundlichen Erinnerungsbildern. Wir lesen nicht
nur diese zuletzt erhaltenen Zeilen, sondern gleichsam
auch diejenigen wieder, die uns — wenn auch Ihrerseits

ungewollt à— so freundliche Einblicke thun ließen
in ein pflichtgetreues und selbstvergessenes Wirken.
Seien Sie bestens gegrüßt.

Nochmals an den anonymen Absender in Bern.
Die „Hauszeitung" in Bellinzona teilt der Presse mit,
daß die mißliche Frage, welche Sie zu der ebenfalls
mißlichen Sendung veranlaßte, nicht in ihren Spalten
erschienen sei.

Herrn K. in A. Besten Dank für das freundliche
Interesse; wir sind der Sendung gerne gewärtig.

ÄSZ/ 7/t. HgpSNISii

au ICerktagen S-S u. 77-72 Mr, au Sonntagen 7-2 Mr.

j^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefer». Anfragen
unter Chiffre L 288 werden schnellstens beantwortet,

Die Slermsten aller Armen sind dieBlut-
armen, denn ihnen fehlt es am besten Stoffe unseres
Körpers, von dessen normaler Beschaffenheit jedoch
unsere ganze Lebensfunktion abhängt. Bleichsucht und
Blutarmnt verraten sich durch eine blasse,
durchscheinende Haut, durch Schwäche und Schlaffheit aller
Funktionen des Organismus, häufiges Frösteln und
allgemeine, andauernde Abmagerung. Die Entstehung
beider Krankheiten ist zum größten Teil mit auf Störung
der Ernährung, sowie eine ungenügende Zufuhr solcher
Nahrungsmittel zurückzuführen, welche die zur
Blutbildung erforderlichen Stoffe (Eisen) enthalten. Zur
Bekämpfung der Bleichsucht und Blutarmut ist es nötig,
den Körper zunächst zu kräftigen und durch Zufuhr
von Eisen die Blutbildung zu fördern. Beides wird
erreicht beim Gebrauche von Eisensomatose, welche
von den sonst üblichen Eisenpräparaten insofern
abweicht, daß .sie durch ihre Trägerin, die Somatose,
einen hohen Nährwert besitzt und das Eisen in der
gleichen, leicht verdaulichen Form enthält, wie es in
den natürlichen Nahrungsmitteln,spec.Gemüsen (Spinat)
enthalten ist. Schwäche und Müdigkeit, Appetitlosigkeit

und Verdauungsstörungen, die steten
Begleiterscheinungen der Bleichsucht und Blutarmut, schwinden
schon nach kurzem Gebrauche der Eisensomatose; es
macht sich wieder Appetit bemerkbar, Kräfte und Körperfülle

treten wieder auf und an Stelle der bleichen,
wachsartigen Hautfarbe tritt wieder frische, natürliche
Gesichtsfarbe. I"-'

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Schaffrath in ßreseld schreibt: „Dr.

Hommcl's Hämatogcn habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit Monaten
fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen völlig
abgemagert, höchst elend daniederlag, mit sehr gutem
Erfolg angewandt. Bereits «ach der ersten yalöe«
Masche (3 Eßlöffel täglich in Milch) zeigte sich eine

Steigerung des Appetits, öefferes Aussehen, Lust zum
Spielen, die Kräfte nahmen sichtlich zu. Diese Besserung

hat bis jetzt, nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen,
angehalten. Aas Befinden ist ein relativ ansgezeich-
netes." Depots in allen Apotheken. (1070

"WarliuriF vor PälsetiuliFl
in Dtllei» ti» sondern nur

in rniì oinsePrîì^tein Rainen ist Dr. »

>S^as Bessere ist des Guten Feind. Tadellose Stärke-
Wäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe
und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke

nicht von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,

was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht
gepriesen wird, ist die Remy-Reisstärke; sie
vereinigt alle wünschbaren Eigenschaften in sich und wird
von fachkundigen Personen jedem andern Fabrikate
vorgezogen. (289

Uîlilàs töurö Lgàsiss
1SS( Könnte okt bei reelàeitigsm Csbi-auck von
<Z«lIl«»' Illseiieaniine erspart werden. Leins gute
IVirkuug bei lZIsicksucbt, Llutarinut, Lellwäcke^u-
ständen ete. ist weltbekannt und von vielen /lernten
und Lrokessorsn anerkannt, allein sekt init der
Clarke „2 Lallnsn" à br. 2.SO und ?r. ö.— in allen
Apotbeken.

Hauptdepot ìz»otlielie tlollle?. tu Iliirtv».
>rn bocbgeacbteter LMu>eiser/amitie, seit ein er Tteibe

^ von .Tabren in TAris ansdssig und in gesunde»»
>> Co, orte ein eigene» 77« us »«7 <?«rte» aiiein-

beu>ok»end, îoerde» «ber die 77««er der llett-
ausstetiung einsetne gut möblierte, nacb LMieeüserart
/^einlieb reinlick gebaltene Aimmer »0t 7>ru'bstdck ab-
gegeben. b ur den Tlesucb der Ausstellung bietet die
7-age des Anu-esens besondere Tlezuemlicbkeiten. 7n
seiner 70'ge»scb«/t als àperte der Ausstellung und
als angesehener, mit den /'«riser lerbältnissen im all-
gemeine» und den Cerka/tnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter ÜTann, könnte den 7'en-
sionären mit den smeekmässigsten Tlatschldgen ge-
dient « erden. 7>iese Gelegenheit dar/ gans besondere
solchen 77es ueber» der Ausstellung u-arm emg/ohlen
u-erden, die nach dem anstrengenden 7'agestrubel einer
ungestörten âchtruhe ohne die bekannten Attribute
der <?ros«stadt bedür/en und suehen. 7)ie 7'reise sind
«ehr bescheiden «sie /oigt
Aimmer mit 2 7-etten à 8 70-. /er. 7'ag, à öö 7r. gr. ICocbs

à Z à öS

7>übstück reichlich und sorg/ättig bereitet su 7 70-.

gro Verson,- Ttedienung und Tteteucktung 7 70-. pro
7'ag. Terete 7te/erensen. An/ragen unter 0'by/re „Varis"
u'bermitteit die à/iedition. /Z29

Xui' ZM. öLkätuillH Liàr-WIà
Dis ài'ilisisi'ts Lsi'nei'-7ì.jpen-UiIeji VSI'-

iiütst uiià de«sitjZt siss
VSrâavtìtugssîôi'VtrìgSrt.

8io jti'üKiZt à Xoiistiiutisli à' Xindsp
uncl sieìisi't ilinsn dlûlienàss T^u^sàsn.

Depots in lieu ^potkeksll.

4? ine nitere, surertassige ICitloe sucbt
V ieiebte 8'teiie ats 77a usbätterin oder
in eine Anstatt au/ i inen Vertrauens-
hosten. 71er Mntritt kan» so/ort ge-
sebeken. lie/?. 0//erten unter <7/tt'//re 1^S77

be/ördert die âxedition. /577

in ein 7)oktort»aus au/s 7>and su kleiner
TÄmitie ein treues, un'ttiges A/ttetetiSre,
das eo» den T/ausgescbä/ten scbon etu>as
versteht. /Z27

7'rau 77r. 7?. 7jtitNtsr- lCttteter
ö7dt»teborn am ICattensee, 77t. Ctarus.



SdjUrctîer JTraitcn-JBefhtttg — Blätter für ben Ijäitsttcfjen Erda

Pine in den feinen Damenschneiderei
& gründlich ausgebildete Tochter ist
im Falle, sich nach einer Stelle als
Arbeiterin umzusehen. Es wird auf ein
feines, kleineres Geschäft reflektiert, wo
exakte und schöne Arbeit geschätzt wird.
Die Suchende ist tüchtig im
Musterzeichnen und versteht sich auch auf die
Schneiderarbeit und Konfektion. Gefl.
Offerten unter Chiffre X Zürich 531
befördert die Expedition. [531

Gesucht:
auf 1. September in eine kleine Familie
ohne Kinder eine einfache, tüchtige Magd,
die gut bürgerlich kochen kann und die
übrigen Hausgeschäfte versteht. Lohn
25—30 Fr. monatlich. Offerten unter
Chiffre I. 533 befördert die Exped. [533

incLergärbneriri
gesucht

an eitle kleinere Schule, bei gutem Salair.
Antritt auf 1. Oktober a. c. Gute Zeugnisse

weiden verlangt. Anmeldungen
unter Chiffre A 525 an die Expedition
dieses Blattes. [525

Gesueht:
für eine englische Tochter mit vorzüglichen

Referenzen Vertrauensstelle zu
Ktndern oder auf ein Bureau. Kenntnis
der französischen Sprache. Offerten unter
Chiffre 522 befördirt die Exped. /522

Pine gewandte, junge lochten, der
w deutschen und französischen Sprache
durchaus mächtig und in den Haus- und
Handarbeiten bewandert, sucht Stelle in
eine gute Privatfamilie zu Kindern oder
auch für Besorgung der Zimmer. Da
die Gesuchstellerin in Frankreich
aufgewachsen ist, wäre sie bereit, die Stelle
als französische Bonne zu versehen. Beste
Empfehlungen. Gefl.Offerten unter Chiffre
IV52!) befördert die Expedition. [529

/n einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten : Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A189 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189

Zum Verkauf
aus Gesundheitsrücksichten ein gar
bares Tapisserie-Geschäft. Einzig

am Ort. Gefl. Offerten unter Chiffre
Tapisserie 51h befördert die Exped. [515

Hervorragendes Kräftigungsmittel

"Somatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlic* in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

tarnen-
Loden liefert vorzüglich [4"°

Hermann Seherrer
St. Gallen z. Kameelhof.

Reiche Jf(ustor/ïollefçtion franco.

1150 Meter
ü. Meer Disentis. Bündner

Oberland

Hotel nod Pension Krone
gegenüber der Post.

Altrenommiertes Haus. Ruhiger, angenehmer
Aufenthalt. Vorzügliche Küche u. Getränke. Massige Preise.
Pension nach Uebereinkunft.Wagen n. allen Richtungen.
486] (H1249 Ch) Charles Caplazi.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Erau Engelberger-Meyer

Zeltweg B, Zürich.
Der 118. Kurs beginnt am 20. August 1900 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Besonders günstig ist dieser Kurs für das Einmachen der Früchte. — Prospekt
gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kocbbnch, in zweiter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
528] (OF 4200) Hochachtungvoll Obige.

^uchards
reine

Drei hervorragende Jlahrungsmittel
wie Cacao, Zucker und Milch

sind die ausschliesslichen Bestandteile von Suchards Alpcn-
milch-Chocolade. Cacao, eine der nahrkräftigsten Früchte der
Tropen und der gesamten Pflanzenwelt, Zucker, der bewährte
Muskelerzeuger und Kraftspender, und reine, nicht abgerahmte
Milch aus den ersten Sennereien der Schweizeralpen, gehen
zusammen eine der lieblichsten Verbindungen ein und ergeben
ein Produkt, dessen grosser Nährwert, dessen hygieinische
Eigenschaften und vielseitige Vorzüge auch nur annähernd von
keinem andern Nahrungsmittel erreicht werden können. Suchards
Milchchocolade eignet sich besonders zum Rohessen; sie wird
sich indes nicht nur Touristen, Reisenden und Radfahrern,
sondern edlen Freunden und Freundinnen eines ausgezeichneten
Frühstückes oder Desserts beliebt und unentbehrlich machen.

[2217

Schiveizer

'.ponmilch*

oeolade

Gluten-Kakao
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze

können den Hausfrauen
bestens empfohlen werden.
Zu haben in allen Spezerei-
u. Delikatessen-Geschäften.

[518

Alkoholfreie Weine, Bern
ï JfJLeilen.

Keiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlnngen U. Kaffeehalien erhältlich. Prospekte n. l'reiseourants gratis n. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

In der

Pension Kurz
Route de Morges, Lausanne

können diesen Herbst oder
sofort noch zwei Töchter
aufgenommen werden zur Erlernung

der französ. Sprache,
sowie allerlei Handarbeiten und
der Haushaltung. Liebevolle
Pflege. Diplomierte Lehrerin.
Mässige Preise. Beste
Referenzen und Prospekt stehen
zu Diensten. Es wird auch
eine Tochter als HaTbpen-
sionärin aufgenommen. [532

hsti'i Illr Msmmiitliu;.
Die Genossenschaft Union in

Derendingen vermittelt stetsfort Stellen in
jeder Art bei kleinen Gebühren. Aller
Gewinn kommt statutarisch armen Stellenlosen

zu gut, deshalb das Institut zur
regen Benützung allseitig empfohlen wird.
Gute Verbindungen. Stets Retourmarke
beifügen. [478

/ÏALACTINAV Kindermehl.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. r«3

Papeterien
:i 2 Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Stange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1

Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur 2 Fr. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser [2?8

Papierwarenfabrik, Grencben.

Puratolü
Reine Wanzen mehr.

Radikale Ausrottung samt Brut.
Garantie. Giftfrei. Aus Schwabs ehem.
Desinfektions-Anstalt, Basel und
Mülhausen (Elsass). Ganze Flasche Fr. 1.50,
halbe Flasche 90 Cts. Nachnahmen von
8 Fr. an in der ganzen Schweiz franko.

Schwabs ehem. Desinfektionsanstalt

465] Unterheuberg' 11, Basel

Nervenleiden
.Scluvächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und
Geschlechtskrankheiten, Magen-, Kopf- und
Biickenleiden heilt schnell, dauernd
und diskrot nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

Qf ]>as Baiiiuwolltiieh- und
liCinenlager von .Vacqs. Beeker,
Kmienda (Glarus), liefert an Privato
11*2 - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Kngros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Schweizer Francn-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

^iue in lio?' /"eine» /?a»?isn«cd»îê!?lie?'l!i

^ Aràliiiâ llusKediicieie Vocdie?' ist
à 7><iiic, «ici? uacd cî'nc?' /Lieiie a?» ^n-
beiierin ?l????î»«eden. 1?s «??><i a?l/ «in
/eine», icicincrcs t?s«cd<i/i ?>/ic1'iic?'i, ?»-o

c?ra^ie und scdo'ne ^»'deii Ak«cdc<i?i ?oi?'<i.

liie -Nueden-ic i«i iiicdiiA à Iliusicr-
scicdncn «nd «?c?'«iciii «ici» auâ a??/ <iic
^ciîneilicl'anbcii ?»n<i Kon/âio?». t?c/i.
<)//c?-ic>i unic?' t?/»i)/?'e ^ ^fá'rici» SA1 de-
/ö?<ieci liie âlxeliii/o?». /ZZi

6v6«î^ât.'
a«/' 1. L'exiember ?'n eine 1-ieine pbmiiie
odne Kinder es ne cin/acde, iücitiiAS M,Ali,
liie A?«i d?«?'Aeniicd ^ocden 1-ann u»li liie
!id»iAe?» //a?<SAes<dä/ie nersiedi. Doit?»
2â—Z0 dc. n?<,naii?cd. O^enien ??nien

0'iîij?i>c /. ZZZ be/ollie?» liie lpa^-eli. /ëZZ

an eine icieineno Kcduie, dei Allie??? L'aiai?'.
^4ni?'iii au/ 1. Ol'ioden a. c. <?«ie ^cUA-
nisse ?l>li?lien venianAi. ^Inmeiliu?îAen
?lni,?' LÄi^ce ^4 5?Z an liie à^?eli?iion
diese« Riaiie«. /ö?ä

LS51/S^//
/u?' eine enAiisâe Voâien mit i>o?'l?u'A-
iieden iie/e/'en^en («»'iralts/rsstsii« -ea

Kinde?n oder an/" ein /)«?'»»<??. K'ennini«
de?'/?'an^ö«i«ci?en K/??'aci?e. O^1e?'ien ante?'
<i/?i//>e ôL2 be/o>d, ?'i die ^,b'^?cd. /5L2

^ine Aeu-andie, AUNAe Vociiien, lien
V" dc?«/«ci?en ?»»d /nanso'siscden L/??'acde
dilncdau« macdiiA und in lien Kau«- lind
d/anda?'beiien de?aa»de?'i, «ucdi Lieiie in
eine Allie dVinai/aeniiie ^u Kindern oiien
auci? /il?' 1ieso?'AllNA lien Xi?n?Nl?'. /kl
die <?esuci?sieiie?'in in i<>an^neiâ an/-
Ae?oaàcn ?si, «nine «is beneii, liie Kieiie
ais /nanTösiscde Ronne ?» ve?«e/?e?l. Resie
K?n^?/ei?i«NAe». tie/i.D^/erien n?lien <7i»i//?'e
>l .520 be/o>de?'i liie K.c/?ed?i?on. /Z20

F^n einem Du/iàrori innanbnnliens
>» /àden e?'i?oiunA«bedû>/iiAe olien tl?'«?l/ce

/«NAe Cäcilien i??? i/anse eines ^4>?ies

Auie ^4u/nadme nnli Ven/?/ieA«NA. Ebenso
AeeiAnei n>ä? e lie»' ^4n/'enidaii /»n i«NAe
ä/acicden non ?anien tiesnnâeii, ci?e /ün
iâ'nAene eieii /ienAiu/i atmen soiien,' lienn
es «ilin<ie «oicden nicdt nun â'n?tiiede ^4ll/-
siât itnli ^/ieAe ?nn Keite, «onlien» es

inline idnen (ieieAendeit ?un vöiilAen ^4as-
diiliunA Aeboten.' il/asii?unten?'iciit, i/nten-
nll'dt >?l beiiebiAen «aissensâa/tiiciien i-a-
edenn, salvie in lien ÂauâaitunAs^llNlie
nnli «n iioeden, ^4n/naAen nnten i?di//? e

e4i!8Ä înenlien linnâ liie Zerxeliition ven-
»nitteit nnli einAedeiîli beantn>ontet>

2rl.ui Vsàari.L
kius Llksunàdsitsi'ûà-zietUsll à zai!
darss ttì»l»i^!>lt i i< <lît »>< l>îitt. Lin
/lix am Ort. Oekl. Okksrtsu unter Okikkrs

laxlsseris 51? bsloràert àiv lûxpeà. s5>z

ttervorrs^snlles Kräftigungsmittel

Da/KSK-
/ioeien. iie/e?'t l 0??iiAiiâ

<^>/. iilllneei/tv/.

AVstiS/s^o/Zs^/ioit/naitco.

1150 ZVlsisr
ü. IVlssr visentis. Rûnânsr

Oìzsrlaiià

siàl llllll ?6V8Ì0lì lîwne
NSNenüdsr âSr ?osî.

^.Ilrenoirtmierles Huns. R.tiktAer, unAeneltmel- /Vui-
enl^ull. Vor^ûAlÎLke l^lwìtL u. (netrünlce. ^lüssilre preise.
?ensic>ir nuLì4 IIeìzereit>Iv>.ut5l.^VulrtZn n. ullei^ Iî.icìttnnAen.
486) (tt i249Otr) Oliarles Oapla^i.

I. ^îii'ài' !<ock8ekule.
?6r80HlÌlZll ^6l6lt6t V0H ?IM ^61^6^61-^6^61

^sIlwsN S, 2iiric)1i.
ver 113. Kurs deziimt am 2V. ?1uAiist 1900 uuct umkasst à sliààs wie

àis ksius Küods ; àsr Outsrrieàt vvirà auk xràisctis uuà Isietrtkasslieksts ilrt erteilt.
Lesouàsrs LÜustiZ ist àisssr Kurs kür àas Kiumaekeu àsr Krückte. — Prospekt
gratis. (Lekülsrillusu^adl bis beute 2009.)

^uxlsieb smpksbls àas von mir bsrausxsxebens 14<»«1,«»net,, in /.weiter,
vsrmsbrtsr unà verbesserter itullaxe, elegant xsbunllsn, /um preise von 8 kr.
523^ (Op 42t>v) Hoekaektunxvoli

F/v,'
sittl^ l^ie »ltssc/l/iöss/io/eit /ie«t»?lcitelVe no?è Zllc/tal'lis ^./xe??-
>niic/t-<?/locoittlie. O'uotto, e/ils e/e?' ?lK/l?'/i?'ô/ì/As/e?? Fnüc/tie e/e?^

?/o/ie?î ît?!^ oie?'Aö6a???te?» ^K?-

Mts/ie/e?'L!ettAe?' «nck /ten»/?.^???^«?^ ?«??ci ?'ei??e^ ?»»e/lt «dAS/'a/lmie
Mie/» a?ts cke?i e?'ste?î l8e»»ensà lie?' Kr/lu-eà?v<//e?»^ lie/lo?»

Lü«8«??»?ne?t e»??s àn iisöiic/lÄe?» t^s?'öi??e/lt??Ae?» ei?» «?ui e?'Aeöe»

ei» /'/'ocktt/ct, ciesse?» Anossen Mi/t^ll'e?^, eiesse?? /l»/Aiei??isc/le

^il/e??se/la/ite?î vieiseitiAs t^orsüAe li?«e/l ???<?' a????ü/le?'?tl/ no?»

^ei??s?» tt/ià?'?î à/l?'?«??AS???itie/ e?'?'eic/li?ee?'l/e?» ^ö????e?i. K?te/ln?'lis

Mi/e/?c/toeoittlie e?A?»ei sie/t öe8o?»cie?'s l?n??i Äo/lssse?»/ sie ?ei?'li
sie/» i??e/es >»ie/lt ???/?' !/olt?'isie?»^ /^eise??eie?i ?<??»/ àl//"«/l?'e?'?i, so?»-

oie?'?» ai/e?î ^?'e»t?»l/e?» ?»??li ^ne»»?»lii?»??e?» ei?»es e»usl/e?eie/t??eie??

^>ö/»siäc/ie« oe/e?' Des«e?/s i?e/ieöi ?«?»»/ ?»?»e?»ii?e/»?Vie/» ???tte/le?».

^2217

SSo!a^S

Kluten-Xakao
8uppen-sollen

Louillon-Xapseln
Luppen-Wür^e

Können àen Hausfrauen
bestens empsobien weräen.
^u baben in allen Lpe/srei-
u. Oelikatessen-Oescbäktsn.

s513

âokolkpeie V/às, kern
» »» «» I «m»

Heiner, sterilisierter 'triuilren-, Ipkvl- nn«l Lirnensatt. Las
?esun«leste alier Oetränkv, unsvbàdar kür Kranke. In Hpeserei-
banliinnKkn u. Katkevkaile» erbäitlivb. lä«zpette n. ilàlwrià xr»tis i>. bnili».

2k?i K«8«Il!àft »Ilipliplki'kivi' iVeiiie kern in Milen.

In àsr

WGMM1GII UUMI
kouts île Helges, Lausanne

Können diesen Herbst oder
sokort noeb 2vvei löebtsr auf-
genommen werden /ur Krler-
nunZ der kran/ös. Lpracbs, so-
wie allerlei llandarbsiten und
der Kausbaltunx. Oiebevolle
püeze. Diplomierte Dsbrerin.
Nässizs preise. Leste klete-
renren und Prospekt stöben
2u Diensten. Ls wird sueti
eine lockter als lll»IKz»vi»-
sivniirii» aufgenommen.

là II? Nmààz.
Die tienosseusebakt Dnivn in Deren-

«Ilnxen vermittelt stetskort Ltellsn in
^eder ilrt bei kleinen Ksbübren. ^Ilsr Oe-
winn kommt statutarisek armen Lieben-
losen /u gut, dssbalb das Institut 2vr
regen Denüt/ung abseitig smpkoblen wird.
Oute Verbindungen. Ltets Retourmarke
beifügen. s478

Ki ncisnmsli l.

Ifliàltlieli in Wlàn, llnogliöfien à. sisz

?apetsi'ieii
- LZ ll r

sntkaltsnd IbD Dogen keines
Driskpapier, 10t) (ouverts, 1

Disistikc, 1 pederkaitsr, 1 Ltange
Liegeback, 12 Ltablksdsrn, 1

Radiergummi, 1 piacon Vinte und
Dösckpapisr. Die/u gratis nütz-
bebe Datsebläge, wie man Oeld
verdient. — Zusammen in einer
Lcbaebtel nur Ä Vr. franko bei
Einsendung, sonst Haebnabme.

iV. iViedei liüuskr °

Papierwarenfabrik, «rvovD«».

?uràl!!
veille Mll/kv medr.

Radikale Ausrottung samt Drut. Oa-
rantis. Oiktkrei. llus 5»< Irvvi0»s cbsm.
Desinkektions-àstab, Rasel und Nui-
bausen (DIssss). Oan/s plascbe Pr. 1.50,
bslbe plascbe 90 Lts. àebnabmsn von
9 Pr. an in der ganzen Lcbwei^ franko.

8lîlmà vlieni. lle8iilselliil>n8sil8tglt

465^ IluterbeuberZi Dasei

KisrVSUlsiâSH

lilifznsîzll lwWàn, iisillsii.

«ii»«»Iîì^er vo» ß^v«KM.
liskert? iin ivitto

'>2-Ktüekwoigv, 30—35 ^I6t0r Iialtonij,

Kinn vei'jKiiso vvr-
Iriìiìcnsvoll von (liogern

clio xvelodv kralào ?iu
Oloiiston. MW
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Jakobsbad
Appenzell I.-Rh. Appenzell I.-Rh.

Bad- und Molken-Kuranstalt
Eigentümer: A.. Zimmermann-Schiller.

Kröffimng 1. Juni lOOO. (Zag619)

876 m über Meer. Station der Appeiizellerbahn. gg Tolephon im Hause-
Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar I

in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiciert sind. [386
Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige,

chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft.
Molken-, Knh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchebäder, Soolbäier und
andere chemische Zusätze- Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Ge-

birg8touren. Knrarzt: Dr. E. Hildebrand in Appenzell. Prospektus wird franko zugesandt. |

Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd, empfiehlt
sich ergebenst A. Zimmermann-Schiller.

CuffkurortlÏÏolfhü/den
Jlt. ^open^ell 720 ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postvetbindung nach Rheineck (V. S. B) und Heiden (R.H.B.), darf Erholungsbedürftigen

wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

dl2]
L-Arzt Fch Spengler

Electro-Homöopathie, passage, schwedische Heilgymnastik.

S Privat-Pension Zai, Arosa
hält sich zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen.

• ^9J Gute Kiidie. Billige Preise.
2 Pensionspreis 4—ü Fr. ——

Ecole supérieure des Demoiselles
«fr de Neuchâtel. ^ *

Cours de vacances de français
du 25 Juillet au 23 Août.

ti heures tie leçons par jour- le mat in.
Grammaire — Orthographe — Conversation — Traduction, etc. Visite des

Musées de la Ville. — Suivant les circonstances, excursions dans les environs
de la ville, 1 fois par semaine.

Les inscriptions sont reçues dès ce jour et le mercredi 25 juillet à 8 h.
du matin, par le Directeur de l'Ecole qui donnera tous les renseignements
complémentaires. [491
(H 3944 N) 1 >1'- J. IParis.

Institut für §tmg@ Lettfe
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg,
—— Gegründet 1859. «——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Frachtvolle Lage am Kusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
dos Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen, (2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

her porïapostel.
Gin Rocblands-

• Roman von Ludwig ßanghofer.
Dicfcr neuefte, fe||eln6e Kornau 6es gefeierten Sdirifh

[tellers erfdieint in 6cm foebeu bcginncnöcn neuen Quartal
6er „öartcnlaMöe". Daneben tuirb 6er pad'eu6c Kornau

aus 6etn gro|;fid6tifd]en ©cfcllfdjaftsleben

per
s§5) von paul Robran œ©

œeitergefûfyrt œer6cn.

flbonnementsprtis vierteliäbrlicb i mark 7s Pf.
Das 1. und 2. Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchhandlungen

l und Postämter nachbezogen werden.

reine, frische, zum Einsieden
und billig

liefert gut
Otto Amsta«! in Beckenried (Unterwalden).

(Otto ist für die Adresse notwendig.) [351)

Luftgetroeknete

« Btlndner Tkiscbwamt*
Biiulenfleisch (Ochsenfleisch), Schinken, Salzize

Bündner-Salami etc.

Eigene Fleisehtroeknerei in Parpan, 1500 Meter ü. M.

Silberne Medaille Genf 1896.

Th.. Domenig*, comestibles, Chur.
Telegramme: DOMENIG, Chur. Telephon Nr. 38.

530] Preislisten gratis und. franko. (II 1393 Ch)

Ulli1!. MMiilWillMïiSB
t-\ Bett- y •

BernersirLernen
Rein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Sd"1' Spec. Brautaussteuern ""ÄTU,.
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [J25

Lieferanten der Eidgenossenschaft lind violer gr. Ilotols und Anstalten.

Zahnarzt E£. Andrae, med. dent.
Platz -* HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—127a Uhr, nachmittags Z—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 |

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu

beziehen. (H43Z) [4

Dr. Schmidt-Acherts
Keuch h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen

K e uchhuste n
auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Sclimidt-Achert, Edenkoben (Pfalz). [191

Bitte, lesen Sie!
Welch' wohlthätigen und überaus günstigen Einfluss

Okie's Wörishofener Tormentill-Seife
auf Haut und Teint ausübt, das zeigt uns nachfolgende Mitteilung :

Vor einigen Jahren empfahl ich einer jungen Tochter, welche dick voll
Märzflecken war, Oltic's Wörishofener Tormentill-Seife zu
gebrauchen. Nach längerer Abwesenheit von hier besuchte sie mich letzten
Mittwoch wieder. Ich traute meinen Augen kaum und musste sagen: Ist es möglich,
dass Sie durch den Gebrauch der Tormentill-Seife solch feine, weiss«;,
völlig- fleckenlose Haut bekommen haben! Ja! erwiderte sie glücklich;

ich habe mich täglich drei- bis viermal damit gewaschen und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der Tormentill-Seife. [2698

Obermeilen (Kt. Zürich). Luise Ehrensperger.
»-«S Ueberall sea haben à 60 Cts. Eh«

Generalvertreter: F. Reinger h Bruder, Basel.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. hei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Kiiche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten,
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

clàodsdaâ
H.px>kll2sII I.-Rk. ^.xpsrnüsll I -R.K.

Lac!- unc! IVIviksn-Kufsustalt
l^i^Sradrämasi-: /V. ^iwmrm.si'rmäwrwi-LObaillSi'.

ldl>«ilkiiiii»A 1. ?i»ni lîlOV. (i!»zül!!)

876 m öder ^loor. W <Iei» ^ppen^OlIerlZiTKin. W l'olopdoil im Hîìuso-
^Vassvi- gtal-k^ oissodaltis, vignot sioìi âadvr vor^üslioii 2u ^riilkkuroii un6 2vvar I

ili iììlcrl ^ällon, in âoilslì vi3onilîl1diso Niiioraliov inciioiort 3inci. ^386
Die iZNdor siriâ âuroil vielo I>kàrun^sn koiükmt, Do3orlà<zr3 kUr Iiartnäülii??,

vdrvuisvtte Dlleumatismeu nlìor ^rt. ^eusssrsì iniìâo l^u^o, kri8olio, rvillv ^Ipsnlukd.
Zlolkeo-, Xnk- liuà ?ie^eumiled »as eixellsr ^Ip. Dampf- nnà Dovekedä^vr, Sooldäfer uv<ì
allàere edemiseke ^vsàt^s. Sellattî^s Dromenaâen, I»ni!?ilvâlàei', soZiöiis ^vsilii^s vnà De-
dir^ststuren. Xnrarxt: Dr. L. lliläskranä in ^pponxsll. ^ro3pàtu3 »-iiu! ki-il.ào 2ilj?08îl,nà î

gorxNiltiso Lo^ionun?. silto XUctio uilâ lnö^IieD8t> dilii^e I'rei3o 2U8iektZ!-n(Z, smx)fìvkit
8ivk ers<zd6N8t ì.

à/à/'o/'tWo^'à/à
^7. ^0/?SNIs// 7-?S >>f. ü. ^

cita rabiper «nà anpsnebnier ài-au/enibati »n/i rsirncierseböaer vluaambi! übe»' ctcn
p-üssien 2Vtt ctrs Uoàsee« inià ct»e amtieAenct«» <5etrî>nie be/ranai, mii àrennattAe,'
Uoàe» bî'iîàiip »!<rrb /tberner/r t !'. 8. L) »»ni Aeià«n t/t. //, 3), àar/2?,bà»ps-
bectiï//ttpen iecir»tatc«z c»ip/obten «'eràen. .-ln»tr/àiinAen nnnmi Ae?/ie entASAen
wnt î'tt'Ntittrti cnrâ aotrbe

4/2/
/>-^1 > ^rb

<5tsciro-2fom6o/zaitits, ^cb^sàcbs 2/s/tg'pmcicr^it^.

Z Li-lva.5 -?6QSÌ0Q ^gti, ^.rosa.
lnslt siobt Xtan »Vialkrtslirns VON KurAKstsn dssìsns srnpfODIsrt.

« ^59f iiute Xiieliv. KNIj»e kreise.
^ Vsrn.siczrasxzr'Sis 4—O> U^ir.

Leoìv «upàikui'6 à Dvmàklà
à i>v VIvuvksîvI. ^ -

Lours às V3.o3.uoss àe kr3uy3Îs
à 25 Quillst su 23 ^.oût.

s Il«III'<'>> «ì< !« </<>>>!»i z»:>»' j <»iii' I< mut ii».
Krammaiis — Ortko^rapkv — Loiivei-Zàtion - Iniäuction, etc. Visits ciss

Nusses às In Vilis. — Suivant les circonstances, excursions àans les environs
às in ville, 1 kois par semaine.

r,ss inscriptions sont relues àss ce wur st ie msrcreà! 25 wiüst à 8 k.
àu matin, par Is Directeur às I'Lcols izui àonnera tous les rsnssixnemsnts
complémentaires. ^91
(U 3944 U> Dr-. Dâri^.

îMMài ià Z^G«ftz
cios-kousssau, OrsssiSr bei àkàrg.

OttixisIIs Vsndirrâurigsrr rnlt Äse làsinÂsIsssInuàs ln r4siasnlzui'g.
KsAi-àiZeê

IZrlsrnuns àor inoàvrnsu Spr-iclisn unit siiinttictisr IZiinrtsIsriivdsi. — ^ctit
(liptomierts I.etirer. — rracktvvlls I.axk, am I^usss clss 4ura. in unmittelbarer tiaks
àes tVaibes. lielervnavn von mebr ais 13ZV eliemaiixvn ^üsiinsvn. P37äl

U/, â7oi.' V. Attîilâê, rtesn^e»'.

Ner ^or?sp05îê!.
A» ûocdlimâz-

« Ixoman von fuäwig Langdoser.
Dieser neueste, fesselnde Roinan des gefeierten Schriftstellers

erscheint in dein soeben beginnenden neuen Quartal
der „gâklenlâUbè". Daitebcn wird der packende Roman

ans dem großstädtischen Gesellschaftsleben

W
«W ««n ^)auì Robran «W

weitergeführt werden.
KbsnnîmentZpseiî vierteljâdrlicl) i Msrk ?s ?f.

Das I. unà 2. Hu-Msl kann ?u äiesem preise àurch alle öuchkanälungen
I unà Postämter nächbeüogen rveràen.

rsins, trisstis, 2orr> NNrisisclsri
riricl dilliA

listsrb Ant

Ott« in Ksoleenrikll lllntertvalàenl.

I^ulktISiuOOlcriSts

^klînàer fleisedWren«
kiixl^iltlpi^à (OLliMntisisek), 8àiillipii, 8itl/i/n

Ijnn«Ii>ei-8nliti»i à.
Li^6N6 ?1sisLblìi'0Lìînsi'6Ì iu ?3PP3N, 1500 Nsber ü. N.

Lilbspns IVIscisills Osni 1396.

I'll. DoiN.SIliA', vonlssilidlss, Oàr.
lelegrsmme i VDltlLtllK, lZkur. lelepkon tilr. 33.

SW I^NSislisrSin ^l-âbls taraâ tnârrUic). <ll M cd)

ÜlZv MMMUMlliSMS»
n«»» îO6I'N6I'à^6IN6N

kein- ll. ilaN,-
Xur sarantiert rssllstos, asusrtiattsstss vi^Lnos I>Vdrikat.

âà «stsrnilil. o... »Iiiiiiigr. îtlcltml.
INustvr krancu. 0>ttjl!. lil iltltittlddttitlvl l! Liliit,'« i'rà',

K'. Lruil IVlüllSv Sc Lc>., I^etuySiitlial ikuil)
leiiie>nt«d»ei mit elsdtriicdem Letried uul llzilirederei l^ä

Disksrantsn cisr leidgsnosssnsckakt nml visier gr. Ilutvis un>I ànstaNvii.

Aàmt M. àMàss, iiiêij. àt.
klà ^ (kâîâr MIW).

Zprevtistunilen: mniltW S—IZV- à, nàltW Z—k lllir, 8onntags bis 3 vin-.

8âlN6i-ilIo8v IjLlinnllIuiiF îìllm- Xàn- llllà Zluitànnlilivifen.
l'Ittilllliit i e i». — liiill^tlit lll' Xîiliiit

UUllAS Urolso.
UD. Dmpkstàs miel» noclr speciell xur Lslranàlunx von Xlnàerii, vvelclie

an seltnerem /allnen, /aliupusten, Xrämpksn, Konvulsionen vtv. lsiàsn,
del siclierin llrlol?. f1759 î

IslIkSräsii.
8eek8favksl' IVIkl8vIlinsnfklk!en à Svv Vapc!8.

UnUdei-tpäne yualiîâi. Letiwei^el'fabi'ikai.
In allen grösseren Mercerie-Uanàlungsn 2U de-

kieken. i U 43 21) f4

»»r. ^i lmililt- .ì. tii i l^
Xv uv K K usîvnsaGt (t<sstsnisnsxtr'sl<t)

3vit 27 eladrsn von vi-x)r0dtiv3 Nitìvl
K S ULbibrusìS u

aued kUr ^r^vaviì36iis von vor^ÜKl. ^Viiìuns kvi Hu3ìvn viuâ I^^i8vrkivit.
dudsri in (inn aîVx>0àvì(vii unâ Orosuvrivn (D"I. 1 Narki) unà 6iràt> von

Lià, 1686H Lis!
VVelclt' evollltitätigen unà überaus günstigen Diulluss

Ohio's Wöristiotsnsi' ìormsntilI-Lsîfs
auk Haut unà leint ausübt, àas ssigt uns nacbkolgenàs Mitteilung:

Vor einigen labren empkabl leb einer fuugsn locbter, vslcbs älclr voll Marx-
llscken war 01<i«z'« VV >i i>tl><»t< >x i- I-<»iiii«»itilI-!-8«it» xu ge
draucbsu. Uack längerer Tibsvesenbelt von blsr besuckts sie mick lstxten Milt-
rvocb wieàer. leb trauie meinen llugsn bäum unà musste sagen: Ist es mögllek,
àass Lis àurcb àeu Uebraucb àer llormentlll-Leike solcb 4«!»»«,
vrülliKx Uaut bsbommsn baden! la! srvviàerts sie glücb-
beb; led babe mieb täglicb àrsi- dis viermal àamlt gsvvascden unà bin ein
Zeugnis von àer Usllbrakt àer lormentill-Lsiks. )2698

obsrmellsn (Itt. 2!ürick). duise Lkrensperger.
Itlitiilll XI» liiilii i» » <»<l Ot«.

Qsnsualvsuiustsut IìsilNNSi'''Lruâsi', Lsssl.

lp»« sàe rp'erinttie von «nioê ^>»o«â»enen nnrt
WnÄci'n »nit einorn lâàtto/ten ân/coininsbt

von bei x/nie»- nnri Menngteniie»- ZtrnÄb-
»-NNL7 «n»snko»nnsenve»'»n«<7, seiAt Vierisi e»',
vo^lnai» Uoistebe/'in «tev tbnl-sr«ni«e/ten /Z«ns-
b«ttnnAS«ebnie, an/ vl-nnit /abl-etanM x/esaln»netter
^ànzrabe»» nnri /»»'«/ctiseb rinrebs/e/ü/tl'te»' i/an.s-
baitnnAsbnriAets in ib»-e»- bel'eit« in rie»- ^tn/iax/en
«»'.sebienenen ^kebri/t.' l?ie 20nebs ries lUiiieisia»tri«s.
^lnieiinni/, biiiiM nnri r/ni sn ieben. 2lkii eins»n vie»'-
»oöe/teniürbs»» à^»ei«eseiiei nebsi erprobien^îeseMen,
I»rr., se/tNtrrr'/r z/ebnnriene Unr/tiei»», «lessen 4Vei«
»in»» 1^»'. 4. SV beirüz/i, ve»°riie»li in «lien b «»niiie»t,
szierieii erbe»' in soieben »nii be»anre«o/tse»tris»t
2'öebie»'»» riie weiiesi« l e» b»'eiinnki. 4?« id«»»»» nnri
rr i/'ri viel iVrries sii/ie/t. 2?n besieben àl-eb riie
iàzieriiiion tier „He/troeiser b»«nen-Xeiin»r</" in
8'i. Saiten. /L276
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Sensationelle Neuheit!

Patent*
8piritn§-

tiilättceiHen

Unentbehrlich für jede Hausfrau
und Glätterin.

Patente in allen Industriestaaten
angemeldet. Kein Ubier Geruch, kein Kopfweh,
datier ärztlich empfohlen. Kein Staub, keine
Asche, absolut gefahrlos. Jederzeit und
überall gebrauchsfertig, reinlichstes und
rationellstes Glätten. Durch seine elegante
Ausstattung (hochfeine Vernickelung) eine
Zierde jeden Haushaltes. Spiritusverbrauch
circa 5 Cts. pro Stunde. Ausführliche
Prospekte mit Gebrauchsanweisung gratis und
franko. (OK 2167)

W. Krüger in Heiden (Appenzell).
P. S. Reisende und Wiederverkäufer

gesucht. [508

best.System, mit
dazu dienenden

abnehmbaren

auch als

gewohnliche

Kochtopfe dienlich

Gonservengläser

Einzelverschlösse eigenes Patent

Gonservenkochtöpfe
519]

laiMïMuCoimim
und Einmachen von Früchten,
Confitüren, Syrup etc., von
Gemüsen, Pilzen, Einsalzen von
Fleisch, Gemüse etc. Sterilisieren
der Milch. Ausführliche, leicht
fassliche Belehrung, wie sie in
meinen Koch- und Conserven-
Kursen gegeben wird. (H3240Y)

Vorfassst und licransgegebrii um

Alex. Buchliofer, Kursleiter.

Zu beziehen für Fr. 2.50:
Bucliholers

Musterkiiche und Koehherdlager
B e r 1»

ü Kramgasso 9, Tramhalt Kreuzgasse.

Waadtländer Bienenhonig.
Preis für 1900 Fr. I. <»0 per Kilo

(Blüten- und Tannenhonig). Porto nicht
inbegriffen. Büchsen von 1, 2 und 4,5 Ki'o.

Ch. Bretagne, Bienenzüchter

Lausanne.
Bienenstöcke in Anbonn«, Mouilierori

und St. (Livres. (H 8108 L) [514

Damen-, Herren-, Knaben-MT I loiru ^

EINZIGES SPECIAL-

gnAfT°["SCtS,

—bahnhofstr
iihaber: J. Nörr & J. Jordan.

Meterweise! Massanfertigung. [2589
Fert. Üamen-Jaqnette Costume too 30Fr. an.

• Cj '
•> ;• V-

"

Ceylon-Thee, sehr fein
Fchmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe 3.65
Pekoe Souchong

per V2 kg
Fr. 5 50

„ 4.50
11 4.

„ 3.75
beste

Qualität
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per J/2 kg

ltabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Winterthur.
SMT Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasso 31, St. Gallen.

China-Thee,

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

asctistoffe.Für jeden Stand grösste Auswahl in allen Preislagen. •

Schürzen- iin«l Kleider - Cotoime. ('retonne, Levantine, Batiste, Crêpe,
Côtelinc, Piqué-Reps, Zephir, A Jnur-Stotl'e etc.

Vorzügliche Qualitäten von 45 Cts. bis Fr. 1. 40 per Meter.
Man verlange Muster franko zur Einsicht. [353

VI ï» x Wirth Zürich, Limmatquai 52.
Erstes Speoialgoschäft für Dammikleiderstoffe, Leinen- und Baumwollstoffe. 6#

TOR.IL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. |7fj

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille d< s
ärztlichen Vereins.

Hermann Seherrer
St. Gallen: z. Kameelhof

München: Neuhauserstr. 32, am Karlsthor

errsri" und J&naben*
408] ^JeKleidung

Fabrikation und Vorsand an Private.
Illustrierte Kataloge und Muster franco.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen uird Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/* Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonralwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kajser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen tKt. St. Gallen).

]>r. Theinliàrdt's
.i :• * nj»Aerztlich vielfach empfohlen bei Rhachitis, Sero-

phulose und Brechdurchfall.
Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt

durch
Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Wttbg).

Preis Fr. 2. 70 und 3. 50. (Oy 3000)

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Sch weizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —. 60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

Amerikanische

Beeren-

pre$$en
welche in ihrer Leis'ungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, empfehle geneigter Abnahme
bestens.

Lemm-Marty
St. Gallen. [503

Gegen

Insektenstiche:

'Salmiakgeist|
in dir. Flacons

Mosquitolin
'Insekten-Stifte)

Räucherbänder
Schnaken-Kerzchen

534

Schweiz. Mediz.- und Sanitäts-Geschäft (A.B.)

C. Fr. Hausmann
Hechtapatheke, St. Gallen.

Broderien und Vorhänge
für Ansstenern in grosser Auswahl
versendet J. Engelf, Fabrikant,
4441 Speisergasse 22, St. Gallen.

Surdj ble einfache uub leicht burchfüftrbnre Hur
beS $jerrn Sßopp bin ich Pon meinem 12jährigen
»ageitlribeit bottftänblg gehellt tnorbeit. Sluch
heute noch, nach reichlich einem Söhre feit ©ehrauch
ber Hur, hefinbe id) mid) üoflfominen Wohl. ®ud)
urtb fÇrngehogen fenbet auf 2Bunfch Sert 3. 3. îf.
ïiopp in yjelbe, Solftcln, gratis. [2773

Uîubolf !8enj, SSealrfSrtchter,
ffiiilftingen, Ht. gürte®.

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. lläfligcr
20] Ennenda.

Brillant-Seife & -Seifen-Pulver
enthalten reines Olivenöl und keine schädlichen Bestandteile. (H 2300 Q)

j

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter filr den häuslichen Kreis

8eimtÌMlIe lieàit!

IlQ6n^ì)6lirIià tur ^eâs IIkì.iis5i-s«ii
unâ

l'atonìv in »lion In6n8trîo8t»iìion anso-
moldot. Xoin Udior Oorueti, koio Xoxà'ok.
daiu>r är^tliod ompfodlon. Xoin 8ì>anl>. l<o!n.e
^8(No, »dsolnt ?of»drlo8. dodoiv.oit, nnâ
iidorall ^okrauol^iorli^, roinliok8lo8 und r»-
iionoll3to3 01'iìt.tvn. Ourok 8oino vlosantv
^n88t»ìtnnx (koodkoine Vorniokolunx) oinv
^ioido ioden lckau8iia1to3. 8pirit.n3voi i>rauok
oiroa 5 0l3. pro 8ìunNo. ^nNüdrlioNo i^ro-
8poktv rnit 6oi'l»uek8anvvoi8un^ ^r»l>8 nnd
franko. (O 9'2167)

vv. Xi'iìKpr ill llvide» (àWilkh»).
p. 3. fîeisSncis oincì Wiscìenven-

t<âì.,fen ASSucz^î. s598

be5t.8>8tem, mit
(ta/u ànenden

ziicli sis

Sê«iiiili!jclie

üoelilSpIs àiiiìiili

lîanski'VônMzki'
^ÌNIkIVKI'8lZkIÛ88K

konmvàMôpfk
513)

guààï>i.àul!»»niîssi
und Fmmaoiisn von Frücblen,
Oonülüren, L^rup «te., von (is-
müssn, F/I^en, Liusalaen von
Fieiscb, Lemüse «.to. Ltsrillsiersn
der Nilck. Huskükrlicbe, Isicbt
kassbcbs Oslebrnng, vis sis in
meinen koeb- und Lonserven-
Kursen gegeben vird. (O 3243 V)

sàî«t «»< b'»»«?'«'!»-, IM
4Iex. lînelìlìnk^r, ^ursleitei.

belieben kür Fr. 2. 53l
t!ii<I,I>,»t <i-8

Aiiüteiliücli« >i»«I XyMerillitzer
>i «> »,»

9 Xr»rnA»83o 9, '1'randialt Xron7s»330.

V/ggllilànà ki«HMli»mg.
?re!s kür 1300 ^ i. I. t»0 p« « liiil«

(Diüten- und Vannenkonig). Oorio nickt
inbegrikken. Oüebssnvon 1, 2 und 4,5 ki'o.

Lk. Si-stâgsriS, kiellömücbter

fjion<>n8töoko in iìiikonn«.
nnii I^AVI'0». (1181081^) 1^514

Hamen-, ttei'l'kn-, Knaben-
ei^iLes Zk-eci^i.-

îî^îv''!?.^?^6/'Lsgsìî^
lldà i F. Mil- à F. ^oràn.

I^ste/vveize! I^a88anfertigung. s2589

ài»ê Nil Zökk. u.

Osz/loH^llSS,

Lrolrkll pskos 4.10
?«kos 3.05
p«kov Kvuedorzss

?'r. 5 50
^

„ 4.S0
>»

>» 3.75

Lar^ Vsswald, ^intertliuk.

^ LNf^ Xîoà-llìxe dei 3ìac1slman»ri,

Otiina^tiSS,

?ür 6 k>aiàn
versenden franko gegen àckuabme

bit». S Ko. il. loilotto kdlgll-8eilon
(en. M—73 leiebt bescbadigìe Stücks ci s r
keiustvll roilstte-Leiksui. s^S

Itei-Kiiiaiiit â (?«., WieàiXon-Mricû.

"W^jsoZ^sîoLîkè.
I^nr locion Ltanâ ^rö38to ^N8vv»d1 in »IIvn ?roi8l»svn. -

Voi^üZIioiis (Zusliistsn von 4S Ots. bis r 40 poi Uà>.
Nan verlang« Alnstei' 2ur Iilin8iekì. >358

i>Ls.x. 'Wir'tN, ^ûr»L<zì», I^wwà^iîìi 52.

roiì"-
t^Ieisek-^xtravî

berZestellt sus besteln 0cksenkleiscb
snìkàlt mà i^ädrirrakt, ist voûlsekmeâsnclsr
nllà 2uàsm dllliievr aïs àis k^isbizsclreir Lx-
tráts unà in nileir dessers» OroZus» uiici
Lslikàtssssll-, Xoioninlvare» - HanäluiiZsu »nü
ktpotdskc» ü» dîìbs», >76

àsstelwnF vom ,,Linus» krsu?" wie», 18331 riire«<Ii>,Iom u»ü ^ulüsiis
Ileüuillv. Hussteliun^ kür Kràndenxilegs, prnukkurt n. àl., Uür? 1333 : ein^i^e
unà doedsts klusüeieluiunx kür PIsisok-Lxtrnict, xrosss siidernv iZIeüuillv «I> s
ür/tliede» Vereins.

^6/777/77777 «5s/6/'/'6^

438Z

La,(Z.6I16I'
La.âsuSi' ^ràdsli
Lg.âsuSi' Londons

verlange man in allen besseren Delikatessen- unü Speeerei-
bancliungen, Konditoreien und Dävkereien. >25

Lin Wori an cìis
^Vsn» Ikr Aesunàs unci icräktigs Xinüsr volit, sruädret üiessike» nur mit

dem lan^äkrix, àtiick erprobte»

Ksyssl's XincisnmSliI
velcdss in seiner voilkommensn Tiusummensstxnng üsr Nuttsrmiled gleieddommt.
Lssit^t köelists dlädrirrakt unü diöiedtverüuuliedkeit, verdütst unà beseitigt Lr-
breeben unà viurrkoe, lieber 133 Ounicsekrsiben von Lebummsn, Ois grosse
Liliigksit ermögiickt den Osbruuek jedermann, '/r küio-Oukst 53 Lts> >437

^u buken iu den meisten àpotbvben und bessern kolonmlvarenkundlungen
oder direkt bei Ipi». KuA S«!-, blubrmittelkubrik

8t. iitargrelben (kt. Lt. Lallen).

I»r. INri >> Nîìicl l s

» »»«>«»' »» -»I» »N» »» K»
vislfsc:^ srnpfolilsn ìoei k?tiac:^iîjs, 3c)nc>-

olnci LrSei'iciunQt'ifall.
Vorr'ábiz? in don ^Vpot-kokon nnd Oroguorion, 3on8b dirokt

dnrolt
Dr. Ibeinbardt's i/äbrmittei-keseiisokaft, Dannstatt (Mdg).

?rsis r'r. 2. 70 urrâ 3. 50. (iix M«)

WO' euix/rlikr» »^«ere xrüä/A> nusAsstattetru

^777à////66^66
als stets reu'Wommene

/5/555S77//S

,6'oti cvskZe»' I3 u«s»t-^ertu»x/ à /'>. 2 —
e/îs /ttrurre O s/t û „ — so

/too/t- ««nek //«ees/terkketeìf/ssânks » „ — so

O/'o»^rter Ve>s«»ck xe,' rVae/runkime. :

2537) uncZ <^X/vecZ/Z/oki.

T^rnsOiksnisoNs

Leeren

pressen
velckö in ikrer Ovis^ungskäbigksit und
Lobdiiät alle anderen 8/stems über-
trekkvn, empkeble geneigter Hbuakms
bestens.

8t. tiilllvn. >533

Lege»

IliZàîliài
8aImiakA6Ì8l^

in dr?. Flacons

Ltlosquîîolîn
'In8ektsn-8ìikt^

Iîàu«z1i«l Nàrl<1«i
8edilàKkii-Xmiî!ieii

534

Zcweik. »M.- tiiitl ZàM-KllMt (t. K.)

k> kk. HttilMttilli
»«iikîspo k-Ile, St Lsilei,

kkllliekisli liiill Voàgs
kür .ìnsstviivi'i» in grosser ttusvabl
versendet Hnxvli, Fabrikant,
ttti SpSissr^asss 22, St. 0aUkn.

Durch dtc elnfuchc und Ictcht durchfllbrbare Kur
dis Herr» Popp bin ich von meinem 12jährigen
Magenlcide» vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, noch reichlich einem Johre seit Gcbrouch
der Kur, befinde ich mich vollkommen Wohl. Buch
und Fragebogen sendet uns Wunsch Herr I. I. F.
Popp in Hclde, Holstein, gratis. j2773

Rudolf Benz, Bczirksrichter»
Wülflwgcn, Kt. Zürich.

?rs.ueri- ukä k-sSLàleà-
kra.v^sîìsn,

?srioäsriLiöruri^ àsdâr-
nmììsrlsiàen

verdsn sebnsll nnd dillig (aueb driek-
lieb) olme Lsrnksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

Dr. weck. ck. IlàlliZvr
23) Fuuenda.

Lriilallt 8«ik« ^ -8vià-?ulvvr
entbalteu reines Olivenöl und keine sebadiicben Lsstandteilo. (II 2333 0)
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